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flus der Zeit deutscher Schicksalswende
* Breme » , 29. Mai 1937.

Zum  fünften  Male jährt sich heute
der Tag , wo ein glorreicher nationalsozia¬
listischer Wahlsieg dem Lande Oldenburg,
als dem ersten unter allen deutschen Län¬
dern, die absolute nationalsozialistische
Mehrheit verschaffte. Fünf Jahre sind ver¬
gangen , seitdem die Oldenburger National¬
sozialisten durch diesen Sieg nach hart und
zielbewußt geführtem Wahlkampfe Bresche
schlugen in die von den Gegnern der Vor¬
kämpfer für das Dritte Reich krampfhaft
aufrechterhaltene Fiktion , es könne der Na¬
tionalsozialismus niemals eine absolute
Mehrheit in Deutschland erringen.

Als dumpfer Alpdruck lastete damals die
Regierung Brüning auf dem deutschen
Volke, schaltete willkürlich mit ungezählten
Notverordnungen in Deutschland , diktierte
auf der einen Seite neue Steuern , auf der
anderen Seite Gehaltsabzüge , traf Maß-
nahmen , die der Behebung der Erwerbs¬
losennot dienen sollten, und mußte ratlos
zusehen, wie gerade auf Grund solcher Maß¬
nahmen die Zahl der Erwerbslosen sich
Woche um Woche noch vermehrte. In in¬
niger Weggemeinschaft mit dem Marxis¬
mus ließ diese Regierung den Kommunis¬
mus groß werden und unterdrückte durch
ungerechte Verbote und skandalöse Gerichts¬
urteile die Deutschlands Rettung in sich
tragende Bewegung.

In allen Städten des Reiches wütete
Rotmord , schoß und stach tollwütig auf
alles , was Braunhemd trug , terrorisierte
nationalsozialistische Versammlungen und
schüchterte ein feiges Spießertum ein, alles
unter der stillschweigenden Duldung der
Reichsregierung und gemäß der vom deut¬
schen Reichspolizeiminister selber ausgege¬
benen Losung : Schlagt den Nationalsozia¬
lismus , wo ihr ihn trefft.

Mit tiefer Besorgnis sah man zwar im
Reichspräsidentenpalais dieser Entwicklung
zu; aber auch dort stand man dem Natio¬
nalsozialismus mit Zurückhaltung und Zwei¬
feln gegenüber . Wohl hatte man erkannt,
daß es so im Reiche nicht weitergehen
konnte, tmg indes stärkste Bedenken , dem
Nationalsozialismus die Führung im
Reiche zu überlassen, obwohl Verfassung
und parlamentarischer Brauch dem bestimmt
nicht entgegengestanden hätten.
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Da kam der Wahlsieg von
Oldenburg.  And als leuchtende Er¬
kenntnis mag es plötzlich dem ehrwürdigen
Reichspräsidenten vor Augen gestanden
sein, daß es mit Brüning nicht mehr weiter¬
gehen konnte. Wenige Stunden nach Be¬
kanntwerden des Oldenburger Wahlsieges
mußte Brüning seine Koffer packen, und
wenngleich die Regierung Papen , die an
die Stelle der Regierung Brüning trat,
gewiß nicht die richtige Lösung war , der
richtigen  Lösung entgegen  ging
der Entschluß des Reichspräsidenten , die
von Brüning verbotene SA . wieder zuzu¬
lassen uud in neuen Reichstagswahlen den
Willen des gesamten deutschen Volkes
festzustellen. Derrichtigen  Lösung ent¬
gegen führte der 31. Juli,  dieser
denkwürdige Reichstagswahltag , der den
Nationalsozialisten 230 Sitze im Reiche,
und wenngleich noch nicht das absolute
vebergewicht , so doch immerhin eine vor¬
her vv« den Parteien in solcher Stärke

erreichte einfache Mehrheit

Man muß sich heute nach fünf Jahren
des großen Oldenburger Wahlsieges wie¬
der ins Gedächtnis zurückrufen, welchen un¬
ermeßlichen Jubel dieser Sieg draußen im
Reiche bei allen nationalsozialistischen
Kämpfern und Anhängern der national¬
sozialistischen Bewegung auslöste, und muß
begreifen, daß das festliche Gedenken an
diesen großen Sieg in Oldenburg nicht bloß
Sache des Oldenburger Landes , sondern
auch Sache des Reiches und im höchsten
Maße auch Sache des gesamten
Gaues Weser - Ems  ist.

Achtundvierzig Sitze hatte vor dem
29. Mai 1932 der Oldenburgische Land-
tag und 19 davon waren in Händen der
Nationalsozialisten . Da kam das Ergebnis
der neuen Wahl und brachte 24 Sitze den
Nationalsozialisten bei einer Mandatsziffer
von 46. Da man im Reiche — anfangs
auch in Oldenburg — bei privaten
Zählungen irrtümlich auch diesmal 48 Sitze

für den Oldenburger Landtag errechnet
hatte, war bis zum Bekanntwerden des
amtlichen Ergebnisses allenthalben die Ent¬
täuschung groß. Aber desto ungeheurer
wurde die Freude und desto unermeßlicher
der Jubel allerorts , als feststand, daß die
absolute  Mehrheit der NSDAP . mit
24 Sitzen zweifellos erreicht war.

Wie sich diese Tatsache dann ermutigend,
anspornend, ja geradezu mit fortreißend aus
die Stimmung in den übrigen deutschen
Ländern auswirkte , zeigte bereits deutlich
der 7 Tage später gewonnene national¬
sozialistischeWahlsieg in Mecklenburg und
mit diesem fortwirkend der Wahlausfall
am 19. Juni in Hessen, dem dann das gan-
grandiose Wahlergebnis des schon erwähn
ten 31. Juli 1932 im Reiche folgte.

Es ist selbstverständlich, daß der gewaltig
Erfolg der Wahlschlacht in Oldenburg un
denkbar gewesen wäre ohne den persönlichen
Einsatz des Führers. „In der Zeit deut¬

scher Schicksalswende", hat er sich bei seiner
Anwesenheit am 27. Mai 1932 in Olden¬
burg in das Gästebuch des Pg . von Hede¬
mann eingetragen , und man steht auch hier
wieder einmal bewundernd vor der das We¬
sen des Augenblickes und der Zukunft er¬
fassenden Hellsicht Adolf Hitlers.

Es war die Zeit deutscher Schicksals¬
wende, und wenn wir heute im Gau die
Männer begrüßen dürfen, die, dem Führer
am nächsten stehend, während der Kampfzeit
für das Dritte Reich auch in unserem Gau
sich immer wieder eingesetzt haben, wenn
>vir dem Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  wenn wir Reichsminister Frick,
Alfred Rosenberg  und allen , allen
lten Kämpfern , die an diesem Gautag in
Oldenburg teilnehmen, zum Willkommen
nn mannhaftes Heil entgegenrufen, so
wollen wir gleichzeitig und vor allem auch
in inniger Dankbarkeit dessen gedenken, der

den Sieg der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung überhaupt erst ermöglicht und
das Dritte Reich herausgeführt hat . Dazu
gedenken wir in Trauer auch der Toten
des Gaues , die in heroischer Entschlossen-
heil das Sterben auf sich nahmen, damit
Deutschland leben konnte.

Aber wenn wir bei unserer Rückschau auf
die Tage des Kampfes um die große Sachs
Deutschlands uns des Opfers der ermorde¬
ten Kämpfer erinnern , dürfen wir nicht ver¬
gessen dessen, was die lebenden Kämpfer
seit dem oldenburgischen Wahlsieg geleistet
haben. And da kann man wohl sagen, daß
die Nationalsozialisten Oldenburgs heute
mit berechtigtem Stolze  auf ein Aufban¬
werk sehen können, das sie, durch den Wahl-
sieg vom 29. Mai 1932 an die Macht ge¬
langt , in den fünf Jahren in aufopfernder
und gediegener Arbeit verrichtet haben.

In den vorliegenden Blättern dieser un¬
serer Festausgabe haben wir versucht, mit
einer Reihe von Beiträgen aus der Feder
Berufener des Gaues Weser -Ems und
der Oldenburger Staatsregierung einen
aufschlußreichen Querschnitt zu geben von
den großen Leistungen und der bewunderns-
wert zielbewußten Arbeit der Partei und
des Staates im Lande und im Gau.

And wir glauben damit den Beweis da¬
für erbracht zu haben, wie unendlich segens¬
reich jene Wahlschlacht mit der ihr nach
acht Monaten folgenden Machtübernahme
im Reiche sich für alle erwiesen hat , die
zum Gau Weser -Ems gehören. Denn es
ist eine eindrucksvolle Schau,  die
sich hier vor den Augen des Lesers entrollt
und es ist eine schöne Krönung der Arbeit
aller derjenigen, die seit fünf Jahren un¬
ablässig im Lande Oldenburg und darüber
hinaus in unserem Gau am Werke sind,
im Auftrag und im Sinne des Führers
walten und mit der Anbeirrbarkeit national¬
sozialistischen Willenseinsatzes all das , was
ihnen zu betreuen und zu bearbeiten zu¬
kommt, nationalsozialistisch gestalten.

Ihnen allen, vor allem aber unserem
Gauleiter,  Neichsstatthalter Carl
Röver,  dankbar zu sein für seine Für¬
sorge und für sein Mühen um den Gau,
werden alle, die sich in die vorstehende
Schau vertiefen, in diesen Tagen der
Erinnerung und der weiteren Zielsetzung
des Gauparteitages sich gedrungen fühlen.

Wir verraten kein Geheimnis , wenn wir
darauf hinweisen, daß jeder einzelne Volks¬
genosse im Gau Weser -Ems seinen schul¬
digen Dank am besten abzutragen vermag
mit dem Entschlüsse, an dem großen welt¬
anschaulichen Werk unseres Gauleiters , an
dem Bau der in ihrer historischen Bedeu¬
tung weit über die Gaugrenzen hinaus¬
ragenden Gedenkstätte Stedingsehre
mitzubauen.

Gilt es doch jetzt in Ansammlung
recht zahlreicher Bausteine den Gauleiter
zu befähigen, Stedingsehre in immer noch
größerer und würdigerer Form auszubauen,
auf daß es dereinst in monumentaler
Wucht aller Welt vor Augen steht als das
grandiose Mahnmal Niederdeutschlands,
als die Stätte der Erbauung und der in¬
neren Erhebung aller deutschen Besucher,
zum ewigen Gedenken deutschen Kämpfens
und Sterbens für die Freiheit und zuletzt
doch des deutschen Sieges über die Feinde
deutschen Blutes , deutscher Art und deut¬
schen Wesens.
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Adenburg , aus lieimatlicher Scholle erwachsen
In ständiger Wechselbeziehung mit vauerntum und Soldatentum/ von Magistratsassessor Naterdt

Der Eautag Weser -Ems ist auch für die Landes¬
hauptstadt Oldenburg im Gau Weser -Ems ein be¬
sonderer Gedenktag . Sind doch mit dem siegreichen
Wahlkampf der nationalsozialistischen Bewegung
in der Stadt Oldenburg neue Kräfte auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens frei gemacht wor¬
den , die die vorhandenen wertvollen Kräfte zu
frischer Tätigkeit mitrissen . So ist eine erfolgreiche
und zukunftsvolle Entwicklung für das städtische
Gemeinwesen eingeleitet worden.

Vergangen sind die Zeiten , in denen Oldenburg
manchem als alte verträumte Residenz galt , vor¬
bei die Möglichkeit eines beschaulichen Daseins ab¬
seits von den großen Ereignissen und neuen Ge¬
danken im Reiche . In den Zeiten Anton Günthers
konnte es dem politischen Ehrgeiz des oldenburgi-
schen Landesfürsten noch genügen , wenn er die
Spannungen , die sich im Deutschen Reiche im
Dreißigjährigen Kriege entluden , von seinem
Lande fernzuhalten verstand . Heinrich von
Treitschke führt aber in seiner Preußischen Ge¬
schichte schon bittere Klage darüber , daß Olden¬
burg die preußischen Freiheits - und Einigungsbe¬
strebungen nicht in dem von Preußen erhofften
Umfang förderte . Heute ist der Bau des deutschen
Einheitsreiches in seinen Hauptteilen fertig . Mit
Stolz darf der Gau Weser -Ems an seinen Anteil
im Kampfe für dieses Reich denken . Wer erlebt
hat , wie freudig der Name Oldenburgs in nano-
nalen Kreisen im Reich genannt wurde , als sich
bereits bei dem Volksbegehren über den Dawcs-
plan ein verhältnismäßig starker Teil der Olden-
burger Wählerschaft für die nationalsozialistischen
Ziele entschieden hatte , der empfindet heute , daß
die Beachtung Oldenburgs im Reich von der Zeit
an wesentlich gestiegen ist, daß Oldenburg von der
Zeit an anders gesehen wurde als früher . Von
entscheidender Bedeutung ist hierfür dann die Bil¬
dung der ersten r^in nationalsozialistischen Regie¬
rung in Oldenburg gewesen.

Die Stadt Oldenburg hat als Sitz der
Gauleitung Weser -Ems in diesem Kampfe
der Bewegung im deutschen Nord -Weste»
eine wichtige und aktive Rolle gespielt.
Sie ist dadurch dauerhaft und eng mit der
Bewegung verknüpft worden , ist einge¬
schaltet in den großen vorwärtstreibenden

Strom der Zeit.
Die Stadt Oldenburg zeigt die Spuren neuer

schöpferischer Tätigkeit auf allen Gebieten städti¬
schen Lebens . Volksgenossen , die die Stadt zuletzt
vor 1833 gesehen haben , bestätigen immer wicoer,
daß Oldenburg in den letzten vier Jahren ein
neuesEesicht  bekommen hat . Ein kurzer Gang
durch die Stckdt beweist dies auch dem eingebore¬
nen Oldenburger , der dies Neue , das immerhin
nicht auf einen Schlag entstanden ist, in unserer
schnellsbiaen Zeit vielleicht teilweise in seiner Be¬
deutung schon vergessen haben mag.

Begonnen wurde die Aufbauarbeit im Jahre
1L33 in großem Stile mit der Neugestaltung des
Stautorplatzes . Hier war ein Teil der alten
Hafemnauer zusammengebrochen . Die Stadtver¬
waltung verzichtete darauf , den Schaden durch
Mickwe« zu beheben , sondern schaffte etwas
Neues . Sie setzte die bereits vor dem Kriege ge-
zÜmrt« Stauüberbrückung in die Tat um . So
wurde «in für die Entlastung der Innenstadt
wichtiger fließender Verkehr von der Poststraße
zur Gottorpstraße ermöglicht . Von der Post her
gesehen macht die neben der eigentlichen Stau-
ubeÄräckung geschaffene Anlage in ihrer Linien¬
führung und in ihrer behutsamen Erhaltung der
herrlichen Bäume einen frischen und großzügigen
Eindruck ; sie spricht als Kreuzungspunkt für den
Durchgangsverkehr und als Vorhof für den
städtischen Hafen gleich stark an.

Me oartenstadt Nordwestens
W am Stautorplatz das Angenehme mit dem

Nützlichen verbunden , so sind rn der Schleu¬
se nstraße und am Dobben  in den letzten
Jahren Grünanlagen entstanden , die ausschließlich
der Verschönerung des Stadtbildes und der Er¬
holung der Bevölkerung dienen sollen . Seit un¬
vordenklicher Zeit ist in der Stadt Oldenburg
keine größere Grünanlage mehr geschaffen wor¬
den ; erst in unserer Zeit konnte wieder an ein
sölches Werk , das den Ruf Oldenburgs als der
Gartenstadt des deutschen Nordwestens festigt,
herangegangen werden . Die Anlagen in der
SHleusenstraße eröffnen dem Fremden , der von
Osternburg her in die Stadt hereinkommt und
nin einen fluchtigen Blick nach links wirft , die
AuÄicht auf eine weite , liebevoll durch Einzel-
anpflanzungen unterbrochene Grünfläche , die von
den hohen Bäumen des Schloßgartens , der immer
schmucker und gepflegter wird , im Hintergründe
begrenzt wird . Die zu der großen Ausstellung der
LandeÄauernschaft „Bauer am Werk " im Jahre
1936 fertiggestellte Anlage am Dobben hat das
Stadtbild auf die Dauer bereichert . Die an Feier¬
tagen zahlreichen Spaziergänger bringen den
Dank dafür , daß hier eine schöne ausgeglichene
Wasserfläche mit freiem hohen Himmel nach
Westen zu für die städtische Bevölkerung erst
richtig erschlossen wurde.

Mit den neuen Grünanlagen ist dem modernen
Menschen ein kurzer Augenblick der Beschaulich¬
keit gegönnt . Um sie herum brandet das tätige
Leben . Die Schleusenstratze führt uns in den frü¬
heren Stadtteil Osternburg,  der in den
letzten Jahren ein völlig verändertes Gesicht be¬
kommen hat . Osternburg ist immer weiter in alle
städtischen Einrichtungen einbezogen worden und
dadurch zu immer festerer Einheit mit der Altstadt
zusammengewachsen . Die Kanalisation Ostern-
burgs ist zu einem erheblichen Teil bereits
vollendet . Beleuchtung und Straßenreinigu -ng sind
verbessert . Nach vielen Bemühungen gelang es
im Jahre 1935, der bereits wie ein unabwend¬
bares Schicksal hingenommenen Stillegung der
Glashütte ein Ende zu machen . Wie ein Wunder
erlebte es die OsterNburger Bevölkerung , für
deren Arbeitseinsatz der Betrieb der Glashütte
stets von beispielhafter Bedeutung war , daß die
Oefen . in der Hütte wieder glühten.

Von entscheidender Bedeutung für die Zukunft
dieser Südost -Ecke der Stadt wurde die Wieder¬
belebung der Kasernen an der Bremer Heerstraße
mit Artillerie und der Neubau der Infanterie-
kasernen an der Eloppenburger Straße . Mit diesen
militärischen Ereignissen begann die Wiederer-
starkung der alten Earnisonstadt Oldenburg , die
durch die Anlegung des Flugplatzes Alexander¬
beide und die Aufstellung einer Flakabteilung in
^onnerschwee fortgesetzt wurde . Vielen Stadt-
lldenburger Volksgenossen habe « die zahlreichen
militärischen Neubauten Arbeit « nd Brot für die
Zeit und für die Dauer gebracht.

Freudig und stolz sieht der Oldenburger
die Soldaten des Dritten Reiches , die
Flak und die Tank , die Flieger und die
Artillerie , und nicht zuletzt die Infanterie

in seinen Mausen.

Soldatischer Klang und soldatischer Geilt , die
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1918—1933 weiter gepflegt wurden , sind damit
wieder in fruchtbringender Stärke in die Stadt
eingezogen . Die neuen Unterkünfte der Wehrmacht
beherrschen die städtische Landschaft in iherm Um¬
kreis . Die wuchtigen , kantigen und schlichten Ka¬
sernen in Kreyenbrück führen gute infanteristrsche
Tradition fort . Die aufgelockerten und der nieder¬
deutschen Landschaft so anheimelnd angepaßten
Formender Fliegerbauten auf der Alexanderheide
zeugen von dem neuen Zug in der Luftwaffe der
deutschen Armee . Die Kasernen der Flakabteilung
spiegeln in ihren trutzigen Fassaden und ihrer
groß angelegten Planung den beweglichen und
aufgeschlossenen Geist dieser motütisierten Waffe.

Neben dem Soldatentum bildet das Bauern¬
tum seit altersher ein beherrschen¬
des Elementim städtischen Leben.  Der
Ausbau der Landesbauernschaft Oldenburg zur
Landesbauernschaft Weser -Ems mit dem Sitz in
der Stadt Oldenburg konnte deshalb als natür¬
liche Folge der Tatsache empfunden werden , daß
die zentrale Verwaltungsarbeit für die umliegen¬
den Bauernlande von jeher in der Stadt Olden¬
burg geleistet wurde.

Im Oldenburger Landestheater
wirkt unter anfeuernder Führung eine Gemein¬
schaft von Künstlern und gestaltet mit leiden¬
schaftlicher Hingabe Theatererlebnisse , die das Ge¬
biet des Gaues in weitem Umkreis in ihren
Bann ziehen.

Mit der Festigung und Erweiterung des städ¬
tischen Lebensinhalts ist auch die Bevölke¬
rungszahl gestiegen.  Etwa 1500 in den
vergangenen vier Jahren neu geschaffene Woh¬
nungen suchen den dadurch gestiegenen Wohnungs¬
bedarf zu befriedigen . Die durch die oldenbur-
gische Verwaltungsreform günstig abgerundete,
weite Ausdehnung der Stadt ermöglichte die
Anlage von Einzel - und Eruppensiedlungen in
der aufgelockerten , weiträumigen Bebauungsart,
die der Norddeutsche so sehr liebt . Die im Herbst
des vergangenen Jahres in Betrieb genommene

Trollibusbahn erleichtert und beschleunigt den
Verkehr zwischen den einzelnen Teilen der Stadt.
Mit der Anlage dieser Trollibusbahn ist Olden¬
burg die erste Stadt in Deutschland , die ihr
Massenverkehrsmittel im größeren Umfang auf
Trollibusbetrieb umgestellt hat , der nach dem Ur¬
teil der Fachleute eine ideale Lösung der Ver¬
kehrsprobleme bei den vorliegenden Verhältnissen
darstellt.

Planungen für Sie Zukunft
Vieles ist im Rahmen des finanziell Möglichen

und Vertretbaren bereits geschaffen worden.
Manches nicht Unwichtige mußte im Rahmen die¬
ser Schilderung fortgelassen werden . Vieles ist für

2ur klrinnsvung 1932—1937

die Zukunft noch geplant . Der bereits begonnene
Bau eines neuen Finanz - und Hauptzollamtes am
Damm wird diese Hauptzufahrtsstraße der Stadt
um einen repräsentativen Bau bereichern . Der
Bau der Hochschule für Lehrerbildung an der
Ammerländer Heerstraße wird das Bildungs¬
wesen nachhaltig fördern . Die für die Dobben-
wiesen vorgesehenen Bauten werden ein das
Schwergewicht dieses Regierungsviertels für
überörtliche Bezirke verstärken . Der geplante
Rathausneubau am Schloßplatz wird der Innen¬
stadt durch die Nähe der Stadtverwaltung ihre

-Bedeutung belassen und kommenden Geschlechtern
von dem Ausdrucks - und Aufbauwillen der leben¬
den Generation künden . Die Bauten der Wehr¬
macht sind bereits , wenn sie auch Zweckbauten
sind, Beispiele der neuen Baukunst , die sich nicht
in der Wiederholung alter vergangener Stile
erschöpft , sondern um den Ausdruck unserer eige¬
nen Zeit ringt . Ein Rathaus ist noch viel weni¬
ger ein reiner Zweckbau ; es mutz mehr sein als
ein Vürohaus gleich dem eines wirtschaftlichen
Unternehmens , es mutz sich vielmehr zum Sym¬
bol der Stadt und der in ihr lebenden geisti-

en und politischen Kräfte erheben , Es darf da-
er nicht in falscher Pietät vor den bereits vor¬

handenen wertvollen Bauten diese lediglich nach¬
ahmen und auf ein eigenes Gesicht verzichten.
Der in dem Rathauswettbewerb mit dem ersten
Preis gekrönte Entwurf erfüllt diese Forderun¬
gen : Er gibt dem neuen Rathaus  eigene,
aus unserem Lebensgefllhl geborene Formen und
ordnet sich dabei doch dem Gesamtbild am Schloß¬
platz unter . Möge der Oldenburger die gleichen
Tugenden bewahren , möge er gleich stark sein
in der Hütung und Verteidigung des Erbes und
in der gemeinschaftlichen Arbeit in der leben¬
digen Gegenwart für eine dauerhafte und glück¬
liche Zukunft seiner Stadt.

Die natürlichen Voraussetzungen für die
Sicherung der Zukunft unserer Stadt sind heute
gegeben . Nicht mehr die Wirtschaft bestimmt das

lllinistvrpiiisiävvt kx . ckosl 8t !mt8mivi8tvr kg . knnlzg
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Lebensschicksal des deutschen Volkes , sondern di,
Politik . Diese Politik , die den deutschen Men-
schen einheitlich ausrichten soll für das gemein¬
same Ziel der ewigen Fortdauer des deutschen
Blutes und Bodens wird nicht in den Stätten
großer wirtschaftlicher Zusammenballungen ge¬
formt werden.

Städte wie Oldenburg , die aus der heimat¬
lichen Scholle erwachsen sind und in dauerhafter
Fühlung und Wechselbeziehung mit Bauerntum
und Soldaten geblieben sind. gewinnen damit
wieder an Bedeutung . In der Stadt Oldenburg
ist von jeher die Führung ?- und Planungsarbeit
für das nordwestdeutsche Bauernland geleistet
worden . Sie ist daher nach dem Gesetz von Blut
und Boden auch ein natürliches Verwaltungs-
zentrum im Dritten Reich . Der Gauleiter unserer
Nordwestecke hat diese Zusammenhänge mit dem
sicheren Gefühl des Staatsmannes erkannt , als
er sich für die Stadt Oldenburg als Sitz der
Eauleitung und der Reichsstatthalterei entschied.
Möge der Eautag die damit verbundene Stellung
der Stadt erneut herausstellen und weitertrageni

vas oidenburgische
Münsterland

Der Süden des .Oldenburger Landes geht unter
dem Namen Münsterland . Es ist erst 130 Jahre
bei Oldenburg und gehört « vorher zum Bistum
Münster ; daher auch die heutige Bezeichnung.

Im Münsterland liegt der größte Teil der
oldenburgischen Moore , durch die der Küstenkanal
geht , der die Moore erschloß und dem Schiffs,
verkehr neue Wege bahnte . Die neuen Siedlun¬
gen an seinen Usern und die blühenden Fchn-
dörfer verraten heute nicht mehr die Trostlosig¬
keit des weiten Hochmoores . Für den Natur¬
freund bietet das ursprüngliche Moor ungeheuer
Interessantes und Schönes , für die Ansiedlung
und den Verkehr war das Moor «in Hindernis.
— Diesem Nachteil ist es jedoch zu verdanken,
daß sich hier mitten im Moore , an der Sater»
Ems , eine besondere Sprache , das Saterländischs
oder Sagtersche , halten konnte . Abgeschlossen von
der Welt , hielten die Bewohner des Saterlandes
ihr « Sprache rein in der alten friesischen Art,
wie sie sie vor Hunderten von Jahren , als sie sich
an der Saterems ansiedelten , mitbrachten . Als
die Moore dann durch die Kanäle und Straßen
erschlossen wurden , fielen die Saterländer mit
ihrer Sprache und ihrem Brauchtum auf . An alt¬
hergebrachter Sitte und Tracht ist fast nichts
mehr erhalten , aber die Sprache besteht heute
noch. Es besteht aber die große Gefahr , daß das
Saterländische ausstirbt , weil die Eltern schon
vielfach nicht mehr mit den Kindern die alte
Sprache pflegen aus der Befürchtung heraus , daß
die Kleinen dadurch in ihrem Fortkommen in dkr
Schule behindert sein könnten . Das ist natürlich
der sichere Tod der Sprache.

So wie uns in den echt saterländischen Kirch¬
spielen die alte Bauweise , die ein Mittelding
zwischen friesischer und niedersächsischer Art ist,
auffällt , bietet das ganze Münsterland noch glän¬
zende Beispiele der niedersächsischen Bauart . Die
Gegend um Damme herum ist besonders reich
daran . Weil aber ja doch mit der Zeit das alte
Wohngut verschwindet und ein großer Teil schon
nicht mehr bräuchlich ist, hat Dr . Ottenjann
mit Unterstützung der oldenburgischen Regierung
und der besonderen des Reichsstatthalters den
Bau des Museumsdorfes in Lloppenburg begon¬
nen und zum großen Teil vollendet . Wie stattlich
ein Bauernhof wirken kann , sieht man an dem
Quatmannshof — stolz wie der Palast eines Für¬
sten —, nur echter . Seinesgleichen gibt es nur in
dem benachbarten Artland.

Auffallend ist ferner das Münsterland durch
seine alten Adelssitze , die Wasserburgen vergan¬
gener Zeiten . Die Burg Arkenstede sehen wir im
Museumsdorf nach altem Muster wieder errichtet.
Von den übrigen Adelssitzen sind zur Freude des
Heimatkundigen noch sehr gut erhalten Burg
Dinklage , Fürchte ! und Daren . Zwar ist manches
der Neuzeit hinzugekommen , doch lassen sich die
alten Teile sofort erkennen . Ueberall ist noch
einer der breiten Burggräben erhalten . Schön
ist besonders der Burghof bei Dinklage.

Von den alten vorgeschichtlichen Burgen ist die
in den Dammer Bergen liegende Dersaburg be¬
merkenswert ist, für die Vorgeschichtler sogar auf¬
schlußreich, da sie uns für alle anderen im Sach¬
senlande befindlichen Restburgen Anhalte gibt.
Anders als früher beurteilen wir auch heute die
sog. „Römischen " Bohlenwege . Wir wissen aus
unseren Moorfunden , daß nicht allein die Römer
Wege zu bauen verstanden . Beispiele gibt es im
Süden genug . Für den Heimatfreund kommen als
dritter Zeuge einer alten Kultur die Hünen¬
steine — besser Erabkammer — der vorgeschicht¬
lichen Zeit hinzu , von denen das Münsterland
auch noch einige sehr schöne hat.

Was die meisten Oldenburger aber an unse¬
rem „sonnigen Süden " schätzen, sind die Dammer
Berge , etwas großartig „Oldenburgische Schweiz"
genannt . Zwar sind es für den Süd - und Mittel¬
deutschen nur Maulwurfshügel , wir aber freuen
uns , daß wir sie haben . Wer mit „KdF ." im All¬
gau war und richtiger Heimatfreund ist, hat auch
!«me wahre Freude , wenn er auf dem Aussichts¬
turm des Signalberges steht und nun weit in die
Runde schauen kann , weithin über den Dümmer
bis zur Westfälischen Pforte und den Teutobur-
ger Wald . Dort , wo der blanke Spiegel blinkt,
liegt der Dümmer , der Grenzsee zwischen Olden¬
burg und Hannover . Er ist so schön und voll
Tier - und Pflanzenleben , daß keiner , der die
Dammer Berge besucht, ihn liegen läßt . Eins
Fahrt mit dem Segelboot zum anderen Ufer , ein
anschließendes Bad sind oer herrliche Abschluß
eines schönen Wochenendes in der „Oldenburgi¬
schen Schweiz ". lliekut
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ein schöneres Deutschland

Als der Nationalsozialismus die Macht ergriff,
da wußte man allgemein , daß auch für das Kul¬
turleben eine Zeit abgeschlossen war und eine
neue Zeit beginnen würde . Wie war es in den
letzten Jahren und Jahrzehnten gewesen ? Der
Künstler saß einsam in seinem Atelier , und es
war ein Wunder , fast eine Gnade , wenn wirklich
einer den Weg zu ihm fand . Er mußte schon ein
starker Charakter und eine ungewöhnliche Be¬
gabung sein , wenn ihm in dieser geistigen Einzel¬
haft ein ernsthaftes , den Tag überdauerndes Werk
gelang . Aber gerade je ernsthafter er arbeitete,
um so mehr mußte er es erleben , daß die Öffent¬
lichkeit ihn übersah . Die Menschen , die in Fabri¬
ken, Kontoren oder Behörden arbeiteten , waren
geistig genau so heimatlos wie er , sie suchten in
der Kunst das Ausgefallene , das Interessante , das
um jeden Preis Neue : je verrückter , um so besser!
Künstler und Volk verstanden sich nicht mehr , und
es war , als redeten sie zweierlei Sprachen.

Als die politische ' Umwälzung kam, wurde auch
in den Reihen der Künstler der Wunsch laut , daß
«ine Erlösung kommen müsse, daß die Kunst wie¬
der mitten in die lebendige Gemeinschaft des Vol¬
kes gestellt werden müsse. Die Augen richteten sich
in die Vergangenheit , die einen so tragischen
Zwiespalt zwischen Kunst und Volk nicht gekannt
hatt «. Im Mittelalter , so wußte man , war die
Kirche ein Auftraggeber gewesen , der dem
Künstler Aufgaben zuwies , die der Verherrlichung
des Glaubens dienten . Und da dieser Glaube all¬
gemein herrschte , verstand das Volk , was der
Künstler wollte , und der Künstler hatt « sein« Ge¬
meinde , die ihn liebte und verehrte , und ein
Strom von Kräften ging vom Künstler ins Volk
und umgekehrt vom Volk wieder auf den Künst¬
ler zurück. Als die absolute Herrschaft der Kirche
gebrochen war , kamen die Fllrstenhöfe . Auch die
Fürsten  waren freigebig und anspruchsvoll in
der Vergebung von Aufträgen , die Künstler hat¬
ten zu tun , und die höfische Welt war ein Publi¬
kum, das sich lebhaft mit der Kunst auseinander¬
setzte, der Kritik fähig war und künstlerische Be¬
gabungen förderte . Es war nun nicht mehr wie
.im Mittelalter , das Kunst und Volk in unmittel¬
barem Austausch standen , die Welt hatt « sich für
die Künstler verengt , sie waren hauptsächlich für
die führende Schicht, vor allem für die Krone da,
aber immerhin , sie hatten ihren festen Platz in
der Gesellschaft, sie hatten einen Kreis , der etwas
von ihnen erwartete , der Leistungen anerkannte,
der ihr Genie anspornte.

Zu Beginn der Neuzeit lagen eigentlich nur in
einem Land die Verhältnisse anders , dieses Land
war Holland.  Die bilderfeindliche reformierte
Kirche kümmerte sich nicht um Kunst , ein« höfische

Welt , die Künstler hätte beschäftigen können , gab
es auch nicht. Und doch erblühte hier eine neue,
junge , heute noch ungealtert « Kunst , die schon in
ihrem Entstehen als Weltmacht anerkannt wurde.
Wie war das möglich ? Vielerlei Gründe kamen
hier zusammen . Holland war ein kleiner , aber
starker und selbstbewußter Staat . Es waren kaum
50 Jahre her , daß der neue Staat durch den West¬
fälischen Frieden anerkannt war , da trat er schon
als europäische See - und Kolonialmacht auf.
Reichtum kam ins Land , Bedürfnis nach Wohl¬
leben und prunkhafter Ausstattung des Lebens,
damit auch Bedürfnis nach Kunst entstanden . Es
müssen damals besonders gute soziale Verhältnisse
geherrscht haben , denn der Reichtum kam nicht
nur einer kleinen Oberschicht zugute , sondern dem
breiten Volk . So war es möglich, daß weite
Kreise sich um Kunst kümmerten , nach Kunst ver¬
langten , und daß ein kleines Land eine so große
Zahl bedeutender Künstler tragen konnte.

Im kleinen Niederland des 17. Jahrhunderts
herrschten die glücklichsten Beziehungen zwischen
Kunst und Volk.  Man kann sagen , daß die
Kunst direkt aus dem Volk hervorging . Hier schu¬
fen die Künstler im Protest gegen die damalige
Hof- und Kirchenmalerei , sie malten keine sanften
Heiligen , kein« antiken Götter oder süßliche Schä¬
ferinnen , sie gingen ins Volk, malten den Bauern
bei der Arbeit oder im Wirtshaus , malten Fischer,
Händler , Bürger und Ratsherren , sie malten die
liebe holländische Landschaft , wie wir sie durch
die Kunst alle kennen , die weiten Ebenen , mit
Windmühlen , der duftigen Aussicht auf türme-
reiche Städte.

Damals nahm das Volk in einer fast märchen¬
haften Weise Anteil an der Kunst . Händler z. V -,
nicht etwa nur die großen Kaufleute , auch die
Eemüseverkäufer , nahmen Bilder als Zahlungs¬
mittel an . So etwas war doch nur möglich, weil
auch der kleine Mann ein Bild einigermaßen ein¬
schätzen konnte , weil er die Namen der Künstler
kannte . Ja , ja , muß er sich gesagt haben , der
Teniers ist ein tüchtiger Maler : für eine Zeich¬
nung , die er selbst mit seinem Namen versehen
hat , kann ich schon einige Pfund Butter und
etliche Fasanen und Rebhühner liefern.

Das waren gewiß glückliche Zustände , aber sie
liegen weit zurück, lleberall traten große gesell¬
schaftliche Veränderungen ein , und auch Holland
ist nicht ewig ein Paradies für Künstler geblie¬
ben . Die Gesellschaft zerfiel , seit der französischen
Revolution traten alte , ehemals führende Schich¬
ten in den Hintergrund , neue Schichten kamen
hoch. Mehr und mehr zerbröckelte , was der mensch¬
lichen Gesellschaft Halt gibt : Glaube oder poli¬
tische Ideen . Immer mehr wurde das Geld
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Trumpf , und der galt am meisten , der die stärkst«
Brieftasche hatte . Da der reiche Emporkömmling
nicht immer den besten Geschmack hatte , kam der
Künstler bei dieser Umwälzung schlecht weg.

Einig « Länder allerdings hielten sich gegen die
Kräfte der Auflösung , soPreußen.  Hier wirkte
die alte Staatside « Friedrich Wilhelms l. lange
nach. Auch der Eeldmann begann in Preußen
eine Rolle zu spielen , aber die mäßig bezahlte
Armee und die keineswegs auf Rosen gebettete
Beamtenschaft blieben doch die führende Schicht,
und somit blieb auch der Aufbau der Gesellschaft
verhältnismäßig unangetastet . In Preußen war
noch um die Mitte des 19. Jahrhunderts eine Er¬
scheinung wie Adolf Menzel möglich, der Preuße
von Blut und Charakter , im Preußentum einen
Stoff für sein Schaffen fand . Menzel hatte gewiß
nicht zu klagen über Vernachlässigung . Er bekam
die höchste Auszeichnung seines Staates den
pour le merite , bei einem Fest , das ihm zu
Ehren gegeben wurde , marschierte eine Kompanie
Garde auf , als er gestorben war , gingen hinter
seinem Sarg der König und viele Generale.

Auch manche deutsche Länder behaupteten sich.
Krone und Hof, Adel . Armee und Beamtenschaft
blieben nach wie vor die Grundlage der Gesell¬
schaft. Auf diese Festigkeit ist es gewiß zurückzu¬
führen , daß an den verhältnismäßig kleinen

Hauptstädten , wie Oldenburg , Dessau, Karlsruhe,
Darmstadt die Künste gediehen.

Grundsätzlich verändert wurde
alles  1918 . Die Höfe verschwanden , das Heer
wurde zerschlagen und verlor seinen Einfluß ge¬
nau wie die Beamtenschaft , Wir wissen, was die
neuen Machthaber für Menschen waren , wie
wenig sid der gesellschaftlichen Auflösung ent¬
gegenarbeiteten , ja, ' wie sie diese geradezu för¬
derten.

Der Nationalsozialismus schuf zum erstenmal
einen autoritären Staat und «ine feste Ordnung
der menschlichen Gemeinschaft . Ihre Grundlagen
sind keine Krone und keine Kirche , kein einzelner
Stand , sondern das in Ständen gegliederte Volk
selber . Mit dieser Neuordnung zog ein neuer
Glaub «, eine neue Weltanschauung und eine neue
in die Zukunft reichende Hoffnung ein . Damit
änderte sich auch die Lage des Künstlers schlecht¬
hin.

Wir wollen hier die organisatorischen
Einrichtungen nur erwähnen , die in der Grün¬
dung der Reichskulturkammer  ihre Krö¬
nung fanden . Wichtig ist, daß der Staat sich der
heimatlos gewordenen Kunst annahm und zum
erstenmal ein « Pflicht zur Kultur genau wie eine
Pflicht zur Wehrfähigkeit anerkannte . Diese Ein¬
stellung , die bisher noch kein Staat gekannt hat , >
ist durch Reden des Führers , des Reichspropa - '
gändaministers , durch die kürzlich erfolgten Er¬
lasse des Reichsinnenministers vielfach belegt.

Der Staat griff ein.  Er machte große-
Anstrengungen , Volk und Kunst einander wieder
zu nähern , er trat als Auftraggeber hervor in
einem Stil und einem Maß , das die früheren
absoluten Fürsten in den Schatten stellt . Er gab
den Künstler den Glauben an . ihre Bedeutung
für das Volk und für das Schicksal des Volkes
wieder.

(Fortsetzung nächste Seite)
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Künstler am V/srI<

Was ist bei uns Lm Sau Weser-Gins
für öre Nunst geschehen?

(Fortsetzung der Vorseite)
Diese Frage beschäftigt uns heute besonders.

In erster Linie haben wir bei dieser Betrach¬
tung die bildende Kunst im Aug «, dennoch mutz
die Errichtung der Gedenkstätte „Stedingsehre"
erwähnt werden . Die Errichtung dieser natio¬
nalen Weihestätte hat ein « Bedeutung , die über
ihren besonderen Zweck hinausgeht , denn sie ist
«ine weithin sichtbar« Kundgebung dafür , daß
der neue Staat der Kunst unersetzliche Aufgaben
zuerkennt und daß er diese Aufgaben mit seinen
Kräften zu fördern gewillt ist.

Wie hat sich im übrigen die Lage des
Künstlers  geändert ? Er hat wieder einen
Auftraggeber , und der ist jetzt der Staat in sei¬
ner absoluten Machtvollkommenheit . In Ol¬
denburg , Bremen , Delmenhorst  sind
Kasernen  von Künstlern ausgestattet wor¬
den , in diesen drei Städten , ebenso in Weser-
münde und Rüst ringen  sind behörd¬
liche  Räume von Künstlern geschmückt worden.
Viele Jndustriewerke  sind Anregungen des
Amtes „Schönheit der Arbeit " gefolgt und haben
schöne, mit Bildern und Plastiken geschmückte
Äufenthaltsräume für ihre Gefolgschaften ge¬
schaffen. Alles , was an diesen Maßnahmen in
noch nicht vier Jahren getroffen ist, kann nur
als Anfang bezeichnet werden . Die großen Neu¬
bauten , die beispielsweise die Stadt Oldenburg
plant , werden schaffenden Künstlern aller Gat¬
tung neue Aufträge schenken.

Das sind für den Künstler nicht etwa nur
materielle Vorteile . Die seelisch«  Auswirkung
ist größer . Der Künstler wird nunmehr aus sei¬
ner Vereinsamung erlöst . Er kann wieder schaf¬
fen . Er schafft jetzt nicht , wie seine Vorgänger
vor hundert und mehr Jahren , für eine enge
Welt der Fllrstenhöfe , sondern er schafft fürs
Volk . Wenn er Soldatenkantinen und Fabrik-
räume ausmalt , so dient er dem Volk zur Freude

und zur inneren Erholung . Da er mit seinem
Werk den einfachen Mann erreichen muß , muß
sein Werk einfach , wahr und klar sein . Es genügt
nun nicht mehr , witzig , geistreich , neu um jeden
Preis zu sein, er muß versuchen , das Einfache mit
dem Großen zu verbinden . Darin liegt die tie¬
fere , seelische Bedeutung der Staatsaufträge.
.Um Kunst und Volk einander zu nähern , ist

das Ausstellungswesen  vermehrt worden.
Nicht nur für die oberen Zehntausend werden Aus¬
stellungen gemacht , sondern für das Volk . Der
Künstler ist in die Fabriken gegangen . In Werk¬
ausstellungen sind sich Arbeiter und Künstler be¬
gegnet.

Im vorigen Jahr , anläßlich der Gaukultur  -
woche  ist zum erstenmal eine Ausstellung aus
dem ganzen Gau veranstaltet worden . Künstler
aus Ostfriesland , Oldenburg , Bremen,  dem
Mllnsterland , Osnabrück trafen sich unter einem
Dach. In dieser Ausstellung lernten sich die Künst¬
ler zum erstenmal richtig kennen , da wurde so
manche abseits lebende Begabung richtig ent¬
deckt, da lernte das Volk kennen , was für Künst¬
ler unter ihm leben und was diese wollen.

Auch der Außenstehend « muß zugeben , daß das
große Ansätze sind. Wir haben uns aber bei die¬
sen Feststellungen nicht zufriedengegeben , sondern
haben einen Künstler befragt , und zwar den ver¬
dienstvollen Leiter des Bremer Künstlerbundes,
Richard Flegel.  Wir haben ihn gefragt : „Hat
sich die Lage des Künstlers materiell gebessert ?"
Richard Flegel antwortete : „Der Tiefstand war
etwa im Jahre 1932 erreicht . Seitdem ist es auf-
wärtsgegangen , und man kann sagen , daß der
Stand der Scheinkonjunktur von 1928 erreicht
und überschritten ist." Wir haben gefragt : „Hat
sich das Verhältnis des Künstlers zum Volk und
umgekehrt vom Volk zum Künstler gebessert ?"
Wir erhielten die Antwort : „Der Künstler spürt
schon eine stärkere Anteilnahme . Manch einer , der

nie daran gedacht hat , ein Kunstwerk zu erwer¬
ben , kommt doch auf den Gedanken , daß Kunst
auch für ihn geschaffen wird und äußert den
Wunsch, ein Werk zu erwerben . Namentlich die
Jugend kommt doch wieder in die Ausstellungs¬
räume , und man kann erleben , daß sie leiden¬
schaftlich für oder gegen ein Bild Stellung
nimmt ." — „Hat der Künstler wieder einen Glau¬
ben und eine Hoffnung ? " Richard Flegel ant¬
wortete : „Wir schöpfen unseren Glauben aus der
wachsenden Macht des Staates und der Erneue¬
rung des Volkes . Der Pessimismus ist überwun¬
den . Daß in einem starken Staat eine starke Kunst
ttühen wird , ist unser Glaube ."

Im Eingang haben wir gesagt , daß mit dem
Aufbruch der Nation auch für den Künstler ein
weit zurückreichender Zeitabschnitt überwunden
worden ist. Mutz man betonen , daß solche großen
Veränderungen nicht in vier Jahren abge¬
schlossen werden ? Noch ist alles im Wer¬
den.  Was geschehen ist, ist Anfang und Brücke
in die Zukunft , und daher möchten wir diesen
Rückblick mit einem Blick in die Zukunft und
einem Appell an die Öffentlichkeit schließen.
Es werden neue Häuser , neue Räume , neue
Plätze und Gärten geschaffen werden . Ueberall
wird man Gelegenheit finden , das Neue durch
ein Gemälde , ein Bildhauerwerk , eine künstle¬
rische Vase in seiner Schönheit und Kraft zu er¬
höhen . Möchten alle , die es angeht , auch Privat¬
leute , Bürger , Arbeiter und Bauern , immer mehr
daran denken , daß Künstler bereitstehen , Kraft.
Schönheitsempfinden , Phantasie und Ideenflug in
den Dienst zu stellen , der lautet:

Deutschland mutz schöner werden, das
Gemeinschaftslebenin Deutschlandmutz
sich immer freundlicher und würdiger

gestalten!
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Musik in Mederdeutschland
Der Sau Weser-Ems als Hort niedersächsischer Musikkultur

Den Kräften und Zielsetzungen , die im Jahre
1933 mit dem nationalen Umbruch in Deutsch¬
land für die kulturelle Ausweitung und Befruch¬
tung frei wurden , kam es vor allem darauf an,
für die gesunden kulturellen Auftriebe des deut¬
schen Volkstums Entwicklungsmöglichkeiten frei
zu machen . Es galt das Wachstum des echt
Bodenständigen zu fördern und auch im Künst¬
lerischen die Wesensart der deutschen Stämme
möglichst organisch und heimatgebunden sich ent¬
falten zu lasten . Neben vielem anderen mußte
die Behauptung und der Ausbau der Weltgel¬
tung , die Meister wie Bach , Mozart , Beethoven,
Schubert , Brahms und Reger der deutschen Musik
erkämpft hatten , in Frage gestellt bleiben , solange
es nicht gelang , den Mutterboden jeder gesunden
und fruchtbaren Nationalkultur wieder zur
Grundlage des künstlerischen Lebens und Schaf¬
fens zu machen.

Der Ueberblick über die Entwicklung , die das
Musikleben im Gau Weser - Ems  seit
der Gründung des Dritten Reiches genommen
hat , stellt sich daher natürlich unter die gleichen
Gesichtspunkte . Selbstverständlich hat nieder¬
deutsche Art auch in der Musikpflege einen be¬
sonderen , vor anderen deutschen Gegenden ihr
eigentümlichen Ausdruck gefunden . Sie hat dem
Musikleben des niedersächsischen Kulturkreises
besondere Formen und Schwerpunkte gegeben.
Zwei Dinge fallen hier besonders auf . Im Ver¬
gleich zu anderen Gauen hat das Niedersachsen-
land in den Jahrhunderten seiner künstlerischen
Geschichte nur wenige Meister hervorgebracht,
deren Schaffen wirklich einen markanten Bau¬
stein für die Geltung der deutschen Musik über
die Zeiten und Grenzen bedeutete . Es ist daher
nicht weiter auffällig und in keiner Weise wich¬
tig und entscheidend , daß auch in -den Reihen der
jüngeren Komponistengeneration nicht allzuviele
Niederdeutsche stehen . Aber wenn irgend etwas,
dann läßt sich künstlerischer Wert und kulturelle
Bedeutung nicht in Prozentzahlen ausdrücken . Da¬
her kann man sich auch ruhig und ohne Bedenken
darüber klar sein, daß man bei aller Güte und
Gültigkeit der führenden musikalischen Einrich¬
tungen und künstlerischen Mittelpunkte des Lan¬
des zwischen Weser und Ems vergeblich nach
„Musikmetropolen " sucht, deren Glanz und Gel¬
tung über die niederdeutsche Landschaft hinaus
mit führenden deutschen Musikzentren wetteifern
könnte . Der Kunst -Snob , vielfach auch der Haupt-
und. Millionenstädter tut gelegentlich solche Land¬
striche unseres deutschen Vaterlandes , deren
künstlerische Vetätigung nicht irgendwelche Pla¬
katwirkungen anstrahlt , mit dem Ausdruck „Pro¬
vinz " ab . Er übersieht dabei aber und vergißt,
daß Spitzenleistungen , die über «ine gewisse ge¬
sunde , notwendige Höhenlinie hochgezüchtet wer¬
den , allerdings auch oft genug in demselben Maße
an innerer Geltung und Kraft einbüßen , als sich
ihr « organische Bindung an den Kulturboden löst
und verliert , der sie eigentlich tragen sollte.

»

Das Wort „Krisis von csnist — Das Friesen-
land singt nicht " hat sich längst als falsch er¬
wiesen und berührt den Niedersachsen nicht mehr.
Heute ist auch zweifellos , daß die handfeste , ge¬
sunde Krastfülle und die wirkliche , echte Volks¬
nahe des niedersächsischen Musiklebens von
nirgendwoher überboten werden kann . Wenn
man heute fm Gau Weser -Ems Umschau hält , be¬
gegnet einem überall , in den großen Städten wie
in den kleinsten Flecken eine Pflege deutschen
Musikgutes , wie man sie sich herzhafter und gedie¬
gener kaum vorstellen kann . Das ist mehr , als

daß Lage und Haltung des niedersächsischen
Musikwillens im Gau Weser -Ems sich selbst treu
geblieben sind. Das bedeutet schon, daß arteigene
und heimatliche Kräfte sich tüchtig haben entfal¬
ten können . Daher würd « eine oberflächliche , nach
Aeußerlichkeiten ausschauende Betrachtung das
Urteil wagen , daß im Gau Weser -Ems der Aus¬
bau des musikalischen Lebens nicht Schritt gehal¬
ten habe mit der kräftigen Ausweitung , die
Schrifttum und bildende Kunst hier seit dem
nationalen Umbruch erfuhren.

Mancher wird der Meinung sein , daß sich
gegenüber früheren Zeiten doch nicht allzuviel
geändert habe . Er hat damit nicht so ohne weite¬
res unrecht . Im Vergleich zu anderen Gegenden
haben artfremde Kunstauffassungen und Künstler
hierzulande sich nur schwach und vorübergehend
behaupten können . Der bedächtige , gegenüber
allem , was nicht „tagenbaren " ist, leicht «in wenig
mißtrauische Sinn des Niedersachsen hat solche
fremden Einflüsse bei sich erst gar nicht ein,
bürgern lasten . Das hat ihm in früheren , fort-
schrittbesestenen Zeiten oft den Ruf der Rückstän-
digkeit eingetragen . Aber das machte es ihm auch
möglich , sich gleich voll und ganz den neuen Ziel¬
setzungen zuzuwenden , wo andere sich noch mit
Reinigung und Säuberung aufhalten mußten.
Wer einmal ältere und neuere Opern - und Kon¬
zertpläne der führenden niedersächsischen Musik¬
einrichtungen , des Bremer Staats¬
theaters und der Philharmonischen
Gesellschaft,  vergleicht , wird zudem fest¬
stellen müssen , daß die bewiesene Bodenständig-
keit eine bemerkenswerte Jnstinktsicherheit für
Augenblicks - und Zeitwerte im Gegenwarts¬
schaffen bewahrt hat.

Besonders wichtig wurde die Volksmusik « -
lische Arbeit.  Hier konnten die Kräfte , die
wirklich im heimatlichen Kulturwillen verwurzelt
sind, mit dem Aufbruch zum Dritten Reich sich

Aller Sprachen wunderbarste und verwunder¬
lichste ist unsere : die deutsche Sprache . Nicht wegen
ihrer Vollkommenheit , denn manche Sprache tut
es ihr hierin voraus ; nicht wegen ihres Wohl¬
klangs , denn so manche anderer Herkunft rührt
das Ohr melodischer an ; nicht wegen ihrer Ein¬
fachheit , denn sie wird mit Recht die schwierigste
und eigenwilligste unter allen genannt ; nicht
wegen ihrer Reinheit , denn ihr großer Strom
reißt fremde Bestandteile ohne Bedenken und —
wie es alle großen Sprachen tun — ohne Gefahr
in sich hinein ; nicht wegen ihrer Verständlichkeit
und ihres Herrschergelüstes , denn sie ist die un¬
nahbarste und dornigste aller für Mund und Ohr
des Fremden : sondern um des Ausdrucks eines
Unvergleichlichen willen , das keiner anderen
Sprache der Welt zugänglich ist und kein anderes
Volk der Welt in sich trägt , — dieses fürchterlichen
und gesegneten Schicksals, das wir deutsche Seele
nennen dürfen.

Wohl steht auch unsere Sprache im Dienste des
Tages . Wir teilen uns durch sie einander mit.
Die Sprache bedürfte dazu nur des Lautes oder
der Laute , einer physikalischen Wahrnehmbarkeii
sozusagen, die sich in hörbaren Zeichen vom
Munde bilden und vom Ohr empfangen ließen.
Unsere Sprache aber vermag weit mehr . Ver¬
geblich mühen sich andere um dieses Mehr , das
allein unser Schicksal ist.

nun endlich behaupten und maßgeblich auswirken.
Auch im Gau Weser -Ems fiel ein Hauptanteil an
Verantwortung und Arbeitsleistung dem Thor-
wesen  zu . War früher Pflege , Förderung und
Führung des deutschen Chorgesanges vorwiegend
der liebevollen , aber doch eben privaten Initia¬
tive , dem Idealismus echter Sangesfreudigkeit
überlasten worden , so trat das deutsche Chorwesen
mit dem Einbau in die Reichsmusikkam¬
mer  unter staatliche Betreuung . Daß im Früh¬
jahr 1938 die erste Reichstagung des „Reichs-
verbandes der gemischten Chöre"  im
neuen Deutschland unter zahlreicher Beteiligung
führender Persönlichkeiten des deutschen Musik¬
lebens in Bremen stattfand , war gerechte Aner¬
kennung der Verdienste , die gerade Niedersachsen
um das deutsche Chorwesen hat . Es zeigte sich
schnell, daß hier in den Chören des „Deutschen
Sängerbundes " und in den gemischten Chören
Kräfte zur Verfügung standen , die die Aufgaben
der neuen Zeit besonders eindringlich in Angriff
zu nehmen vermochten . Wenn heute bei allen nur
erdenklichen Gelegenheiten deutscher Lhorgesang
Feste und Feierstunden bereichert und verschönt,
dann beweist das nicht nur , daß das Bewußtsein
von der vaterländischen und kulturellen Bedeu¬
tung des deutschen Chorliedes heute bis zu allen
verantwortlichen Stellen vorgestoßen ist, sondern
das beweist auch, daß die Führung der einzelnen
Chorverbände in großzügiger Schulungs - und
Fortbildungsarbeit den letzten Chormeister und
Sänger wachrütteln konnte zu Begeisterung und
Einsatzfreudigkeit für die großen kulturpolitighen
Ziele , die heute jeden verpflichten . Auch ist wohl
zweifellos , daß gerade im Gau Weser -Ems das
Chorwesen hinsichtlich der Pflege und Förderung
des zeitgenössischen und gegenwartsnahen Musik¬
schaffens mit in führender Stellung steht . Das ist
um so bedeutsamer , als alle Leistungen des Chor¬
wesens schließlich und letzten Endes auf der Ein¬
satzbereitschaft des einzelnen Sängers beruhen!

Wir jedoch sollen es misten : daß die Sprache
das Wahrnehmlichste dieses Unvergleichlichen ist,
das wir deutsche Seele nennen und das kein an¬
deres Volk mit uns teilt . Wir sollen wissen, daß
sie die Künderin dieses Schicksals ist, und nicht
die willige Dienerin des Tages und unserer Mit¬
teilung . Denn dieses ist nur der angenommene,
der zweite Dienst ihrer Vornehmheit , und wir
sollen höher von ihr denken zu aller Zeit , be¬
sonders aber zu dieser Zeit , in der wir leben.

In solchem Sinn und Anblick der Sprache hat
kein Volk Dichter und Verkünder von der Größe
Hölderlins und Goethes , Denker von der Tiefe
Nietzsches, Sprecher von der Kraft der Gebrüder
Grimm oder Theodor Mommsens , Erzähler von
dem Zauber Gottfried Kellers , Dramatiker von
dem Ungemeinen Schillers — wie ja auch kein
Volk der zweiten Sprache mächtig ist, die sich die
deutsche Seele zu ihrem Ausdruck erfand : der
deutschen Musik . Und wie diese so ganz anders
ist als alle Musik der Welt , so ist es die Sprache
unseres Volkes . Sie braucht sich des nicht zu schä¬
men , daß die deutsche Seele sich an ihr nicht
genügen ließ , sondern der Welt sich in einer
zweiten , allgemein verständlichen Sprache schenkte,
die an fremde Seelen zu rühren vermag . Denn
beide Sprachen sind seelische Gewalten.

Unseres Mundes , unserer Lippen Sprache in¬
des , an das Wort und den Laut geknüpft , wie

Erstaufführungen schwieriger , neuzeitlicher Chor¬
werke , wie Hermann Reutters „Der große Kalen¬
der " in Oldenburg , Fritz Reuters „Lied vom deut¬
schen Bettelmann " in Jener , Georg Böttchers
Oratorium der Arbeit " und Hansheinrich Drans-
manns „ Einer baut einen Dom " in Bremen sind
daher Nicht nur Beweise für die kulturelle Lei¬
stungsfähigkeit der niedersächsischen Sängerschaft,
sondern haben auch dem Chorwesen eine führende
Stellung unverrückbar gesichert. Als besonderer
Wert für die niedersächsische Chorkultur mag gel¬
ten , daß der Ruf des Bremer Domchors  als
des besten gemischten Chores in Deutschland heute
unbestritten ist.

Es bedeutete für Bremen eine Anerkennung
seiner kulturellen und besonders seiner musikali¬
schen Mittelpunktstellung in Niedersachsen , daß es
im vergangenen Winter mit seinen vorzüglichen
Kräften die feierliche Eröffnung der Eau-
kulturwoche Weser - Ems  künstlerisch ge¬
stalten konnte . Weitere Veranstaltungen im Ver¬
laufe dieser kulturellen Leistungswoche konnten
aber auch erhärten , daß die Zusammenarbeit
zwischen Reichsmusikkammer , Lhorverbänden,
NS .-Kulturgemeinde und „Kraft durch Freude"
sich glücklich und fruchtbar angelassen hatte.

Auch in Niedersachsen , wo Musik und Musik-
pflege seit jeher weniger von repräsentations-
frsudigen Fürsten und Mäzen als von kultur-
willigen Bürgern gehalten und gefördert wurden,
hat es nicht an Einrichtungen gefehlt , die eine
echte musikalische Durchdringung des Volkes an¬
strebten . Es ist heute eine der vornehmsten Auf¬
gaben der NS . - Kulturgemeinde,  das
deutsche Musikerbe jedem irgendwie für deutsche
Kulturwerte Empfänglichen nahezubringen . In
Bremen setzen sich ihre volkstümlichen , dabei
selbstverständlich hochwertigen Konzerte und
Musikabende bei allen Kreisen der Bevölkerung
mehr und mehr durch . Das Oldenburger Land
wird heute dank der NS .-Kulturgemeinde weit
über die Grenzen seiner Hauptstadt hinaus der
Freude und des Genusses des Oldenburger
Landesorchesters  teilhaftig . Die Kultur¬
gemeinde ist weiter auf dem besten Wege , junge
und namhafte Künstler bis in die - kleinsten
Flecken durch den Gau Weser -Ems zu führen , da¬
mit hier überall eine lebendige deutsche Musik¬
gemeinde erstehe , bei der auch das künstlerische

jede eigentliche „Sprache ", wie vollbringt sie das
Wunder ? Unstillbar ist ihre Sehnsucht , sich aus¬
zudrücken , unermüdlich und unauffällig ist sie am
Werk , sich zum Ausdruck dessen zu machen , was
eine Zeit am tiefsten bewegt . Daher schafft sie
unaufhörlich . Denn etwas drängt ja zum Aus¬
druck. Und es ist nichts Geringeres als das
Wesen ihres Volkes , das sie in jedem Wort , ja
schon im einzelnen Laut , aus Licht hebt und un¬
seren Sinnen lebendig macht . Achte sie keiner
gering , weil er sie täglich gebraucht zu vielerlei
Zweck und sie daher zu beherrschen glaubt . Wenn
ihr sie tausendfach mißbraucht und mißhandelt:
sie herrscht dennoch.

Wie aus einer Grotte ewiger Geburt , an den
Sinn — die Sinnlichkeit — des Lauts geknüpft,
als Laut schon voller Sinn und Kraft , entsteigen
Wortgebilde einem unerschöpflich tiefen Quell:
Wortgebilde voll Glanz und Herrlichkeit , Wortge¬
bilde einsilbig und fest, Wortgebilde wie mit einem
Körper ausgestattet , Wortgebilde von fürchter¬
licher Bestimmtheit und beglückender Erfüllung.
So ist es in ihren Beständen , so wäre es in
jedem Wort , das — eine vollendete Geburt —
neu jenem Quoll entstiege.

Wo ist ein Wort wie Baum , das mehr den
Baum , wo ist ein Wort wie Hauch, das völliger
den Hauch, wo ist ein Wort wie Axt , das wahr¬
haftiger die Art ausdrückt — den Inbegriff und
das Wesen , den Sinn und die Wahrnehmbarkeii
dieser Dinge ? Rausche nur , Baum , in deiner
räumigcn Fülle der Mitte , im weichen Anlaut
und .dein mütterlichen rundenden Endlaut . Hauche
nur , Hauch, du Wort geformt wie die Höhlung

Schaffen und Ringen der Gegenwart Aufnahme-
bereitschaft und Widerhall findet . Es muß anen !
kannt werden , daß die NS .-Kulturgemeinde Lei !
der Kllnstlerschaft unseres Gaues immer wieder -
Verständnis für ihre besonderen Aufgaben und
Freudigkeit zur Mitarbeit findet.

Dem Ausbau der musikalischen Volkserziehung
waren zwei Einrichtungen gewidmet . Der „Tag
der deutschen Hausmusik"  ist auch im
Gau Weser -Ems zu einer wirkungsvollen Kund¬
gebung der niedersächsischen Musikerzieherschast
geworden . Nicht nur , daß er von Jahr - zu Jahr
steigendes Interesse in den Kreisen der musil-
freudigen Bevölkerung findet — auch der wach¬
sende Erfolg des musikalischen Gruppen¬
unterrichts  ist sicher auf die Werbekraft zu¬
rückzuführen , mit der besonders das Privatmusik-
lehrertum für eine gesunde deutsche Hausmusik-
pflege eintritt . Die Errichtung einer städtischen
Musikschule in Osnabrück bedeutet «ine kräftige
Förderung des Gedankens , daß Größe und Eigen¬
art der deutschen Musikkultur besonders darauf
beruht , daß sich der einzelne ein möglichst enges
und lebendiges Verhältnis zu den deutschen Mei¬
stern erarbeitet . Im letzten Grunde kann alle
chorische und volksmusikalische Eemeinschaftsarbei!
nur Vorstufe bleiben.

Die deutsche Musikkultur ist vor denen andern
Völker ein so vielglidriges und feingefügtes
Gebilde , daß keines ihrer Sondergebiete sich als
Endziel betrachten kann . Volksmusik , Chor-
wesen , Oper und Konzertsaal wie Musikerziehung !
— sie alle zusammen ergeben erst den unschätz- !
baren Wert , den das deutsche Volk vor anderen !
Nationen geadelt hat.

Daß im Gau Weser -Ems in allen Sparten des
deutschen Musiklebens ernsthaft und hingebungs¬
voll gearbeitet wird , ist der beste Beweis dafür,
daß man um die lebenswichtige Bedeutung
seiner Kräfte weiß . Zähigkeit , Innerlichkeit und
gediegene Wertauffassung des niedersächsischen
Menschen , zum Einklang mit den Zielsetzungen
des neuen Deutschlands ausgerichtet , bürgt dafür,
daß auch das Musikleben im Gau Weser -Ems
seinen vollwertigen Beitrag zur kulturellen Gel¬
tung unserer Landschaft stellt.

des Mundes , dem du entströmst , flüchtig ver¬
fliegend — noch eben im Dasein und eben auch
schon ersterbend in deinem eigenen hauchenden
Endlaut . Aechze nur , Axt , mit dem offenen ^
des Anfangs , dem ächzenden X und dem kurzen,
fast hackenden, D des Schlusses , des Endes , des
fallenden Schlages . Nicht Tonmalerei (obwohl
die Sprache auch diese kennt ) , nicht ein Notbehelf,
bei dem sich ein anderes an Stelle des Eigent¬
lichen und Einen setzt, sind die Gebilde unserer
Sprache : die Sache selbst entsteht im deutschen
Wort wie in einer Geburt , vor der das Nicht-
Sein lag und nach der das Leben der Dinge
beginnt.

Die Sprache ist wie ein Heiligtum , das sich
selber heiligt , selber reinigt , selber erneut , wenn
die Zeit da ist. Tausende läßt sie an sich sündigen
und wehrt ihnen nicht . Jahrhunderte nutzen sie
ab , und Millionen von Zungen scheinen sie zu
zerreden und zu verschleißen im Getriebe des
Tages , in Handel und Wandel , achtlos und un-
fromm.

Bis eines Tages in einem Sprachgewaltigen,
einem Inbrünstigen sonderlicher Art — in einem
Luther , einem Goethe , einem Gegenwärtigen oder
Kommenden — sie neu aufsteht und sich dem
Volke , dessen Seele sie dient , reiner , stärker , ge¬
waltiger , tiefer , jünger als je in die Brust senkt.

Dann wird klar , daß die Sprache ein Ganzes
ist. Wenn sie auch unaufhörlich an sich arbeitet,
wie sie sich unaufhörlich abschleift , so ersteht sie
doch zu ihrer Erneuerung zum Ausdruck ihres
Volkes als ein Ganzes , als eine Schöpfung , als
eine neue Geburt.
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Aseli äsw vrl̂ i

c Eegemoart Lisch»
ll findet. Es mutzmi>
W.-Klklturgennick hi
s Gaues iminM,
Anderen Achal«,»!
it findet.
kalischen Dollretzilq
n gewidmet. Du
smusik"  ist «»i ä
: wirkungsroll» lck
Heu MusikeiziMi

er von JahrgÄ
>en Kreisen tziÄ
ndet — auchd«i»i>
alischen  Grilfsi«
auf die WerLekrastP
»iders des Pri'Mtmst
-e deutsche Hausmusid
Htuug einer städtische»
bedeutet eine krästig-
daß Größe uiü>Eigen-
ltur besonders daroes
ne ein möglichst eng«
zu den deutschen Mei¬

nen Grund« kann ck
scheGemeinschaft-»!̂

1. Verlage zu Nr . 144 Sonnabend , den 29. Mai 1937

Unterredung mit Nr. frick
2er beichsinnenminister würdigt die Pionierarbeit unseres Pauleiters

Reichsminister Dr. Zri ck, der sich gegenwärtig auf einer Besichtigungsreise in Olden¬
burg befindet, hat dem Schriftleiter unseres NS .-Gauv erlaaes Weser-Ems. Pg . Löken.
eine Unterredung über Fragen des Neuaufbaus der Verwaltung gewährt . Im nachfolgen¬
den geben wir die Fra gen unseres Schriftleiters und die Antworten des Herrn Reichs-
mrnisters bekan nt:

Sie will nicht nur einzelne Unebenheiten und
Unwirtschastlichkeiten beseitigen , vielmehr stellt
sie einen großzügigen Umbau der Verwaltung
dar"?

Soiobsminkter vr . lüSIOK

Sie erinnern mich an die Worte , die ich anläß¬
lich des Staatsaktes in Eutin der Frage der
oldenburgischen Verwaltungsresorm gewidmet
habe.

Ich habe damals gesagt , daß es das Verdienst
der oldenburgischen Verwaltungsreform , das
Verdienst des Gauleiters Rover
bleibe , das Problem einer Verbesserung der Ver¬
waltung des flachen Landes in den Vordergrund
9"ückt ,?u haben . Ich habe darauf hingewiesen,
daß diese Reform ein « Erkenntnis zum Allgemein¬
gut gemacht habe : der Zustand unserer ländlichen
Verwaltung bedarf dringend einer Verbesserung,
wenn sie den Anspruch behalten will , im Rahmen
gemeindlicher Selbstverwaltung umfassender Trä¬
ger von Verwaltungsausgaben zu sein . Ich habe
kürzlich auf der Jahrestagung des Deutschen Ee-
meindetages diese Fragen nochmals berührt und
ihre Lösung als unbedingt vordringlich bezeichnet.

neugeschaffenen Verwaltungsgliederung ergeben
könnten . Wenn fiir die endgültige Gestaltung des
Reichsneubaues feststeht, daß die Gemeinden im
ganzen Deutschen Reich die unterste Stufe der
Verwaltung bleiben sollen, wenn ferner davon
ausgegangen werden kann , daß über den Gemein¬
den als erste Zusammenfassung die Kreise oder
die ihnen gleichzubewertendcn Gemeindeverbände
stehen werden , dann kann der derzeitige Aufbau
der oldenburgischen Verwaltung reibungslos in
die künftige Kesamilösung eingebaut werden.
Wenn ich dabei insbesondere einen Blick auf die
oldenburgischen Amtsverbände werfe , so ist hier
deutlich , daß die oldenburgische Reform auf die¬
sem Gebiete der künftigen Reichsreform bereits
kräftig vorgearbeitet hat . Wir können in einem
verwaltungsmäßig einheitlich und fest gefügten
Reich so kleine Aemter , wie etwa die früheren
Aemter Wildeshausen und Elsfleth mit ihren
13 009 Einwohnern sicherlich nicht gebrauchen,
müssen vielmehr auch hier das Ziel einer größe¬
ren . möglichst gleichmäßigen Leistungsfähigkeit
der Krefte verfolgen . Auf dem Wege zu diesem
Ziel ist, wie Ihnen diese Beispiele zeigen,
Oldenburg bereits ein gutes Stück
Weges vorangeschritten  und hat damit
eine Aufgabe von sich aus bereits in Angriff
genommen , die anderwärts bisher jedenfalls nicht
so umfassend angefaßt ist.

Frage:  Die oldenburgische Verwaltungs¬
reform hat neben einer großzügigen Vereinfachung
und klaren Linienführung in dem Verwaltungs¬
aufbau des Landes , der Aemter und der Gemein¬
den sowie auf mehreren Verwaltungsgebietcn
öffentlich -rechtlicher Körperschaften fs» der Wasser¬
wirtschaft ) vor allem eine Neugestaltung der

Iteiolisiiinenministor vr . k'riek

Frage:  Sie haben , Herr Reichsminister , in
der Kampfzeit in Oldenburg gesprochen und sich
mit eingesetzt für die erste totale Machtergreifung
der NSDAP . in einem deutschen Land . Sie haben
weiter im Mai 193S, etwa gerade drei Jahre
nach der Machtergreifung in Oldenburg , das
Land Oldenburg besucht und einen Einblick in
den Neuaufbau der Verwaltung des Landes und
vor allem der Gemeinden gewonnen . Welche Ein¬
drücke haben Sie , dies soll unsere erste Frage
sein, aus diesen Besuchen zu ganz verschiedenen
Zeiten , der schwersten Kampfzeit und der Ausbau¬
zeit im Dritten Reich, von Oldenburg mitge¬
nommen?

Soielisininistor vr . IRI6l<

Als ich in der Kampfzeit im Dienste des Füh¬
rers und seiner Bewegung in Ihr schönes Land
kam, ' um auch seine Bevölkerung aufzurufen für
ein starkes nationalsozialistisches Deutschland , traf
ich in Oldenburg , wie es nicht anders sein konnte,
Verhältnisse , wie sie allenthalben in Deutschland
bestanden : Volksgenossen , zermürbt von der
schweren Last der Arbeitslosigkeit , eine Land¬
wirtschaft , voll der Sorge um die Erhaltung von
Hof und Scholle , einen Mittelstand , der heute
nicht mehr wußte , was morgen sein würde . Wie
aber der Oldenburger in der Geschichte nie kapi¬
tuliert hat , so bäumte sich gerade hier der hei-

-matverbundene oldenburgische Mensch auf gegen
diese oft unabänderbar scheinende Entwicklung,
so setzte er gerade hier seine Hoffnung auf den
Retter Deutschlands , auf unseren Führer.

Vamals und 1SZS!
Es gibt Zeiträume in der Weltgeschichte , die,

so kurz sie auch sein mögen , ost kaum noch irgend¬
einen Maßstab für Vergleiche bieten . Wenn ich
an die Maitage des Jahres 183ö denke , in denen
ich mit Ihrem Gauleiter Ihr Land bereiste , dann
glaube ich, daß in diesen wenigen Jahren einer
dieser Zeiträume vorliegt . Regsame Kräfte über¬
all bei der Arbeit , eine gesicherte Landwirtschaft,
emsiger Gewerbefleiß , frohe und glücklich drein¬
schauende Kinder in allen Ortschaften und Dör-

. fern , das ist die mir unvergeßliche Erinnerung
dieser Maitage . Ein neues Deutschland , ein schö¬
nes Deutschland , das war das Bild , das sich mir
bei der oldenburgischen Reise des Jahres 1935
zeigte!

Zweck dieser Reise war , Einblick zu gewinnen in
die von Ihrem Gauleiter durchgeführte olden¬
burgische Verwaltungsresorm.  Auch
insoweit ist «in Vergleich mit dem Zustande in
der Kampfzeit sicherlich nicht leicht . Die oldenbur¬
gischen Gemeinden und Amtsverbände waren von
dem Geschick wohl aller deutschen Gemeinden und
EemeiNdeverbände vor der Machtübernahme nicht
verschont geblieben . Wo man damals hinblickte,
überall zeigten sich die gleichen Erscheinungen:

... Mne Selbstverwaltung , deren Sinn in kaum
>miehr als einem ' Jahrzehnt völlig verwirtschaftet
,tvar finanzieller Zusammenbrach auf der ganzen
'Älnie, " das waren die bezeichnenden Merkmale

einer Vielzahl deutscher Gemeinden und Ee-
meindeverbänd « der Kampfzeit.

Und 193ö?
Wir sind damals durch wohlgeordnete Gemein¬

den und Amtsverbände gefahren , die unter zu-
- verlässiger und straffer Leitung nicht nur die
Krisensölgen weitgehend bereits beseitigt hatten,
sondern sich auf allen Gebieten in erfolgver¬
sprechendem eifrigen Ausbau befanden . Wir haben
aber bei dieser Reise auch ein ganz anderes Ver-

' waltungs b i l d angetroffen , wie es eben durch
die oldenburgische Verwaltungsreform geschaffen
worden war.

Frage:  Anläßlich des Staatsaktes in Eutin
haben Sie , Herr Reichsminister , dem ersten natio¬
nalsozialistischen oldenburgischen Ministerpräsi¬
denten , unserem Gauleiter und Reichsstatthalter
Pg . Carl Röver , Worte des Dankes und der An¬
erkennung gewidmet für seine Arbeit , die er vor
allem auf dem Gebiet der Verwaltungsreform in
Oldenburg geleistet hat . Können auch Sie die
oldenburgische Verwaltungsresorm , die als poli¬
tische Tat das Werk unseres Gauleiters ist, mit
dem gleichen Prädikat auszeichnen , das - er Präsi¬
dent des Rechnungshofes des Deutschen Reiches,
Dr . h. c. Saemisch , in seiner „Denkschrift zur För¬
derung der Reichsreform und des Finanzaus¬
gleichs unter Zugrundelegung der oldenburgischen
Verwaltungsresorm von 1933" in dem Abschnitt
über die Zielsetzung der Reform gebrauchte : „Die
oldenburgische Verwaltungsresorm 1933 zeichnet
sich durch Planmäßigkeit und Gründlichkeit aus.

Wenn Sie mich fragen , ob ich bei Würdigung
dieser Reform dem Urteil zustimme , das seiner¬
zeit der Präsident des Rechnungshofes in seiner
bekannten Denkschrift niedergelegt hat , so stehe
ich nicht an , die oldenburgische Verwaltungs-
rcform als eine Tat zu bezeichnen , die aus einer
umfassenden Zielsetzung heraus und mit unbeirr¬
barer Folgerichtigkeit die Neuordnung der Ver¬
waltung des flachen Landes in Angriff genom¬
men hat . An dieser Tatsache kann auch der nicht
rütteln , der , sicherlich aus bestem Willen , Ein¬
wände gegen die bei der Reform beschritrenen
Wege erhöbt.

Frage:  Wird sich insbesondere dieser Umbau
der oldenburgischen Verwaltung bei dem steten
Fortschreiten der Reichsreform , wie sie seit 1933
im Gang ist, leicht in die Gesamtresorm der Ver¬
waltung einfügen lassen?
keiobsininister vr . kRI6I<

Ich sehe unter dem Gesichtspunkte der Reichs¬
reform keinerlei Schwierigkeiten , die sich Lei einer
Einfügung der durch die oldenburgische Reform

Gemeinden , Gemeindeverwaltung und der Ee-
meindebezirke gebracht und überall da, wo nicht
schon bisher leistungsfähige Eemeindekörper vor¬
handen waren , solche aus kleineren Gemeinden
gebildet . Wird nicht gerade diese Seite der oldcn-
burgischen Verwaltungsresorm ein Beitrag sein
zur einheitlichen und durchsichtigen Gestaltung des
großen Verwaltungsunterbaues des Reichest wie
sie die Selbstverwaltung der Gemeinden nun ein¬
mal darstellt?
lkeivli^miiiister vr . H1I0K

Die Neugliederung der oldenburgischen Ge¬
meinden ist sicherlich die interessanteste Seite der
oldenburgischen Verwaltungsresorm überhaupt
Hier liegt aber auch der Punkt , an den die viel¬
fältigen Erörterungen am stärksten angeknüpft
haben , an dem sich, wenn ich so sagen soll. zwei
Fronten gebildet haben . Bei den hier zutage
tretenden Meinungsverschiedenheiten handelt es
sich nicht so sehr um die Frage , ob die Verwaltung
des flachen Landes in ihrer jetzigen Form allen
an sie zu stellenden Anforderungen entspricht und
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Weltanschauung stellt sich nicht allein in der Wissenschaft dar , sie ist
nicht nur geschriebenes Wort , sondern sie verkörpert sich auch durch die un¬
mittelbare Tat im Leben. Ein Aufmarsch der SA ., SS . oder des
Arbeitsdienstes auf unseren -Parteitagen ist ebenso weltanschauliche Dar¬
stellung wie ein grosies philosophisches Werk über die nationalsozialistische
Idee . Die Vereidigungen unserer politischen Leiter und die Aufnahme der
Hitlerjugend in die Partei sind eine symbolische Darstellung dieser Welt¬
anschauung unserer Bewegung , genau wie die heroische Totenfeier des
9. November und die monumentalen Bauten der NSDAP.

Wir wollen den ganzen Menschen erfassen und das , was innerlich
lebendig wurde in dieser Zeit und sich siegreich durchsetzte, in Wort und Tat
und in der Mitwirkung des Menschen selbst, der diese Weltanschauung
trägt , ausdrücken. Das alles gehört insgesamt zur Darstellung unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung . Wir bekennen uns kämpfend zum
großen Gesetz unserer Zeit , nur so können wir auch seiner würdig sein!

Diesem Denken diene auch der Gautag in Oldenburg.

gez. A . Nosenberg.

Der Kommandeur der 22. Division , Generalleutnant Strauß , schreibt:
Die im Gau Weser -Ems liegende 22. Division ist ihrem Heimatgau in

angestammter Treue fest verbunden . Im deutschen Volkstum und insonder¬
heit dem ihres Gaues wurzelnd, ist die Division der soldatisch kraftvolle Aus¬
druck niederdeutschen Wesens und niederdeutscher Art . Als Krönung der
staatlichem nationalsozialistischen Erziehungsarbeit der deutschen Jugend
ist die Dienstzeit in den Reihen der Division und das Recht , die Waffe
im Dienst für sein Volk zu führen, höchste Ehre für jeden wehrhaften
Mann im G --"' Weser -Ems.

Heil Hitler
Strauß,

Generalleutnant und Kommanden
der 22. Division.

Zum Gautag am 29. und 30. Mai 1937 wird die alte Kampstruppe der
Bewegung des Gaues Weser -Ems aufmarschieren. Wuchtig wird ihr
Schritt durch die Gaustadt Oldenburg dröhnen. Dieser Schritt wird alte
Tage der Bewegung in uns lebendig werden lassen. Bilder der Kampfzeit
ziehen an unserem Auge vorbei, zu denen auch Kampfmomente unserer
alten NSBO . gehören. Altbekannt sind jene Kämpfer geblieben, die als
Nichtparteigcnosien in den letzten Jahren vor der Machtübernahme die
roten und schwarzen Betriebe sturmreif machten. Still und ohne großes Auf¬
sehen wurden hier Opfer gebracht, die zum Fundament des heutigen jungen
nationalst -' ' " sten Deutschlands mit beigetragen haben.

Wenn wir am Gautag aufmarschieren, dann wollen wir dieser Opfer und
der Männer , die sie gebracht, gedenken. Ihre Opfer sind nicht umsonst ge¬
wesen; sie sind für die Partei gebracht worden und die Partei lebt und wirk
ewig leben. Das soll unser Schwur und Dank zugleich sein.

Di e ck el mann,
M . d. R . Gauvbmann der DAF

ob deshalb nichts anderes zu tun übrigbliebe,
als den bisherigen Zustand zu konservieren . Ver¬
schiedene Auffassungen bestehen vielmehr ledig¬
lich über den Weg auf dem der wohl allerseits
anerkannten Notwendigkeit einer Verbesserung
unserer ländlichen Verwaltungsverhältnisse /Folge
gegeben werden soll. In der Tat gibt es ja auch
eine Reihe von Mitteln , die unter diesem
Gesichtspunkt bereits vor Jahrzehnten entwickelt
worden sind. Ich brauche Sie nur beispielsweise
an die rheinisch -westfälische Amtsverfassung , an
den württemberqischen Verwaltungsaktuar an die
Möglichkeit der Zweckvcrbandsbildung zu erinnern
All das sind Mitiel , die mit größerem und gerin¬
gerem Wirkungsgrad für eine Verbesserung der
Verwaltung des flachen Landes eingesctzi werden
können und eingesetzt worden sind. Daneben ist
durch die oldenburgische Verwaltungsresorm die
„Eroßgemeinde " getreten , die ohne Schaffung
eines Zwischengliedes zwischen Gemeinden und
Amtsverband gewiß eine verwaltungsmäßig gute
Betreuung des flachen Landes gewährleisten.

Die Schaffung oer „Eroßgemeinde " ist nach
meiner Auffassung ein wichtiger praktischer Bei¬
trag zur Klärung der Möglichkeiten , die für eine
Verbesserung der ländlichen Verwaltung über¬

haupt gegeben sind. Dabei halte ich es für beson¬
ders wertvoll daß diese neue Verwaltungsresorm
nunmehr aus begrenztem Gebiet schon eine Reihe
von Jahren besteht , daß sie ihre Bewährung
erproben , daß sie ihre Leistungen und ihre
Leistungsfähigkeit in der praktischen Arbeit
erweisen kann und auch bereits erwiesen hat.
Denn nicht das theoretische Studium dieser Fragen
allein kann letzten Endes ihre glückliche Lösung
herbeiführen , sondern weit mehr die aus den
tatsächlichen Gegebenheiten gewonnene Anschau¬
ung.

Die Frage , welche Auswirkungen sich aus diesem
Teil der oldenburgischen Verwaltungsresorm für
die Gesamtlösunq des Problems ergehen könnten,
steht nun vor der Entscheidung . Sie unterliegt
seit längerem sorgsamster Prüfung , die nunmehr
in meinem Ministerium einen gewissen Abschluß
erreicht hat Ich habe die Hoffnung daß sich aus
den hier gewonnenen Ergebnissen in ahsehharer
Zeit bestimmte Richtlinien herausschälen werden,
die die praktischen Wege für die Erneuerung der
Verwaltung unserer ländlichen Gemeinden weisen
werden , und daß dabei die Pionierarbeit unseres
Gauleiters Röver eine bedeutende Rolle spielen
wird.

WWW

Zi , ML
vor gtellvortreter ckos bbibrvr !? Snckvlk Ile ltoicbsleiter Kajvr Snob . Oberster vnrteirjoblo,'Soicb -ckoi-or Vlkieck irn«o„I,erx 6oncrnl >outnnnt Ltrniig



Sonnabend , den 29 . Mai 1937 Bremer Zettmtg Nr . 144 Fahraana 1937

Sie olvenburglsche Verwaltungsresorm
Ein MeisterstücknationailoziaiWscher Swatssüstrung/ von Ministerialrat Nah

Noch nicht ein Jahr nach der Uebernahme der
oldenburgischen Staatsregierung durch den Gau¬
leiter hat dieser am 29. April 1939 das olden-
burgischc Vereinfachungsgesetz unterzeichnet . Dieses
Cesetz zerschnitt nach wohlüberlegtem Plan kreuz
und quer Landkreise und Gemeinden und bildete
sie neu . 12 Landkreise und 117 Gemeinden wur¬
den zum großen Teil zerlegt und daraus wieder
6 neue Landkreise und 99 Gemeinden gebildet.
Im Staatsministcrium selbst wurde eine völlige
Neuorganisation durchgeführt . Rund 799 Kilo-
meter Staatsstraßen wurden aus der Zentral-
verwaltung in die Verwaltung der Landkreise
übergeführt . 4 Weg - und Wasserbauämter . 4 Sjmts-
kassen. 4 Katasterämter wurden aufgehoben , eine
Reihe von anderen Behörden wurde umgegliedert
oder mit neuen Aufgaben betraut.

Bereits am 18. Mai 1933, also 16 Tage nach
Veröffentlichung des Gesetzes, mutzte die gesamte
neue Verwaltung geordnet und ohne jede
Stockung weiterarbeiten mit neuem Personal
und weitgehend mit neuen Behörden . Es ist er¬
staunlich , wie glatt dieser Uebergang erfolgt ist,
ohne daß dem großen Publikum gegenüber Ver-
waltungsschwicrigkciten eingetreten sind.

Es hat damals weite Kreise gegeben , die es
nicht für möglich hielten , daß ein so einschnei¬
dendes Gesetz so schnell ausgearbeitet und so
schnell durchgeführt werden würde . Beides war
von Anfand an nur dadurch möglich , daß ein¬
mal das gesamte Vereinfachungsgesetz nach einem
einheitlichen Plan durchdacht war und zum an¬
deren vom Tage der Veröffentlichung an Partei
und Staat mrt dem festen , energischen Willen,
der durch den Gauleiter und damaligen Minister¬
präsidenten auf alle Zellen von Partei und Staat
übertragen wurde , an die Durchführung dieses
grundlegenden Gesetzes herangingen.

Von der ganzen Sevölkerung begrüßt
Trotz der großen Härten , die die Aufhebung

von 6 Amtssitzen und die Aufhebung mancher
Gemeindeverwaltungen mit sich gebracht hat , wird
jeder Unbefangene zugeben , daß von ganz ver-
einzelnen grundsätzlichen Meckerern abgesehen die
ganze Bevölkerung des Landes Oldenburg , einer¬
lei ob von der Partei und ihren Gliederungen
erfaßt oder außerhalb stehend , die Erfolge der
oldenburgischen Verwaltungsreform von 1933 rest¬
los anerkennt , so daß fast niemand etwa ihre
Rückgängigmachung auch nur in Gedanken erwägt.

Die finanzielle Durchführung der olden-
burgischen Berwaltungsreform wurde den be¬
teiligten Stellen dadurch erheblich erleichtert,
daß bereits ein halbes Jahr vor der Macht¬
ergreifung im Reiche der Gauleiter als olden-
burgischer Ministerpräsident mit aller Energie
an eine großzügige Arbeitsbeschaffung heran¬
ging.

Ziel dieser Arbeitsbeschaffung war , die drei
besonderen Notgemeinden des Landes — Del¬
irien h o r st , Varel und Nordenham-
Vlexen — von den Gemeinden und Wirtschaft
erdrückenden Wohlfahrtslasten baldmöglichst zu
befreien . Die an sich wirtschaftlich gesunden Deich-
bäckde, Sielachten und Wassergenossenschaften so¬
wie die Gemeinden und Amtsverbände in den
von der Geißel der Arbeitslosigkeit weniger be¬
troffenen Gebieten wurden durch Derwaltungs-
anordnung angehalten , die Arbeitslosen aus den
drei erwähnten Notgobieten zu beschäftigen . Dies

Zahl der unterstützten Wohlfahrts-
empfänaer  ganz erheblich zurückgegan¬
gen  war . Während im Mai 1933 die Gemeinden
des Landes etwa 7 Millionen RM . rückständige
Zahlungsverpflichtungen hatten und im übrigen
in kurzfristigen Schulden fast erstickten, gelang
es bis zum Herbst 1933, sämtliche Haushaltspläne
in Stadt und Land auszugleichen und bis
Januar 1934 die letzten Zahlungsrückstände zu
beseitigen.

So war es unbedenklich möglich , bereits An¬
fang 1934 den Vollstreckungsschutz für öffentliche
Körperschaften im Lande Oldenburg aufzuheben,
während im gesamten Reich die Zahlungsrück¬
stände öffentlicher Körperschaften , wenn sie auch
unaufhörlich zurückgehen , noch heute über
SS Millionen RM . betrage «.

Vas finanzielle Wunder
Das finanzielle Wunder  einer so

raschen Gesundung der kommunalen Finanzen
im Lande Oldenburg — anders kann man es
nicht bezeichnen — wurde dadurch ermöglicht , daß
sich einmal durch die Zusammenlegung von
leistungsschwachen und leistungsstarken Gemein¬
den UM Amtsverbänden ein gewisser Ausgleich
automatisch vollzog , zum andern aber dadurch,
daß kraft zwingender Vorschrift des Verein¬
fachungsgesetzes den Notgemeistden durch den
übergeordneten Verband ein Haushaltsausgleich
gewährleistet wurde.

Die Bestimmung des Vereinfachungs»
gesetzes,  wonach den durch Fürforgeauftven-
dungen überlasteten Gemeinden und Gemeinde-
verbänden durch den übergeordneten Verband
eine Beihilfe gewährt werden muß , wurde in den
späteren Finanzausgleichsgesetzen so weitgehend
ausgebaut , daß seit Jahren in Oldenburg der
einzelne Landkreis (Amtsverband ) im Notfall
seinen kreisangehörigen Gemeinden kraft zwin¬
gender Eefetzesvorschrift den gesamten Haushalts¬
ausgleich schaffen muß , während glei ^ eitig der
Lansesfürsorgeverbpnd in seiner gesetzlichen
Funktion als Landesausgleichsverband dieselbe
Verpflichtung gegenüber den einzelnen Stadt¬
rind Landkreisen hat . Selbstredend konnte im

Einzclfall ein derart weitgehender Haushalts¬
ausgleich durch Zuschuß von oben nur durchge¬
führt werden , wenn der zuschußbedürftigen Ge¬
meinde entsprechende Auflagen gemacht werden
konnten , und zwar sowohl bezüglich restloser Aus¬
schöpfung aller Einnahmemöglichkeiten sowie
weiter durch rücksichtslose Sparsamkeitsvor¬
schriften bei den Ausgaben.

Hierbei mußte eine Reihe von Härten in Kauf
genommen werden . Der Dauererfolg hat aber
alle diese harten Maßnahmen nachträglich völlig
gerechtfertigt . Bezirke , wie das besonders steuer-
schwachc frühere Amt Friesoqthe , konnten nur
auf diesem Wege leistungsfähig gemacht werden.
Nur so war es möglich , daß auch die steuersthwach-
sten Gemeinden des Bezirks wie Saterland und
Barßel ohne Rücksicht auf ihre eigene Steuer-
kraft die nötigen Kredite bekommen konnten , um
die so dringend notwendigen Volksschukbauten
durchzuführen Es muß hierbei in Kauf ge¬
nommen werden , wenn für eine kürzere Zeit der
Amtsverband diesen Gemeinden für die Auf¬
bringung der Zins - und Tilgunqslasten der
Volksschulbananleihen neben dem sehr erheblichen
Staatszuschuß noch wieder Beihilfen gewähren
muß.

Auf dieser Grundlage konnte die Umschnl-
dung  sämtlicher kurzfristigen Verbindlichkeiten
durch freiwillige Vereinbarung mit den Gläu¬
bigern durchgeführt werden . 'Nur zwei Stadt¬
gemeinden mußten mit Rücksicht auf die aus¬
wärtigen Gläubiger dem Umschuldungsverband
beitreten.

LiberlMte Steuern gesenkt
Die gerade in den Notgemeinden 1933 beson¬

ders überhöhten Steuern  konnten in den
Jahren 1934 bis 1937 überall einheitlich auf ein
erträgliches Maß gesenkt  werden , indem z. B.
ab 1937 im ganzen Lande nur wenige Gemein¬
den die fünffache Vürgersteuer als Höchstsatz er¬
heben , während in anderen Bezirken Deutschlands
noch das Mehrfache an Vürgersteuer erhoben
wird . Es heben z. B . für 1937 noch 24 Gemein¬
den , davon 11 in der Provinz Hannover , die
zehnfache Vürgersteuer.

Auch war es möglich , den kommunalen Anteil
an der Wohnungsnutzungssteuer , die ebenso wie
die Vürgersteuer den kleinen Arbeiter verhältnis¬
mäßig stark drückt , ganz abzubauen . Eine erheb¬
liche Erleichterung haben Wirtschaft und Be¬
völkerung im Lande Oldenburg durch die Tätig¬
keit des Landeselektrizitätsverbandes erfahren.
Durch die Vereinheitlichung der Stromverteilung
ist es gelungen , eine jährliche Strompreis¬
senkung  in den Bezirken der früheren kom¬
munalen Elektrizitäksverteilungen um über
609 099 RM . und im Gebiet der früheren Ge¬
nossenschaften um fast 309 909 RM . durchzusetzen.

Das Ziel einer gesunden Tarifsenkung , das die
Reichsregiernng 1937 überall fordert , ist in Olden¬
burg so bereits seit Jahren allmählich zur Durch¬
führung gelangt . Seit 1934 hat der Landeselek¬
trizitätsverband einen einheitlichen Lan¬
destarif  zur Einführung gebracht , auf dessen
niedriger Grundlage die Gemeinden Finanz-
zuschläge erheben durften , die nach und nach be¬
stimmungsgemäß znm Abbau gelangen . Durch
Landestarif und Höchstfinanzzuschläge darf ein
Lichtpreis von 9,49 RM . pro Kilowatt an keiner
Stelle überschritten werden . Auch der Landes¬
elektrizitätsverband dient in gewissem Umfange
infolge seines einheitlichen Landestarifs dem
Lastenausgleich zwischen Stadt und Land bzw.
den Wirtschaftsstarken und wirtschaftsfchavachen
Gebieten . Es ist mit seiner Hilfe erreicht worden,
daß ' in diesem Jahre auch die letzte Bauer¬
schaft  und die ärmste Siedlung in den von ihm
betreuten Gebieten ' den Elekrizitätsanfchluß an
die allgemeine Landesversorgung erhält.

öffentliche süesorge
Es unterliegt keinem Zweifel , daß das Ziel

des Gauleiters , die bewährten Grundsätze des
Landeselektrizitätsverbandes im ganzen Gau-
gebiet zur Durchführung zu bringen , auch in ab¬
sehbarer Zeit erreicht werden wird.

Das oldenburgische Vereinfachungsgesetz von
1933 brachte auch eine erhebliche Vereinheit¬
lichung der äffen lichen Fürsorge  durch
die Gründung des Landesfürsorgeverbandes , der
neben seiner ursprünglichen Hauptfunktion als
kommunaler Lastenausgleichsverband sehr erheb¬
liche Bedeutung erlangt als reiner Landes-
sursorgeverband entsprechend der Stellung der
preußischen Provinzen bei der Durchführung der
sogenannten Volksfürsorge . Während 1933 im
Landesteil Oldenburg drei öffentliche Anstalten
zur Betreuung der Geistesschwachen und Idioten
vorhanden waren , die zum Teil völlig unwirt-
"aftli^schastlich arbeiteten und nicht voll ausgenutzt
waren , gelang es in überraschend kurzer Zeit
dem Vorstand des Landessürsorgeverbandes,
durchzusetzen , daß ' -«ine Anstalt stillgelegt und
volkswirtschaftlich gesunderen Zwecken zur Ver¬
fügung gestellt werden konnte , während die bei¬
den verbleibenden Anstalten voll aufgefüllt wur¬
den und hierdurch eine sehr erhebliche Senkung
der Verpflegungskosten erreicht werden konnte.
Durch die Maßnahme werden bei den olden-
burgischen Kommunen jährlich mehrere 100 990
RM . an unproduktiven Pslegekosten gespart.

Während die oldenburgischen Gemeinden 1933
noch 16.6 Millionen RM . kurzfristige Schulden
hatten , wie bereits erwähnt . 7 Millionen RM.
unbezahlte Rechnungen , ist es heute so, daß sämt¬
liche Gemeinden des Landes ohne Ausnahme nur
noch langfristige Tilgungsschulden haben und es
gleichzeitig schon gelungen ist, fast überall Rück¬
lagen über die Mindesthöhe hinaus , die das
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Reich in seiner Rücklage -Verordnung vorge¬
schrieben hat , zu bilden.

Selbst die Berliner Spezialbanken haben
wiederholt anerkannt , daß es keinen Bezirk in
Deutschland gibt , wo die Zahlungsmoral der
öffentlichen Körperschaften so ausgezeichnet ist
wie im Lande Oldenburg , so daß auch diese
Banken jederzeit gern bereit sind, den oldenbur-
gischcn Gemeinden und Meliorationsgenossen¬
schaften neue Kredite im Rahmen des ihnen
Möglichen zur Verfügung zu stellen.

Es hat aber die Tätigkeit der oldenburgischen
Selbstverwaltungskörper und der kommunalen
Aufsichtsbehörden nun nicht etwa von 1933 bis
heute nur darin bestanden , die Finanzen der Ge¬
meinden als Selbstzweck in Ordnung zu bringen,
sondern diese Ordnung der finanziellen Verhält¬
nisse, insbesondere des Schuldenwesons , war ein¬
mal nötig im Interesse der gesamten Finanz¬
gebarung des Reichs und znm andern , damit un¬
sere Gemeinden rechtzeitig im Rahmen ihrer
Leistungsfähigkeit in starkem Umfange an die
positive Aufbauarbeit herangehen konnten . Er¬
wähnt werden muß in diesem Zusammenhange
der umfangreiche Straßenbau , ferner die vielen
Neubauten von Volksschulen , beides notwendig
besonders im südlichen Oldenburg dank dem Aus¬
bau des staatlichen Siedlungswesens und dem
Kinderreichtum der Bevölkerung . Doch auch in
Nordoldenburg ist manche Volksschule , die des
heutigen Staates unwürdig war , durch einen
Neubau ersetzt worden.

Das wichtige Feuerlöschwesen ist durch Zu¬
sammenarbeit der Gemeindeverwaltungen , der
Landesbrandkasse und des Landesfeuerwehrver¬
bandes im ganzen Lande auf eine vernünftige
Grundlage gestellt worden.

Bereits vor drei Jahren ist in einzelnen Be¬
wirken des Landes mit dem Ausbau von Hitler-
zugendheimen begonnen worden , und gerade durch
die Oldenburgischen Grotz-Gemeinden erscheint es
möglich , die Ziele der Reichsjugendführung,
überall gute Heime zu schaffen, in den nächsten
Jahren einheitlich zur Durchführung zu bringen.
Erwähnt werden mutz auch noch, daß die Vor¬
belastungen , die manche Gemeinden durch die
Schaffung neuer Standorte der Wehrmacht haben
auf sich nehmen müssen, in weitgehendem Matze
aus laufenden Mitteln haben aufgebracht wer¬
den können . Sämtliche Stadt - und Landkreise
haben sich in energischem Umfange dem Woh¬
nungsbau nicht nur für die Angehörigen der
neuen Wehrmachtsstandorte , sondern auch für die
Arbeiter in Stadt und Land angenommen . Es
bleibt allerdings gerade auf diesem Gebiet noch
sehr viel zu leisten . In großem Umfange sind auf
dem flachen Lande ländliche Eruppewwasser-
versorgungen ausgebaut worden , während noch
mehrere Projekte , die bereits finanziell gesichert
sind, zur Durchführung gelangen werden , sobald
die jetzige Materialknappheit behoben ist.

Wenn die oldenburgischen Stadt - und Land¬
kreise auf einer gesunden finanziellen Grundlage
in den letzten Jahren dank der guten Betreuung
durch Partei und Staat ihren Aufgaben weit¬
gehend haben nachkommen können , so haben sie
infolgedessen auch bereitwilligst für den Ausbau
der Niederdeutschen Gedenkstätte auf dem
Bookholzberg einen namhafte» Zu¬
schuß  ihrem Gauleiter für die Stiftung
„Stedingsehre " zur Verfügung gestellt.

Voraussetzung des Erfolges
Es muß ausdrücklich betont werden , daß der ge¬

samte erfolgreiche Verwaltungsaufbau in Olden¬
burg in den letzten fünf Jahren nur aus der
Grundlage der engsten Zusammenarbeit von
Partei und Staat ermöglicht werden konnte.
Während die oldenburgischen Stadt - und Land¬
kreise als Mittelinstanz nur das Staatsministe¬
rium , dessen Vorsitzender gleichzeitig stellver¬
tretender Gauleiter ist, und in grundsätzlichen
Fragen den Reichsstatthalter , der gleichzeitig
Gauleiter ist, über sich haben , müssen die preu¬
ßischen Stadt -, und Landkreise sich in allen grund¬
sätzlichen Fragen außer mit dem Gauleiter noch
inst ihrem Regierungspräsidenten , dem Ober-
präsidenten und dem Landeshauptmann als Ver¬
treter des Provinzialverbandes in Verbindung
setzen.

-
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Die andere notwendige Grundlage der erfolg¬
reichen oldenburgischen Verwaltung in den letzten
Jahren waren die leistungsfähigen großen Ge¬
meinden . Es ist für den OldeNburger nicht vor-
stellbar , daß sein Bürgermeister nicht gleichzeitig
Leiter der Ortspolizei sein sowie daß nicht jede
Gemeinde ihr eigenes Standesamt haben sollte.
Auch ist es selbstverständlich , daß jede olden¬
burgische Gemeinde in der Lage ist, aus eigener
Kraft Träger des Volksschulwesens zu sein . Vor
allem auch auf dem Gebiet des Wege - und
Straßenbaues haben sich die größeren Gemeinden
im Lande Oldenburg in jeder Hinsicht bewährt.
Es würde vielleicht nicht schaden, wenn z. V . im
nördlichen Jev 'erland , wo zahlenmäßig die mei¬
sten Gemeinden 1933 aufgehoben wurden , eine
Befragung der Einwohner erfolgte , ob sie etwa
unter Beseitigung der heutigen Gemeinden ihre
früheren eigenen kleinen Gemeinden wieder haben
wollten.

Es liehen sich noch viele einzeln « Beispiele an¬
führen , doch mögen die kurz erwähnten schonein
Beweis dafür -ein , wie sich in Oldenburg die
große Verwaltungsreform von 1933, die in diesem
Umfangs in keinem anderen Bezirk des Deut¬
schen Reichs seitdem Nachahmung gefunden hat,
erfreulich ausgewirkt hat . Es war allen an¬
wesenden Beteiligten eine große Genugtuung
daß anläßlich der Durchführung des Erch
Hamburg -Gesetzes vom 28. Januar 1937 der zu¬
ständige Reichsminister Dr . Frick bei den
Uebergabefeierlichkeiten im oldenburgischen Lan¬
desteil Lübeck in Eutin dem Gauleiter seine be¬
sondere Anerkennung aussprach . Jeder , der die
Tatkraft des Gauleiters in den letzten 8 Jahren
von der Verwaltungsseite her zu beobachten Ge¬
legenheit hatte , hat die Ueberzeugung , daß auch
in den nächsten S Jahren der Gauleiter nicht
ruhen wird , um vom Erfolge seiner Verwaltungs¬
reform im Lande Oldenburg ausgehend für den
ganzen Gau Weser -Ems eine ähnliche straffe und
einheitliche Verwaltung zu schaffen.

wie die Verwaltungsreform entstand
Ein Musterbeispiel unbeirrbaren staatsmSnnischen willens / Von flnitslzauprniann Eizellen

Als im Mai 1932 der erste Durchbruch zum
neuen Reich dadurch erfolgte , daß die NSDAP.
in Oldenburg ihr Banner zum Siege führte und
die Regierung des Landes in die Hand nahm , da
war sich Gauleiter Röver,  der als Mi¬
nisterpräsident die Führung der Regierung er¬
griff , darüber klar , daß es allen Schwierigkeiten
zum Trotz in erster Linie darum ging , diese
Stellung bis zum endgültigen Siege des Führers
zu halten . Darüber hinaus aber lagen bereits
seit längerer Zeit Absichten zu einem Neuaufbau
der öffentlichen Verwaltung vor , deren Verwirk¬
lichung ohne Verzug in die Wege geleitet werden
sollte.

Die gesamten , zum Teil tief eingreifenden
Maßnahmen können nur aus jenen Verhältnissen
heraus verstanden werden . Vor allem war die
finanzielle Lage bereits derart besorgniserregend,
daß eine ganze Reih « von Anordnungen lediglich
zur vorübergehenden Entlastung getroffen wei¬
sen mußte . Diese Einsparungen mit einer kon¬
struktiven Neuordnung der Verwaltung zu ver¬
binden , erforderte eine gewisse Zeitspanne . Schon
bei den ersten Beratungen innerhalb der neuen
Regierung kam die Besorgnis zum Ausdruck , ob
angesichts der katastrophalen finanziellen Ent¬
wicklung noch Zeit übrig fein würde , um die
«tatsmäßige Sanierung mit positiven , auf weite
Sicht angelegten Aufbaugedanken zu verknüpfen.

Der Gauleiter hielt indessen an seinem Plan
fest und so wurde am 19. Oktober 1932 «in
Staatskommissar für Verwaltungsreform endgül¬
tig eingesetzt . Allerdings hatten sich die Dinge in¬
zwischen schon so entwickelt , daß einer der ersten
Vorschläge des Staatskommissars die Einrichtung
einer zentralen Arbeitsbefchaffunqsstelle im
Staatsministerium war . Die Schaffung dieses
Postens und die energisch « Durchführung der Ar¬
beitsbeschaffung von dieser Stelle aus löste sehr
bald die erforderliche Entlastung für die Weiter-
bearbeitung der grundlegenden Pläne aus.

Ein eigenartiges Zusammentreffen bewirkte,
daß gerade in den . Tagen , als die Ernennung des
Staatskommissars herauskam und die bevor¬
stehende Reform von der Partei bereits in Ver¬
sammlungen gelegentlich erwähnt wurde , in der
Vareler Zeitung „Der Gemeinnützige " ein um¬
fangreicher Aufsatz erschien mit der Ueberschrift
„Vereinfachung der Verwaltung in Oldenburg.
Reformvorschläge eines Verwaltungsbeamteu ."
Dieser Artikel , der durchaus Sachkenntnis verriet,
enthielt eine ganze Reibe von brauchbaren Vor¬
schlügen, die sich mit den bereits vorliegenden
Plänen deckten, neben manchen mehr theoretischen
Gedankengängen Vor allem aber cntbielt er
einen Plan über die Neueinteilung der Aemter.
Das war der Stich in das Wespennest!

Jetzt wurde die Presse mobil . Sie behauptete,
der Aufsatz komme von dem Staatskommissar selbst
— was in der Tat nicht richtig war — und es
begann nunmehr ein Kampf aller gegen alle in

der Presse , in Versammlungen , in den Amtsräten,
Eemeinderäten usw. Wilde Gerüchte zirkulierten
über die Pläne der Resorm . Man staunt heute,
wenn man liest , an was für Einfiiltigkeiten die
Bevölkerung damals bereitwilligst glaubte . Es
hagelte Proteste gegen angeblich unmittelbar be¬
vorstehende Eingriffe , zahllos waren die Kom¬
missionen , die zur Wahrung der „heiligsten
Rechte " nach Oldenburg entsandt wurden.

Während der Staatskommissar , der durch sein«
Dienstanweisung auf strikt « Geheimhaltung der
Arbeiten verpflichtet war , ruhig weiterzuarbeiten
suchte, nahm die Beunruhigung immer mehr zu.
Man griff zu allen Mitteln . So beantragte das
Zentrum , der Gesetzentwurf solle dem Landtag
zur Beschlußfassung vorgelegt werden , der Land¬
bund wurde in Bewegung gesetzt, dramatische
Szenen wurden auf dem oldenburgischen Land-
gemeindetag vorgeführt , in Friesoythe wurden
6500 Unterschriften gegen die Aufhebung des
Amtes gesammelt und dergl . mehr . Am unermüd¬
lichsten in der Veröffentlichung immer neuer Ge¬
rüchte war die Oldenburgische Volkszeitung in
Vechta . Immer hatte sie etwas Neues : entweder
war der Staatskommissar zum Ministerialrat be¬
fördert , oder das Gesetz sollte am nächsten Tage
veröffentlicht werden , oder die arme Gemeinde
Hammelwarden sollte vergewaltigt werden , oder
alle Bürgerschulen sollten verschwinden usw.

Am 26. November 1932 ließ der „Freiheits¬
kämpfer " noch einmal warnend und beruhigend
seine Stimme erschallen . In einem Artikel des
Landtagspräsidenten 2oel  wurde ausgeführt,
daß der „Freiheitskämpfer " bislang ' keine
Stellung genommen habe und dies auch zunächst
nicht tun würde , weil bislang kein Plan zur Kri¬
tik vorläge . Gleichzeitig wurden gewisse Kreise
wegen ihrer Beunruhigung der ' Bevölkerung
ernstlich verwarnt , aber es half nichts und so kam
es schließlich am 8. Februar 1933 zu der „Großen
öffentlichen Kundgebung um die Erhaltung der
Selbständigkeit des Amtsbezirks Wildeshausen " ,
die eine traurige Berühmtheit erlangt hat . Mit
Plakaten und Niefeninseraten wurde diese Ver¬
sammlung vorbereitet . In dicken Lettern war da
zu lesen:

„Wieder einmal soll die Stunde gekommen sein,
wo man den Amtsbezirk Wildeshausen nach
mehr als IlOOjährigcr ( !) ruhmreicher Ge¬
schichte zerschlagen will . — Darum kommt,
kommt in Haufen am Sonntag zu der Protest-
versammlung . — Erscheint in Massen . . .
Ministerpräsident Röver ist zu dieser Kund¬
gebung eingeladen ."

Sogar kostenfreie Hin - und Rückfahrt wurde zuge¬
sichert. Unterzeichnet waren die Aufrufe vom
HaNdclsverem , Amtslandbund , Amtshandwerker¬
bund , Verband der landwirtschaftlichen Vereine
und vom Wirteverein Wildeshausen.

Die Versammlung , an der angeblich 750 Per¬
sonen teilnahmen , verlief nicht sehr würdig . Der
Ministerpräsident Röver , der sich wirklich bis
dahin mit einer Auflösung von Aemtern noch
gar nicht entscheidend befaßt hatte , war der Ein¬
ladung nicht gefolgt , aber die Angriffe gegen die
Regierung nahmen in dieser Versammlung der¬
artige Formen an , daß der Ministerpräsident sich
zu energischer Abwehr veranlaßt sah . Unter dem
7. Februar wurde eine Anordnung erlassen , die
den Beamten und Angestellten auferlegte , sich
von den ganzen Erörterungen über die Reform
fernzuhalten . Es ist typisch für die damaligen
Verhältnisse , daß dieses Verbot ungeheure Ent¬
rüstung auslöste und teilweise als ein brutaler
Eingriff in Freiheits - und Menschenrechte äuge-
sehen wurde.

Nun erst war Ruhe zum Arbeiten da . Und sie
wurde ausgenutzt . Nach kurzer Zeit konnte der
erst« Entwurf zur Beratung gestellt werden . Der
Ministerpräsident legte Wert darauf , datz eine
Anzahl von Persönlichkeiten aus dem Lande aus
verschiedenen Berufen die Pläne durchberietcn.
In der Kommission , die dafür eingesetzt wurde,
befanden sich Landtagspräsident Joel , Landtags-
abgeordneter Thye , Mansie , Landtagsabgeord¬
neter Behlen , Bürgermeister Gehrels , Edewccht,
Landwirt Weyandt -Virkenfeld.

Die zahlreichen Sitzungen im Landtagsgcbäude
dauerten bis in die Nächte hinein . Dann erst ge¬
langte der Gesetzentwurf an das Kabinett . Es
ist bezeichnend für das Verhältnis der neuen Re¬
gierung zur Bevölkerung , daß die Veratungen der
Kommission mit den Ministern , die anfänglich >m
Ministerium , danach im Landtagsgebäudc abge¬
halten wurden , später in Orte außerhalb der
Stadt Oldenburg verlegt werden mußten , um in
Ruhe durchgeführt werden zu können . Zu zahl¬
reich waren die Besucher aus allen Schichten der
Bevölkerung - ' die unablässig zu, den Ministern,
vor allem zum Ministerpräsidenten Röver dräng¬
ten mit ihren kleinen und großen Nöten . Um un¬
gestört die schwierigen Probleme durchdenkcn und
«ine Entscheidung treffen zu können , fanden viele
Sitzungen so „Im geheimen " statt , in Rastede,
Zwifchenahn usw. Ganz störungsfrei verliefen
selbst diese „Geheimen Räte " nicht . Die endgül¬
tige Entscheidung über die neue Acmtereintei-
lung wurde schließlich vom Ministerpräsidenten
Röver erst in einer der letzten Nachtsttzungen kurz
vor dem Tage der Veröffentlichung der Reform
am 29. April 1933 getroffen.

Der Erfolg hat uns recht gegeben . Niemand
wird bestreiten können , daß unsere Erundcin-
siellnng richtig war . W -nn wir schon bei unserer
Arbeit nur von dem Gedanken an Deutschland
beseelt waren , so können wir nach der praktischen
Erprobung unseres Werkes die Hoffnung Haben,
daß die oldenburgische Reform durch die dabei
gemachten Erfahrungen ein kleiner Stein sem
wird zu dem Bau des einheitlichen Reiches.
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Als die N - DAP , im Jahre 1932 in Oldenburg
die Regierung übernahm , lag das gesamte Schul¬
wesen in der Hand zweier konfessionell zusam-
mengesetzrer oberer Schulbchörden , des Evan-
gelüchen Sbcrschulkollegiums in Oldenburg und
des Katholischen Oberschulkollcgiums in Vcchla,
In diesen Schulbchörden waren die oberen Kir-
chcnbchörden maßgebend vertreten , denen darüber
blnaus noch besondere Befugnisse hinsichtlich des
Religionsunterrichts und der religiös -konfessionel¬
len Bildung in den Schulen eingeräumt war , Arie
die obere » Schulbchörden waren auch die Schul¬
notstände der Gemeinden streng nach konfessionel¬
len Gesichtspunkten eingerichtet . Die evangelischen
uns die katholischen Schulen hatten ihre getrenn¬
ten Schulvorstände . Lediglich der Vorsitzende der
Schulvorstänbe war nicht an eine bestimmte Kon¬
fession gebunden . Somit war die Leitung des
Schulwesens stark konfessionell eingerichtet

Wenige Monate nach dem Regierungsantritt
der NSDAP . wurden zunächst die beiden Ober-
schulkollegien aufgehoben , und durch das Gesetz
beir , die Vereinfachung und Verbilligung der
öffentlichen Verwaltung , vom 27, April 1933
wurde die alleinige Leitung des Schulwesens in
das Ministerium der Kirchen und Schulen ver¬
legt , Den Anlaß zur Umgestaltung der örtlichen
Schulvcrwaltung gab die Deutsche Eemeindeorö-
nung vom 30. Januar 1935. Die Schulvorstände
wurden beseitigt , und die Verantwortung für das
Schulwesen der Gemeinden wurde dem Bürger¬
meister übertragen . Zur Beratung des Bürger¬
meisters werden Schulbeiräte berufe » , die zustän¬
dig sind für die Volksschulen beider Bekenntnisse,
Die örtliche Schulaufsicht , die früher von dem
geistlichen Mitglied des Schulvorstandes wahrge¬
nommen wurde , wurde jedoch dem Bürgermeister
nicht wieder übertragen . Die staatliche Schulauf¬
sicht wird von Kreisschülräten ausgeübt , deren
Bezirke nicht konfessionell , sondern regional ab¬
gegrenzt sind . Von besonderer Bedeutung für das
höhere Schulwesen ist das Gesetz vom 2, Oktober
1933 geworden , das die Ermächtigung brachte , an
allen öffentlichen höheren Schulen Lehrkräfte
evangelischen und katholischen Bekenntnisses zu
beschäftigen und anzustellen . Damit waren dem
Tiaat die Wege zu einer einheitlichen Leitung
des oldenburgischen Schulwesens geebnet wordeiü

Vie Schulen
Es würde über den Rahmen eines kurzen Um¬

risses hinausgehen , alle Maßnahmen zu behan¬
deln , die ergriffen sind, um den Schulen das
Gepräge nationalsozialistischer Unterrichts - und
Erziehungsanstalten zu geben . Es ist außerdem
zu beachten , daß seit der Einrichtung des Reichs¬
und Preußischen Ministeriums für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung einer selbständigen
Landesschulpolitik Grenzen gezogen sind.

Wichtiger als alle organisatorischen Maßnahmen
war zunächst die innere Umgestaltung der Schulen
und die Ausrichtung von Lehrern und Schülern
aus die nationalsozialistischen Erziehungsziele.
Zuerst wurde der Inhalt und das Ziel des natio¬
nalsozialistischen Geschichtsunterrichts neu festge¬
legt . in den die Vorgeschichte als Ausgangspunkt
jeder geschichtlichen Betrachtung hineingestellt
wurde . Der rassische Gesichtspunkt , der völkische
und heldisch« Gedanke und die nationalpolitisch«
Erziehung bestimmten di« Auswahl und Wertung
des Geschichtsunterrichts . Der Biologie wurde vor
allem die Aufgab « gestellt , die nationalsozialistisch«
Weltanschauung lebenskundlich zu begründen . Ver¬
erbungslehre , Rassenkund « und Rassenpflcge , Fa-
milieukunde und Bevölkerungspolit ' I sind somit
wichtig « Aufgaben dieses Faches und gleichzeitig.
Richtpunkt und Ziel des gesamten Biologieunter-
richts geworden . Um diese Aufgabe lösen zu
können , wurden dem Biologiennterricht in dem
Stundenplan aller Schulen zwei Wochenstunden
eingeräumt . Im Deutschen kam es darauf an,
Werke artfremder Denker , Dichter und Künstler
zu beseitigen und an ihre Stelle vaterländisches
und nationalsozialistisches Lesegut zu setzen. Das
gleiche galt auch für den Musikunterricht . Dem
naturwissenschaftlichen Unterricht wurden neue
Aufgaben gestellt durch die Wiederwehrhastma-
chung unseres Volkes . Besonders mußte dafür
gesorgt « erden , daß der Luftfahrtgedanke in jeder
Weise gepflegt wurde . Eine wichtige national¬
sozialistische Forderung ist die nachdrücklich« Pflege
der Leibesübungen . Der Hebung des Turnunter¬
richts an allen Schulen wurde daher von Anfang
an höchste Aufmerksamkeit gewidmet . Neue Spiel-
nnd Sportplätze wurden geschaffen. In den Volks¬
schulen wurden schon früh Versuche mit der täg¬
lichen Turnstunde gemacht . Die dabei gewonnenen
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Erfahrungen waren so günstig , daß jetzt an allen
Volksschulen die täglich « Turnstunde durchgcsllhrt
wird . Als ein wertvolles nationalpolitischcs Er¬
ziehungsmittel hat sich die „Stunde der Nation"
bewahrt , mit der die Wochcnarbeit in den Volks¬
schulen beginnt und schlicht.

Neben der inneren Ncuformung des Schul¬
wesens bedurfte auch der äußere ' Aufbau der
helfenden Hand des Staates , Unvergessen ist
noch die Not in vielen Lehrcrfainiligy , die nicht
mehr mit einer regelmäßigen Gehaltszahlung
rechnen konnten . Dringliche Volksschulbautcn
und Erweiterungsbauten waren immer wieder
zurückgestellt worden . Um Lchrerstellen einzu¬
sparen , waren rücksichtslos Schulen und Klassen
zusammengelegt und „Schleppklasscn " eingerich¬
tet worden , Für die Ausstattung der Schulen
mit Lehrmitteln geschah so gut wie nichts mehr,
Tatkräftig hat die nationalsozialistische Regie¬
rung hier eingegriffen und erreicht , daß die Ge¬
meinden sich nicht nur ihrer Verpflichtung gegen¬
über der Jugenderziehung bewußt geworden
sind, sondern auch die erforderlichen Mittel frei
machen konnten , um die vielfachen Mißstände in
der äußeren und inneren Einrichtung ihrer
Schulen zu beseitigen . In den letzten vier
Jahren sind 11 Neubauten und 31 Er¬
weiterungsbauten  durchgeführt worden.
Die Lehrmittelsammlungen wurden wieder plan¬
voll erweitert , um den Ansprüchen der neuen
llnterrichtsaufgaben zu genügen . Die „Schlepp-
klassen" sind mit geringen Ausnahmen wieder
verschwunden . Verfallene Schulen und Klassen¬
zimmer sind wieder angemessen inftandgcsctzt
worden.

Für den Geist der Schule ist maßgebend die
Lehrerpersönlichkeit.  Die Lehrerbil¬
dung ist daher eine der wichtigen Aufgaben des
Staates , Die nationalsozialistische Regierung
hat auch diesem Gebiet von Anfang an ihre
Aufmerksamkeit gewidmet . Da der Bedarf an
Lehrern in Oldenburg zu gering ist, um eine
eigene Hochschule für ' Lehrerbildung zu unter¬
halten , hat sie einen älteren Plan wieder auf¬
gegriffen , zusammen mit Preußen in der Stadt
Oldenburg eine Hochschule einzurichten , die den
oldenburgischen Lehrern wieder die Ausbildung
im eigenen Lande ermöglicht.

Was vorher einem zehnjährigen Bemühen
nicht gelungen war , wurde dank nationalsoziali¬
stischer Entschlußkraft jetzt in einem Jahre ver¬
wirklicht . Im Herbst 1336 ist in der Stadt Ol¬
denburg die neue Hochschule sür Lehrerbildung
eröfsnet worden , und es ist zu hassen , daß sie
1338 in einem angemessenen Neubau fertig aus¬
gebaut dastehen wird.

Bei dem mittleren und höheren  Schul¬
wesen kam es vor allem darauf an , die starke
Uebersetzung auf das natürliche Bedürfnis und
die Leistungsfähigkeit von Staat und Gemeinden
zurückzuführen . Eine Reihe von mittleren Schu¬
len wurde als überflüssig aufgehoben . In der
Stadt Oldenburg wurde mit dem Abbau des
Realgymnasiums begonnen . Die Oberrealschule
der Stadt Brake ist 'in eine Realschule , die Real¬
schule der Stadt Elsfleth in eine höhere Bürger¬
schule umgewandelt worden . Am Gymnasium in
Jener und am Realgymnasium in Rüstringen ist
der Abbau der Realabteilungen eingeleitet wor¬
den , Die Zahl der Parallelklassen ^ ist auf das
unbedingt notwendige Maß beschrankt worden.
Dafür konnten die Schulträger jetzt größere Mit¬
tel für die Instandhaltung der Schulgebäude und
für die Beschaffung von Lehrmitteln aufwenden.
Um die Städte zu entlasten , hat der Staat drei
städtische höhere Schulen , die Oberrealschulen in
Oldenburg , Delmenhorst und Nordenham selbst
übernommen . Wie in den übrigen deutschen Län¬
dern bestanden auch in Oldenburg die verschie¬
densten Arten von höheren Schulen nebeneinan¬
der , Diese Tatsache brachte für den Schulwechsel
innerhalb des eigenen Landes oft die größten
Schwierigkeiten mit sich, Vereinheitlichung und
Vereinfachung aller höheren Schulen war daher
wieder eine der vordringlichen Aufgaben , Sie ist
jetzt so weit gelöst , daß alle höheren Schulen für
Knaben , mit Ausnahme der beiden Gymnasien in
Oldenburg und Wilhelmshaven , in die eine
Hauptform umgewandelt werden , für die Englisch
die erste und Latein die zweite Fremdsprache ist.
Für alle höheren Mädchenschulen ist jetzt ebenfalls
Englisch die erste Fremdsprache , und demnächst
wird auf der Oberstufe , soweit dort eine zweite
Fremdsprache getrieben wird , überall Französisch
dre zweite Fremdsprache sein.

Aas verufs - und Fachschulwesen
Höchste Bedeutung im nationalsozialistischen

Staat hat das Beruss - und Fachschulwesen ge¬
wonnen als Grundlage sür die schulische Erziehung
zur beruflichen Leistung und Haltung . Durch die
Bernssschnlgesetze für die drei Landesteile aus
dem Jahre 1333 wurden die Voraussetzungen sür
den Aufbau leistungsfähiger Berufsschulen ge¬
schaffen. Auf der einen Seite führten sie zu einer
wesentlichen Einsparung staatlicher und gemeind¬
licher Mittel , auf der anderen Seite zu einer

und staatsbürgerlichen Erziehung aller Lehrlinge
in Handwerk , Industrie und Handel sowie der be-
russschulpslichtigen kaufmännischen Angestellten,

Berufsschulen  mit aufsteigenden Alters¬
klassen, in denen Lehrlinge verschiedenster Berufe
gleichzeitig unterrichtet wurden , sind verschwunden
An ihre Stelle traten Berufsklassen (Klassen mit
Schülern ein und desselben Berufes ) oder Be-
rufsgruppenklassgn (Klaffen mit Schülern ver¬
wandter Berufe ) , Die Zahl der llnterrichtsstun-

sachgemiißen Verbesserung der Berufsausbildung I den , die Auswahl der Lehrfächer und die Anors-

nnng der Lehrstoffe sind einheitlich nach national-
politischen Grundsätzen festgelegt worden , Jh -sr
Eigenart entsprechend sind die Berufsschulen in
den Dienst der Wchrhastmachung unseres Volles
und der Durchführung des Vierjahresplanes ge¬
stellt worden . Die vielen nebenamtlichen , n -'ch-
fachlich vorgebildeten Lehrkräfte wurden durch
hauptamtliche Fachlehrer ersetzt.

Von den früheren Fachschulen ist nur noch eine
öffentliche technische Fachschule,  nämlich
die Höhere technische Lehranstalt für Hoch- und
Tiefbau in Oldenburg , erhalten geblieben . Für
die Befriedigung des haugewerblichcn Bildungs¬
bedürfnisses im Lande Oldenburg , das , durch bis'
Eigenart der oldenburgischen und ostfriesischcn
Bauweisen sowohl im Hochbau als auch im Tief¬
bau bestimmt wird , genügt diese Schule vollauf.
Der Wirkungsgrad der Höheren technischen Lehr
anstatt zu Oldenburg ist durch eine neue Prü¬
fungsordnung , durch' die Abstellung der Lehr-

pläne auf die neuzeitlichen Forderungen (insbe¬
sondere auf den Vierjahresplan ) , durch besondere
Maßnahmen zur Förderung der nationalsozia¬
listischen Gesinnung unter den Studierenden und
durch Gewährung eines Staatszuschusses erhöht
worden.

Als Ausbildungsstütten des kaufmännischen
Nachwuchses haben die kaufmännischen
Fachschulen  wieder größere Bedeutung erhal¬
ten , Dasselbe gilt für die landwirtschaft¬
lichen Fachschulen,  die durch die Hebung
des Bauerntums vielseitige Anregung und Be¬
fruchtung erhalten haben . Die nationalsozialisti¬
sche Forderung nach einer ausreichenden Ausbil¬
dung des deutschen Mädchens zur Hausfrau und
Mutter hat dazu beigetragen , daß kurzfristige
hauswirtschaftliche Lehrgänge umgewandelt wor¬
den sind in einjährige Haushaltunqs-
schulen.  Während der letzten Jahre ist der
Versuch gemacht worden , an den landwirtschaft¬
lichen Schulen auch Klassen für Mädchen zu füh¬
ren , Diese Einrichtung hat sich gut bewährt . Be¬
sondere landwirtschaftliche Fachschulen sür Mäd¬
chen bestehen in Neuenburg und Marienheim und
erhalten Inhalt und Methode ihrer Arbeit von
der nationalsozialistischen Auffassung über die
Aufgaben der deutschen Bäuerin,

Pflege von Kunst und Wissenschaft
Wie es in Zeiten äußerer Not meistens der

Fall ist, hatten in den letzten Jahren vor dem
Regierungsantritt der NSDAP , die Sparmaß¬
nahmen des Staates und der Gemeinden alle
Einrichtungen zur Pflege von Kunst und Wissen¬
schaft besonders schwer getroffen . Die Ueber¬
nahme durch die nationalsozialistische Regierung
brachte auch auf diesem Gebiet eine große Wand¬
lung , So hat die L a n d e s b i b l i o t h e k heute
wieder ihren eigenen Direktor , dem für seine Ar¬
beit ausreichend Mitarbeiter zur Seite stehen.
Während früher zur Erweiterung des Bllcher-
schatzcs nur noch Mittel für zwangsläufige Aus¬
gaben zur Verfügung standen , können heute jähr¬
lich 12 990 RM . für Ersatz und Vervollständigung
der Bücherei aufgewendet werden . Seit zwei Jah¬
ren ist der Bibliothek eine Volksbücherei
angeschlossen, und der Aufbau einer Beratungs¬
stelle für Volksbüchereien steht bevor . Das Lan¬
de  s a r chi o , das seinen Leiter mit der Lan¬
desbibliothek teilen mußte , steht jetzt auch wieder
unter eigener fachmännischer Leitung und hat
entsprechend der Erweiterung seines Aufgaben-

kreiies seit einem Jahre ein eigenes Gebäude
erhalten . Hier konnte ebenfalls das Hilfspersonal
etwas vermehrt werden . Die Mittel sür sächliche
Ausgaben , die 1932 auf 19S0 RM , gesunken
waren , sind für 1937 mit 9090 RM , vorgesehen.
Bei dem N a t u r h i st or i s che n Museum  ist
ebenfalls die Stelle eines Leiters ordnungsmäßig
besetzt worden . Die Geschäftskosten sind gegenüber
1932 mehr als siebenfach erhöht worden . Allein
1900 RM , stehen für den Erwerb von Funden
und für Grabungen zur Verfügung , Das Lan¬
desmuseum  hat heute ebenfalls wieder Aus¬
baumöglichkeiten . Die Summe sür Ankäufe konnt«
von 500 RM . im Jahre 1932 auf 1000 RM . er¬
höht werden.

Das Landesorchester  stand vor dem Zu-
sammenbruch . Die Zahl seiner Mitglieder war auf
28 herabgesetzt worden und ein weiterer Abbau
von 11 Mitgliedern stand bevor . Nach dem Re¬
gierungsantritt der NSDAP , wurden sofort vor¬
sorglich ausgesprochene Kündigungen zurückge¬
nommen und vorgenommene Sonderkürzungen der
Bezüge der Musiker aufgehoben . Gleichzeitig be¬

gann der allmähliche Wiederaufbau des Orche-
sters , das jetzt wieder 38 Musiker zählt . Das
Landesth 'eater  ist zwar in erster Linie eine
Angelegenheit der Stadt Oldenburg , Entsprechend
seiner kulturellen Bedeutung für das ganze Land
hatte der Staat sich aber einen maßgeblichen Ein¬
fluß auf die Verwaltung des Theaters vorbe¬
halten und sich zu einem weientlichen Zuschuß für
seine Unterhaltung verpflichtet . Der Zuschuß war
auf 109 000 RM , jährlich festgesetzt, 2m Jahrs
1932 kürzte der Staat diesen Zuschuß aus 60 000
NM , und drang darauf , daß die Spielzeit auf acht
Monate herabgesetzt wurde.

Gleich nach der Machtübernahme wurde der
Zuschuß um 5000 RM . erhöht und bald daraus
in einem neuen Vertrage aus 30 000 NM . fest¬
gesetzt. Ferner wurden wieder ganzjährige Ver¬
träge mit den Künstlern eingeführt . Für 1337 ist
eine weitere Erhöhung des Staatszujchufses um
35 003 NM . vorgesehen.

Zur Förderung sonstiger wissenschaftlicher und
künstlerischer Einrichtungen , sür die im Jahrs
1932 keinerlei Mittel mehr vorhanden waren , hat
die nationalsozialistische Regierung die Beitrags¬
zahlungen zunächst in bescheidenem Umfange wie¬
der aufgenommen . Für das Jahr 1937 sind
5300 RM , bereitgestellt . Dazu kommen für die
Unterhaltung des Botanischen Gartens
und des Aquariums  in Oldenburg sowie für
sonstige Einrichtungen ähnlicher Art 9320 RM.
Ueber seine Verpflichtungen hinaus beteiligt sich
der Staat in größerem Umfange an der För¬
derung des Heimatschutzes , des Natur¬
schutzes und des Denkmalschutzes,  wofür
wieder über 11000 RM , eingestellt werden konn¬
ten , Bedeutungsvoller auf diesem Gebiet ist aber
die Gründung der staatlichen Arbeitsgemeinschaft
für odenburgische Landes - und Volkskunde im
Jahre 1935 ' geworden . Sie hat sich die Auf¬
gabe gestellt , durch Zusammenfassung der Heimat¬
vereine eine einheitliche Zusammenarbeit dieser
Vereine mit dem Staat und seinen kulturellen
Einrichtungen und Organen sowie die wissen¬
schaftlichen Forschungen auf allen Gebieten der
Landes - und Volkskunde zu unterstützen . Wäh¬
rend der kurzen Zeit ihres Bestehens hat die
Arbeitsgemeinschaft bereits reges Leben und
Schaffen auf allen von ihr umfaßten Arbeits¬
gebieten hervorgerufen und bietet die beste Ge¬
währ für eine planvolle und gesteigerte Fg «,
derung aller auf die wissenschaftliche Erforschung
der oldenburgischen Landes - und Heimatkunde
gerichteten Bestrebungen im nationalsozialistischen

Iltis oldenbmMt StsunSlMswtsen
von Landesarzt llbermedizinalrat vr . Neuter

Um über die Entwicklung des staatlichen Ge¬
sundheitswesens im Lande Oldenburg ' während
der letzten fünf Jahre seit der Machtergreifung
durch die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei Rechenschaft geben zu können , muß das
vorhanden Gewesene dem neu Geschaffenen gegen¬
übergestellt werden . Das staatliche Gesundheits¬
wesen des Landes Oldenburg war bis zum
Jahre 1933 nur wenig ausgebaut . Bei der
gleichmäßigen und gleichbleibenden Entwicklung
des Landes , dem ausgedehntere Industriezentren
fehlen , das im wesentlichen sich aus einer länd¬
lichen Bevölkerung aufbaut , ist es verständlich,
daß ein sprunghafter Antrieb und Anstöße zu
schnellerem Aus - und Ausbau gerade dieses Ver¬
waltungszweiges fehlten.

Der Staat beschränkte sich auf die Ausgaben
und Pflichten , die ihm auf Grund der Neichs-
gesetze zu überwachen und durchzuführen oblagen.

Selbstverständlich wurde diesen Pflichten in
ausreichendem Maße nachgekommen . Den Be¬
weis hierfür erbringt die Tatsache , daß das Land
Oldenburg , trotz Küstennahe , wo an verschiedenen
Hafenplätzen stets ein» gewisser Güteraustausch
mit dem In - und Ausland stattfand , daß trotz
der Berührung mit ausländischen Schiffen , die
auch aus verseuchten Gebieten einliefen , irgend¬
welche Seuchen sich nicht ausbreiteten , ja sogar
gar nicht eingeschleppt worden sind. Auch im
Lande selbst blieb die auf eigener Schalle boden¬
ständige Bevölkerung in Land und Stadt von
Krankheitszügen kleineren und größeren Aus¬
maßes verschont . Das Gesundheitswesen in seiner
kleinen Organisation wurde also den Forderun¬
gen einer zweckmäßigen Hygiene und Krankheits¬
bekämpfung gerecht . Hierzu trug das erst in
neuerer Zeit im Jahre 1927 geschaffene Landes-
Hygiene-Jnstitut das Seine bei.

Wenn an sich bei diesem heute klein und un-
beachtlich erscheinenden Aufbau des Gesundheits¬
wesens , auf Grund der vorhandenen Reichs - und
Ländergesetze in der Bekämpfung der Seuchen
und ansteckenden Krankheiten Gesundheitspflege
und Ueberwachung ' zu treiben , Hinreichendes ge¬
leistet wurde , waren die übrigen Zweige des Ge¬
sundheitswesens , der Fürsorge , noch recht unvoll¬
kommen und teilweise sogar rückständig geblieben,
Wohl waren Einzelgebiete , wie Tuberkulose -Für¬
sorge, Schulfürsorge , Eeschlechtskrankenfürsorge
und schließlich auch' noch die gesundheitliche Auf¬
klärung der Bevölkerung in Angriff genommen
worden ; all diesen mehr auf das Einzelindivi¬
duum gerichteten Bestrebungen fehlte aber ein
einheitliches große sZiel,  eine ein¬

heitliche  Linie schon im verwaltungsmäßigem
Aufbau.

Ein im ganzen gesehen von der Einstellung
einzelner Unterbehörden abhängiges Gesundheits-
Verwaltungswesen konnte eben auf dem umfang¬
reichen Gebiete der Für - und Vorsorge nur da
erfolgreich eingreifen , wo Mittel zur Verfügung
standen , wo eine gewisse Großzügigkeit und das
notwendige Verständnis zu diesen Fragen vor¬
handen waren.

Die Zähl der früheren unteren Verwaltungs¬
bezirke , der Aemter und Städte , die Verschieden¬
heit der Auffassung ihrer verantwortlichen Leiter
zu medizinischen Fragen , die Verschiedenheit der
Leistungsfähigkeit einzelner Bezirke , ließ einen
Zustand entstehen , der sich in dem kleinen Land
zu Gegensätzen auswirkte , die teils hinreichende,
teils aber auch recht unzureichende Lösungen der

Frage einer zeitgemäßen Gesundheitsführung und
Betreuung der Bevölkerung zur Folge hatten.

Im Medizinalwesen  war eben , wie fast
überall in ländlichen Gegenden in den Nach-
triegsjahren ein einheitliches Vorgehen nicht zu
erreichen . Die Führung durch einzelne Aerzte,
von deren persönlicher Eignung auch noch oie
Lösung der täglich aufkommenden Fragen ab¬
hängig war , gab diesem oder jenem Landesgebiet
ein Gepräge , das hier ausreichend und gut , dort
unzulänglich bleiben mußte.

Bis zum Jahre 1933 verharrte das staatliche
Gesundheitswesen des Landes Oldenburg in die¬
sem Zustand . Nicht nur im Lande Oldenburg
herrschte diese Unernheitlichkeit und Rückständig-
keit , auch in anderen Gebieten unseres Vater¬
landes und den uns benachbarten ländlichen
Streifen der nordwestlichen Ecke Deutschlands , iah
es nicht anders aus.

kin neuer Seistzog ein
Mit der Machtergreifung der Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Arbeiterpartei im Jahre 1933
wurde nun dieser Passivität , die letzten Endes in
der Beschränkung der finanziellen Mirtel ihre
Begründung fand , ein Ziel gesetzt. Ein neuer
Geist zog ein . Die Erkenntnis , daß im gesunden
Körper auch ein gesunder Sinn wohnt , daß ohne
finanziellen Aufwand Gesundheitspolitik nicht zu
treiben ist, setzte sich schnell durch und die Vorbe¬
reitungen zu einem neuen Ausbau von zenrraler
Stelle geleitet , kam schnell in Gang.

2m Jahre 1931 wurde durch das Reich - gesetz
zur Vereinheitlichung des Gesundheitswesens ein
neuer Boden geschaffen , auf dem dem oldenburgt-
schen Gesundheitswesen neue einheitliche und ge¬
rade gerichtete Aufgaben und Ziele gewiesen
wurden,-

Wurde bisher das staatliche Medizinalwesen
nur nebenamtlich von Aerzten der Praxis , zwar
mit staatsärztlicher Prüfung wahrgenommen , so
kamen mit dem 1, April 1935 die 9 Amtsärzte
in ein Beamtenvcrhältnis und beschäftigten sich
nunmehr ausschließlich mit den staatlichen Auf¬
gaben des Gesundheitswesens , In ihren 3 städti¬
schen und den 6 ländlichen Gesundheitsämtern er¬
hielten sie eine hinreichende Zahl von Räumen
und beschäftigten sich zusammen mit dem ibnen
unterstellten Personal an Hitfsärzten , Kesund-
heitspflegerinnen und sonstige» Hilfskräften nur
mit den staatlichen Aufgaben des Gesundheits¬
dienstes , Gewiß konnte bei der Ausdehnung und
bei der Verschiedenheit der einzelnen Landes¬

gebiete nicht schon Linnen kurzer Zeit die Um-
organisation zum Abschluß kommen . Immerhin,
jetzt im dritten Jahr des Auf * und Aus¬
baues der Gesundheitsämter,  find
leistungsfähige staatliche Gesundheitsämter ge¬
schaffen, die in den 3 Städten I . Klaffe und den
sechs ländlichen Amtsbezirken an ihren Amts¬
sitzen ihren Sitz haben und entsprechend der gro¬
ßen Ausdehnung noch mit einzelnen Nebenstellen
versehen sind.

Ein Personal von 10 hauptamtlichen Aerzten,
den Amtsärzten , zusammen mit drei vollbeschäf¬
tigten Hilfsärzten , einer großen Zahl neben¬
amtlicher Hilfsärzte und Fachärzte , technischer
Assistentinnen , Gesundheitspflegerinnen und
Schreibkräften steht bereit und ist ausgerüstet mit
den zeitgemäßen Mitteln der ärztlichen Krank-
heitserkennung , wie Röntgengeräten und Labo¬
ratorien . Die Unterstützung der übrigen staat¬
lichen medizinischen Anstalten und deren privaten
Charakter , zusammen mit den Hilfsinstituten der
Hygiene und Pathologie stehen bereit , um ganze
Arbeit und vollen Erfolg der angewendeten
Mittel zu sichern.

Die Entwicklung und der Aufbau jedes einzel¬
nen Gesundheitsamtes die alle aus einem Nichts
geschaffen werden mutzten , ging selbstverständlich
nur Schritt für Schritt vor sich und so ist auch
zur Zeit noch alles , wie es die ,großen Aufgaben¬
gebiete des Gesundheitswesens allgemein gesehen,
init sich bringen müssen , in Fluß, ' Immerhin be¬
steht Berechtigung , auf die Leistungen der Ee-

Machtvoller Aufschwung der Leibesübungen
fluch im 6ou weser - kms ermöglichte erst der Nationalsozialismus die Vurchkülzrung wahren Volkssports

Wenn am heutigen Sonntag der Eautag Wefer-
Ems in Oldenburg seinen Höhepunkt erreicht und
in machtvollen Kundgebungen des nun schon fünf
Jahre zurückliegenden Tages gedacht wird , an
dem der Nationalsozialismus in unserem Gau die
politische Führung übernahm und damit einen
wichtigen Beitrag lieferte für den Gesamt - ,
Umschwung in allen Gauen Deutschlands , so wer¬
den auch alle diejenigen besonders dankbaren
Herzens an jenen Tag zurückdenken , die in der
Systemzcit die körperliche Ertüchtigung des deut¬
schen Volkes , vor allem aber der deutschen Ju¬
gend , immer mehr vernachlässigt sahen und nun¬
mehr — zurückschallend aus die auch gerade in un¬
serem Gau geleistet « Aufbauarbeit — feststellen
können , daß der Nationalsozialismus und seine
Gliederungen durch Förderung der Leibesübungen
den Prozeß einer langsamen Gesundung unseres
Volkes in die Wege leiten und erfolgreich durch¬
führen konnte . ^ ,

Bei der gegenwartsfrochen Einstellung des deut¬
schen Menschen , der leicht die glücklichen Frisdcns-
tage nationalsozialistischen Aufbauwerks als eine
Selbstverständlichkeit hinnimmt und dabei oft nur
zu schnell gewillt ist, die häßliche , hinter ihm lie¬
gende Vergangenheit ganz aus seinem Gedächtnis
zu streichen , ist es notwendig , sich einmal des
Mißstandes der Systemzelt  zu erinnern,
wie er in bezug auf die körperliche Ertüchtigung
und Leibeserziehung der deutschen Jugend wie
auf allen anderen Gebieten unseres öffentlichen
Lebens Platz geariffen hatte . Wenngleich auch die
Vereine der Deutschen Turnerschaft wie die
Bünde der weiteren Sportzweige und die Svort-
abteilnngen der verschiedensten politischen Orga¬
nisationen einen mehr oder minder strazz gere-
gelten Sportbetrieb durchzuführen sich bemühten
und auch im Gau Weser -Ems Leistungen erziel¬
ten , die sie mit einem gewissen Stolz erfüllen

durften , so kann man dennoch gerade nach dem
heutigen Stand der deutschen Leibesübungen die¬
sen damals betriebenen Sport nur als einen
Stillstand  und somit als Rückgang  be¬
zeichnen, denn das allein nutzbringende Ziel,
durch den Sport die Härt « , Ausdauer,
Wider st and straft und Lcistungs-
fähigkeit des Eesamtvolkes  zu heben,
wurde nicht im geringsten erreicht , vielmehr
wurde im Verhältnis zur Gesamtzahl der Be¬
völkerung nur einer ganz verschwindend kleinen
Gruppe von Volksgenossen Gelegenheit zur Aus¬
übung von sportlichen Uebungen geboten ; vor
allem aber mit der Bevorzugung der Spitzenkön¬
ner ein Weg beschritten , der den Großteil des
Bolkes vom Sport ausschloß , da diesen Volks¬
genossen ein Erreichen dieser Spitzenleistun¬
gen  unwahrscheinlich vorkam und sie sich somit
van vornherein auf verlorenem Pasten glaubten,
wenn sie sich dieser oder jener Gruppe anschlössen.
Da überdies auch der Sport zerrissen war durch
die unglückselige Destruttionsarbeit der unzähli¬
gen Parteien , so verlor sich der deutsche Sport¬
betrieb in einer Unzahl von Einzelaktio¬
nen,  die wohl eine Reihe von neuen Rekorden
einbrachten und bei gelegentlichen Großveranstal¬
tungen nach außen hin verhältnismäßig große
Turner -, Sportler - und Zufchaucrmassen zeigten,
dennoch aber mit wahrem Volkssport
nichts gemein  hatten.

Das Ziel des Nationalsozialismus ist — auf
einen  Nenner gebracht —, das deutsche
Volk stark , glücklich und lebenskräf¬
tig zu machen.  Zur Erhärtung des Gcsamt-
votkes ist es unerläßlich , daß dafür gesorgt wird,
daß einer möglichst großen Zahl  von
Volksgenossen von frühester Jugend an Gelegen¬
heit gegeben wird , ihren Körper im frohen Wett¬
streit der Kräfte auf den mannigfaltigsten Sport¬

stätten zu bewegen und durch den nutzbringenden
Wert der Leibesübungen zu einem gesunden und
lebenskräftigen Menschen heranzuwachsen . Daß
hierbei das deutsche Mädel in gleicher Weis« wie
der deutsche Junge durch den regelmäßig betrie¬
benen Sport zugleich durch die ' Gesunderhaltung
seines Körpers einen wichtigen Dienst am
Volke «rsüllt , soll nicht unerwähnt bleiben . Wie
der Nationalsozialismus bei seiner Machtüber¬
nahme nur wenig Wege vorfand , die zu beschiel¬
ten es sich lohnte , um die gesteckten Ziele zu er¬
reichen , so wäre sicherlich auch der Erfolg nur
äußerst gering gewesen , hätte man sich darauf be¬
schränkt, allein die bestehenden Vereine und Ver¬
bände zu stärken und ihnen durch Propaganda-
aktionen größerer Art neue Mitglieder zuzufüh¬
ren , Wenn wirklich das ganze große deutsche Volk
dem Sport zuaesübrt werden sollte , so mußte man
Mittel und Wege suchen, den Sp ° rt an den
Menschen  heranzutragen und nicht umgekehrt.
In der Erkenntnis , daß die Vereine des
deutschen Sports als Grund st ock des
Leistungssports — einmal unter national¬
sozialistische Führung gebracht — auch weiterhin
einen  wichtigen Faktor der Leibeserziehung
ausmachen würben , wurde durch den vom Führer
und Reichskanzler eingesetzten Reichssportfllhrer
von Tlchammer und Osten der Deutsche Rcichs-
bund für Leibesübungen gegründet , der all « deut¬
schen Vereine einigt « und ihnen die im Rahmen
des neuen Staates zufallenden Aufgaben zu-
crteilte . Daß die Vereine durch diese Neuregelung
einen bemerkenswerten Auftrieb erhielt ' » , dir
ihnen überdies durch den Einsatz der Partei und
des Staates in vielen Füllen 'wesentlich bessere
Uebungsmöglichkeiten und Kampsanlagen zur
Verfügung gestellt wurden , können wir in Bre¬
men  wie an allen anderen Stätten unseres
Gaues immer wieder feststellen . Jedenfalls waren

unsere hervorragenden Erfolge auf den Olympi¬
schen Spielen eine wesentliche Folge dieses nur
durch den nationalsozialistischen Staat erfolgten
Beistandes,

Wie schon betont , konnte neben der Festigung
des Vereinslebens nur dann die Gewähr gegeben
werden für ein « schrittweise erfolgende Erfassung
des Eesamtvolkes durch den Sport , wenn Partei
und Staat von sich Einrichtungen schufen, die
vom ersten Tage an auf nationalsozialistischen
Grundsätzen aufgebaut , allein wahren Volkssport
herbeiführen können . Durch die Organisationen
der Partei , SA, , SS , und NSKK . , durch die
Hitler - Jugend,  die nunmehr mit ihren
Gliederungen die gesamte deutsche Jugend um¬
faßt , ferner durch ' den Arbeitsdienst  und
nicht zuletzt durch unsere junge deutsch« Wehr¬
macht  wird der größte Teil aller deutschen
Volksgenossen erfaßt . In allen genannten Ver¬
bänden aber wird heute der Sport als
einer der wichtigsten Faktoren der
Ertüchtigung und Erziehung  betrieben.
Wenn allein schon hier tagtäglich eine Arbeit ge¬
leistet wird , die gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann , so macht der Nationalsozialismus
auch hier nicht halt.

Die Schasfung der Sportämtcr der Deutschen
Arbeitsfront stellt vielleicht die Krönung der Be¬
mühungen unseres Staates zur Hebung der
Bolksertüchtigung durch die Leibesübungen dar.
Wenn wir nur eine Zahl nennen , so nur des¬
halb , weil diese allein sür sich schon mehr sagt als
alle anderen Beweisführungen . Man stelle sich
vor : Noch ii» Juli 1931 beteiligten sich in Bre¬
men an den Kursen des Sportanftcs rund 100
Volksgenossen , im Mai 1337 sind es 17 000. Ist
nicht durch diese einzige Zahl ein herrlicher Be¬
weis gegeben für die wunderbare Hebung der
Leibesü >' ' inaen im neuen Deutschland?

Weit " -"'-It , wenn man nunmehr glaubte daß
sich der Rl-tionalsozinlis 'nus schg„ er¬
reichten gewaltigen Erfolgen zufriedengeben
würde , Scbon wieder ist eine , neue Aktion
geplant , deren Anfänge in Bremen bereits in
einem einzigen Falle einen überwältigenden Er¬
folg erringen konnte . Das Sportamt ' der Deut¬
schen Arbeitsfront gründet zur Hebung des

Sports in den Großbetrieben Betriebs¬
sportgemeinschaften,  die wiederum von
sich aus Wettkampfgemeinschaften stellen , die wie
die Vereine des Deutschen Reichsbundes sür Lei¬
besübungen an allen Wettkämpfer ! und Punkt¬
spielen teilnehmen können , wenn der Sportbetrieb
erst einmal so weit gediehen ist, daß die von der
— wie immer wieder festgestellt werden muß —
auf allen Gebieten überaus rührigen Deutschen
Arbeitsfront gestellten Lehrkräfte für ihre Be¬
treuten die rechten Uebungsstättcn gefunden und
ihre Schützlinge durch ihre Obhut so weit gebracht
haben , daß sie mit ihren ersten Leistungen an die
Oeffentlichkeit treten können . Ein Versuch ist in
Bremen als der größten Stadt unseres Gaues
Weser -Ems gemacht , und zwar bei Focke-
Wuls . Vierhundert sportbegeisterte
Betrieb sän g.e hörige haben ' sich so¬
fort zur Verfügung gestellt.  Man be¬
denke : 100 aktive Sportler ! Nur wenige Vereine
werden eine gleiche Anzahl von Mitgliedern
stellen können , die sich aktiv beteiligen . Diese
eine Tatsache beweist allein die Nichtigkeit der
unter nationalsozialistischer Leitung beschrittenen
Wege.

Wenn wir diese Gedankengänge - aus Anlaß des
Gau -parteitages des Gaues Weser -Ems veröffent¬
lichen , ^ o aus dem Grunde , als - der Aufstieg
des Sportbetriebs,  der von unserem
Führer immer gefordert wurde , auf das
engste verbunden ist mit den poli-
tl ! chen Erfolgen der NSDAP . und
ihrer Gliederungen,  Wenngleich auch die
sportlichen Veränderungen vorwiegend die Fol¬
gen reichsseitig angeordneter Maßnahmen sind, so
wird der Enderfotg doch stets von der Einsatz¬
bereitschaft aller  Dienststellen bestritten.

Und wenn wir hier im Gau Weser -Ems mit
irrenden feststellen können , daß der Sport oder
allgemein die körperliche Ertüchtigung einen ge¬
waltigen Ani >---n>" ng genommen hat .' so ist dies
nicht zuletzt de : Erfolg der Getreuen unseres
Gauleiters und ionift des Führers , die heute in
Oldenburg im Rahmen des Gautages durch ihr
erneutes Trcuegclöbnis den unaufhaltbaren Fort¬
schritt und die herrliche Gradlinigkeit aller natio¬
nalsozialistischen Maßnahmen Letenern . mv.
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sundheitsämter und ihre Aufgaben , die sie er¬
füllen . schon jetzt hinzuweisen.

Wenn wie angedeutet , dem staatlichen Gesund¬
heitswesen eine so umfassende Einrichtung und
eine so im Vordergrund stehende Bedeutung durch
die Gesetzgebung des Reiches zugewiesen wurde,
müssen auch ihre Aufgaben und Ziele einer Wür¬
digung unterzogen werden . Nicht der äußere
Rahmen eines solchen Aufbaues ist das Matz der
Leistung , sondern der Wert liegt in dem . was
erreicht wurde , kurz dem Erfolg . Es ist selbst¬
verständlich , daß in den verschiedenen Gebieten
des staatlichen Gesundheitswesens bereits fühl¬
bare und erkennbare Erfolge vorhanden sind. es
kann jedoch nicht in diesem Rahmen auf die
zahlenmäßigen Beweise dieser Feststellung einge¬
gangen werden

In kr ÜUMW Ses Parteiprogramms
Das Gesundheitsamt als ein wesentliches Glied

des nationalsozialistischen Staates ist nun mit
allen Aufgaben des Programms der Gesundheits-
fllhruna der Bevölkerung betraut . Im Vorder¬
grund seiner Tätigkeit steht und stand während
der letzten drei Jahre die Arbeit im Gebiete der
Erb - und Rassenpflege . Die zahlreichen geschicht¬
lich bedeutsamen Gesetze in diesem Gebiet , die sich
zu einem Ganzen im Verlauf der letzten Jahre
abgerundet haben , werden im Gesundheitsamt be¬
arbeitet und durchgeführt . Es steht also mitten
in der Arbeit zur Erfüllung des Parteiprogramms,
um hier zu fördern , dort auszumerzen , um dem
gesteckten Ziel körperlicher und geistiger Gesund¬
heit aller Vevölkerungskreise näher zu kommen.
Die auf die Zukunft des Volkes , seiner gesund¬
heitlichen Leistungsfähigkeit hinzielende Arbeit
des Gesundheitsamtes , ist täglich immer wieder
erste Aufgabe . Ergänzt wird diese Tätigkeit durch
den Auf - und Ausbau der schon früher betriebe¬
nen Fürsorge und Aufgabengebiete des Gesund¬
heitswesens . Mit Eifer und Energie sind die
Fürsorgegebiete der Mütter - und Säug¬
lingsberatung und der Schulfürsorge
angepackt worden . 2m Gegensatz zu den Leistun¬
gen früherer Jahre ist aber diesen Gebieten eine
neue Richtung gegeben worden . Die Erweiterung
auf das Gebiet der Schulzahnpflege,  das
in diesem Jahr in Angriff genommen wird . die
tiefgehende Bearbeitung aller FUrsorgezwsige
durch die zeitgemäße Ausrüstung ermöglichen eine
intensive Durcharbeitung aller Aufgabengebiete.

Die Möglichkeit weitgehender Ermittlungen
durch die Hilfe ausreichend geschulten Personals,
die Erschöpfung aller vorhandenen diagnostischen
Mittel bringen in die früher mehr oberflächliche
Beurteilung des Gesundheitszustandes einzelner
andere Gesichtspunkte und Veurteilungsmöglich-
keiten.

Die Ueberwachung der Jugend von der Geburt
an bis zum Eintritt in das Berufsleben und dar¬
über hinaus gibt durch Beratung und richtige
EesundheitsfUhrunq andere Eewährmittel für die
schlietzliche körperliche und geistige Ertüchtigung

und Bewährung , als man je gekannt . Das staat¬
liche Gesundheitswesen der Nachkriegszeit kannte
eben solche Mittel , solchen Aufwand , nicht unR
mußte daher in seinen Erfolgen unvollkommen
bleiben.

Das stets dem Allgemeinnutzen und der Zu¬
kunft hinzielende Streben des Gesundheitsamtes
sieht in der Eheberatung  ein Mittel die
Erbgesundheit unseres Volkes zu sichern. Die
gleichzeitige Fernhaltung artfremder anders-
rassiger Elemente dient der Reinhaltung unseres
Blutes , erzieht zu der Ueberlegung und dem
Denken sippenmäßiger Zusammengehörigkeit . Der
Nevölkerungszahl dem Werden und Vergeben un¬
seres Volkes wird erhöhte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt Hier wieder ist es das Gebot der Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit , dem das Ge¬
sundheitsamt sich zu wi men hat . Die Zusammen¬
fassung aller Mutter - und Säuglingsberatung
treibender Stellen des Staates und der Partei
hat hier bei einheitlicher Zielsetzung auch schon
beachtenswerte Erfolge erzielt.

Die Sterblichkeit der Säuglinge im ersten
Lebensjahre , im Jahre IM-tz noch 7,1 Prozent,
ging bereits im Lande Oldenburg unter den
Rcichsdurchschnitt aus S.9 Prozent zurück. Ein
Erfolg , der der intensiven Arbeit der Dienststellen
der NSV ., zusammen mit dem über das ganze
Land verteilten Netz teils staatlicher , teils partei¬
lich geführter Beratungsstellen zu verdanken ist.

Es darf nicht vergessen werden , daß gerade in
diesem Gebiete eine stattliche Zahl ehrenamtlicher
Helfer und Helferinnen stets hilfsbereit waren
und der Sache dienten . Gerade hier hat sich die
Einheit von Partei und Staat in markantester
Weise bewährt.

All die übrigen Zweige des Gesundheitswesens,
wie die Betreuung Gebrechlicher . Geisteskranker.
Krüppel , Blinder Tauber , laufen in dem Ge¬
sundheitsamt zusammen , das damit einen weit¬
gehenden Ueberblick über die gesundheitliche Be¬
schaffenheit seines Dienstbereichs erhält . Die
Förderung der Volksgesundheit endet nicht mit
der zu betreuenden Person . Alle die Ernährung
in gesunden und kranken Tagen angehenden Fra¬
gen , ebenso wie die Arzneimittelversorgung der
Bevölkerung , laufen im Gesundheitsamt zu¬
sammen . Aufgaben , die mit den verwandten Ge¬
bieten des Handels , des Gewerbes und Veterinär-
wesens gemeinsam zu lösen , zu betreuen und zu
beobachten sind. Auch in diesen Gebieten ist eine
ins einzelne gehende Kleinarbeit notwendig , die
der Gesundung der Allgemeinheit zu dienen hat.

Die umfassende Tätigkeit in all diesen Ge¬
bieten kann aber nur dann fruchtbringende Wir¬
kung haben , wenn neben der Betreuung des ein¬
zelnen und der Allgemeinheit auch eine Belkh-
rung über alle die Gesundheit angehenden Fra¬
gen einhergeht . Wir wissen, daß wir durch manche
Gesetze im Gesundheitswesen Opfer vom einzelnen

Zu den Aufgaben , die der Erhaltung und Ge¬
sundung der Volksgemeinschaft dienen , gehört nun
auch die Bekämpfung der ansteckenden Krank¬
heiten und besonders der Tuberkulose . Wenn auch
einzelne ansteckende Kinderkrankheiten in den
letzten Jahren zahlenmäßig sich vermehrten , so
war dies Anwachsen zahlenmäßig und räumlich
stets begrenzt und bedurfte keiner besonderen Ein¬
griffs zur Eindämmung und Abwehr.

Das Fürsorgegebiet der Tuberkulose  war
schon ieit langem in Oldenburg in verständnis¬
voller und opferfreudiger Gemeinschaft mit der
Landesvcrsicherunqsanstalt von staatlichen und
kommunalen Behörden bearbeitet und hat gerade
in den letzten Jahren im Lande Oldenburg eine
auffallend riickqehende Zahl ausgewiesen . Wenn
auch die Ursache dieser Tatsache schwerlich allein
aus der Anwendung energischer und zielbewußter
Bekämpfungsmaßnahmen zu erklären ist. io ist an
der Tatsache daß die hohen finanziellen Opfer
sich gut gelohnt sicher nicht vorbeizukommen . Auch
.hier haben staatliche Gesundheitsämter . Land - s-
versicheningsanstalt . andere Behördenkreise und
die Betreuer des Tuberkulosehilfswerkes der
NSV . sich zusammengeschlossen und kämpfen einen
Kampf gegen eine alte Volksscuche weiter . Die
Hoffnung auf eine weitere Eindämmung der
volksverzehrenden Seuche ist daher allzu berech¬
tigt.

Erst in diesem Jahr ist auch der Kampf gegen
die Krebskrankheit  im Lande Oldenburg
ausgenommen worden . Auch hier wird durch
rechtzeitige Erfassung und Erkennung der Krank¬
heit ein Schaden abgewendet , der durch sach¬
gemäße Behandlung verhütet werden kann und
wertvolle Arbeitskräfte dem Volk erhält.

und von ganzen ' Sippen zu fordern haben . Hier¬
für muß das notwendige Verständnis erweckt, rür
diese Arbeit der Boden vorbereitet werden . Auf¬
gehen . die zusammen mit den Organen der Partei
teils in kleinen teils größeren Kreisen zu lösen
sind. Sie müssen stets im Vordergrund stehen , um
alle Volkskreise einer Eesundheit 'sauffassung zuzu¬
führen , die den hohen gesteckten Zielen des neuen
Gesundheitswesens gerecht wird.

Im Lande Oldenburg ebenso wie überall im
deutschen Vaterlande ist im Gesundheitswesen noch
alles im Werden und im Fluß . Manches wartet
noch einer Beordnung . um der Fülle der ge¬
steckten Ziele gerecht zu werden . Aus dem hier
im Lande Oldenburg nur wenig vorbereiteten
und geformten Boden des staatlichen Gesundheits¬
wesens der Nachkriegszeit sind in kurzer Zeit
Ansätze geschaffen worden , die zu schönen Hoff¬
nungen berechtigen und zu einem Ergebnis führen
müssen , das zum Segen des Oldenburg » Landes
und einer deutschen Volksgemeinschaft , geformt
nach dem Willen unseres Führers , reiche Frucht
bringen muß . die Frucht , ein gesundes , wehr¬
fähiges . freies Volk auf deutscher Scholle.

Vieles noch im werden und in sluß

vn siusbau der deutschen Nordseehäsen
Von virektor Veite, Nordeicham
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Wohin sich auch immer das menschliche Auge
richtet , es findet auf allen Gebieten des Lebens
Verhältnisse vor , die mit denen vor dem national¬
sozialistischen Umbruch in keiner Weise verglichen
werden können . Der Unterschied ist derartig
augenfällig,  daß es kaum noch eines Hin¬
weises darauf bed.arf , was früher war und heute
ist. Es gibt kein Teilgebiet , das nicht von dieser
grundlegenden Aenderung und
Besserung  erfaßt wäre . Es ist aber nicht nur
die materielle Besserung , die uns täglich vor das
Auge tritt . Einher mit der wirtschaftlichen
Besserung geht die geistige und charakter¬
lich « Hebung  des deutschen Menschen . Ueber-
all herrschen wieder Hoffnung und Glaube , Zu¬
versicht und Vertrauen und das Streben nach
höchster Form.

Daß sich in diesem geistig und sittlich besseren
Deutschland auch die wirtschaftlichen
Funktionen besser und schneller abwickeln , bedarf
kaum einer Erwähnung . Die deutsche Volkswirt¬
schaft arbeitet und funktioniert besser als sie je

etan hat . Produktiv « und Konsum find im
stetigen Steigen begriffen.

Aus dem Problem der Arbeitslosigkeit ist ein
Problem der Beschaffung der Arbeitskräfte ge¬
worden . Der Leerlauf der Arbeitslosigkeit , der
lange Jahre die deutsche Volkswirtschaft ernstlich
belastet hat und sie zu zerstören drohte und den
man als ein unabwendbares Schicksal glaubte hin¬
nehmen zu müssen, ist wie durch ein Wunder be¬
seitigt worden . Und dennoch sind k̂ inc Wunder
geschehen, denn das , was geschehen ist, ist den
klugen und einsichtigen Maßnahmen der führen¬
den Männer von Staat und Partei zuzuschreiben.

Die Früchte dieser klugen Staatsfllhrung zeigen
sich heute, ' wie überall in unserem deutschen
Vaterlande , auch in dem Gau Weser - Ems.
Seine Häfen  sind wieder voll beschäftigt , die
Umschlagszahlen sind gegenüber den Jahren
1931/32 um ein Mehrfaches gestiegen . An dieser
Steigerung nimmt in erster Linie der für uns so
lebenswichtige Export  teil . Um den gesteigerten
Anforderungen zu entsprechen , haben sämtliche
deutsche Häfen ihre Einrichtungen und Anlagen -
verbessert . Vermöge dieser Verbesserungen ist es
den deutschen  Nordseehäfen gelungen , einen
nicht unerheblichen Teil des Verkehrs von den
ausländischen  Konkürrenzhäfen Rotterdam
und Antwerpen abzulenken.  Ihre Anlagen
sind so gut und leistungsfähig , daß sie jeder aus¬
ländischen Konkurrenz mit Erfolg entgegenzutre¬
ten vermögen . Was deutsche Verlader und Ver¬
frachter glaubten , früher über ausländische Häfen
verschiffen zu müssen, wird heute in deutschen
Umschlagsplätzen  verladen . Auch der ein¬
kommende Verkehr,  d . h. die vom Aus-
land zur Einfuhr gelangenden Güter gehen heute

einen anderen Weg . Auch hier waren es früher
ausländische Häfen , die für deutsche Rechnung und
für deutsche Bezieher den Umschlags - und Transit¬
verkehr vermittelten.

Die Häfen des Gaues Weser -Ems haben dieser
Entwicklung Rechnung getragen , und sie werden
auch in Zukunft die Anforderungen einer moder¬
nen Verkehrswirtschaft zu erfüllen wissen. Um
so weniger werden Importeur und Exporteur mit
dem Umschlag ihrer Güter auf außerdcutsche
Häfen angewiesen sein.

Wenn alle zuständigen Stellen sich den Aus¬
bau der deutschen Häfen und die Steigerung ihrer
Leistungsfähigkeit zur Aufgabe gemacht haben , so
haben sie sich dabei von dem Gesichtspunkt leiten
lassen , daß das nationalsozialistische Deutschland
keine Autarkie  will . Das neue Deutschland
hat die feste Absicht, teilzunehmen au dem Welt¬
handel und seinem internationalen Güteraus¬
tausch. Auf diese Teilhaberschaft haben wir ver¬
möge unserer Stellung , die wir politisch sowohl

wie auch wirtschaftlich in der Welt einnehmen,
Anspruch , und es dürfte kaum einen Staat oder
ein Volk geben , das uns diese Teilhaberschaft ver¬
sagt . Die ' deutsche Qualitätsware  ist in
der Welt immer noch sehr begehrt , und vermöge
der hochwertigen Eigenschaften unserer Industrie¬
güter werden wir unseren Anteil am Welthandel
auch dort behaupten , wo ein nicht immer mit
fairen Mitteln geführter Wettbewerb unsere
Stellung zu schwächen versucht . Auch hier führt
neben der Qualität der Ware der Wille zur
T a t zum - Erfolg . * -

Ein großes Aktivum in unserer Außenhandels¬
bilanz bedeuten die in unserem Vaterland vor¬
handenen reichen Kohlenvorkommen.  Ab¬
gesehen von dem großen Jnlandsverbrauch gehen
täglich enorme Mengen Kohlen und Koks . sowohl
per Schiff wie auch auf dem Bahnwege . ins Aus-
land Dieses urdeutsche Produkt wurde bis zum
Jahre 1933. soweit eine Verladung mittels Schiff
in Frage kam . über die ausländischen Häfen
Rotterdam und Antwerpen  geleitet.
Laune Jahre haben die deutschen Nordseehäfen an
diesem großen Exportgeschäft nicht teilnehmen
können . Erst eine kluge und einsichtsvolle Tarif-
politik der Deutschen Reichsbahn  hat
die Voraussetzungen hierfür geschaffen.

Insbesondere in den Häfen des Gaues Weser-
Ems spielt die Kohlen - und Koksaussuhr eine
ganz bedeutende Rolle , und es wird die zukünf¬
tige Ausgabe aller maßgeblichen Kreise sein , durch
zweckmäßige Maßnahmen diesen den ausländischen
Häfen wieder abgerungenen Warenumschlag wei-
terzuentwickeln.

Für die weitere Entwicklung dieses Geschäfts
ist die Art des Umschlags , d . h . die Behandlung
beim Ueberladen vom Waggon in das Seeschiff,
von nicht zu unterschätzender Bedeutung . Wie bei
jedem Warengeschäft , ist es wichtig , daß die ver¬
kaufte Ware in bestmöglichem Zustande
in den Besitz des Käufers gelangt . Dieses Bestre¬
ben dient nicht allein der Erhaltung des vorhan¬
denen Kundenkreises , sondern zugleich der Wer¬
bung neuer Abnehmer.  Nicht zuletzt von
diesem Gesichtspunkt haben sich die führenden Um¬
schlagsunternehmen bei dem Ausbau ihrer An¬
lagen leiten lassen , um die Möglichkeit einer scha¬
llendsten Behandlung der z. T . hochwertigen und
transportempfindlichen Kohlen zu schaffen. Die
Häfen des Gaues Weser -Ems dürfen infolge ihrer
modernen , mit erheblichen Mitteln ausgebauten
Umschlagsanlagen für sich in Anspruch nehmen,
den ausländischen Nachbarhäfen auf diesem Ge¬
biete voraus  zu sein.

Nicht allein , daß die Kohle ein bedeutendes
Aktivum unseres Außenhandels darstellt , sie ist
zugleich die Basis für die Durchführung des
Vierjahresplanes.  Es gibt kaum ein Ge-
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biet dieses allumfassenden gigantischen Planes,
auf dem die Kohle keine dominierende Rolle spielt.
Die synthetische  Herstellung einer Reihe von
Gütern , die uns Heute, wenn es sein muß , unab¬
hängig vom Ausland machen sollen , wäre ohne
Kohle nicht denkbar . Was wir außer der Kohle
nicht haben , wird deutscher Erfindergeist und
deutsche Tatkraft zu ersetzen wissen.

Die deutschen Häfen werden auch in Zukunft
ihre nationalpolitischen Aufgaben gern und freu¬
dig erfüllen , und es wird kein Mittel unversucht
bleiben dürfen , das geeignet ist , ihre Stellung
im Welthandel  zu stärken . Wichtig sind hier¬
bei die rückwärtigen Verbindungen , die die ein¬
zelnen Häfen als Ausfalltore zur großen Welt
unterhalten . Schienenstrang und Binnenschiff-
fahrtsstratze kommt hier eine gleich große Bedeu¬
tung zu.

Die Stellung der Unterwcserhäfen ist in jüng¬
ster Vergangenheit um eine Verbindung , und
zwar um die des Küstenkanals , verbessert wor¬
den . Der Kiistenkanal verbindet die llnterweser
mit dem industriellen Herzen Deutschlands , dem
Ruhrgebiet . Dem neu geschaffenen Kanal kommt

daher eine große Bedeutung zu, er wird aber nur
dann die ihm zugedachten großen Aufgabe « er¬
füllen können , wenn er durch eine angemessene
Tarispolitik die wirtschaftlichen Voraussetzungen
für seine Benutzung schafft.

Nicht weniger ist die Deutsche Reichs¬
bahn  bemüht , ihre Anlagen auszubauen , um
den sich ständig steigernden Güterverkehr pünkt¬
lich und zuverlässig zu bewältigen . Wenn die
Reichsbahn . einen Teil der Massengüter den
Wasserstraßen zu überlassen hat , so darf hieraus
nicht der Schluß gezogen werden , daß Wasserweg
und Schienenstrang konkurrierende Un¬
ternehmen  wären . Die Aufgaben , die beiden
Einrichtungen zufallen , sind dergestalt , Laß die
beiden Verkehrswege sich gegenseitig ergän¬
zen,  um zum Wohle der deutschen Volkswirt¬
schaft einen größtmöglichen Nutzen zu erzielen.

Der Tag , an dem der Gau Weser -Ems die
fünfjährige Wiederkehr des Tages begeht , an dem
die nationalsozialistische Regierung in Oldenburg
begann , ist für alle , Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft des Gaues , ein Tag der Rückschau und Vor¬
schau. Der Ausblick in die Zukunft erfüllt uns mit
Zuversicht und Vertrauen.

Neuen Aufgaben entgegen
kin Nachwort von Staatsmimster Pauly

Als im Mai 1932 in Oldenburg eine national¬
sozialistische Landtagsmehrheit erkämpft war , er¬
gab sich bald die Notwendigkeit , nun auch eine
neue Landesregierung zu bilden . Dabei war man
sich von vornherein darüber klar , daß diese rein
nationalsozialistische Regierung sachlich einen sehr
schweren Stand haben würde , denn die damalige
Reichsregierung bestand ja — richtig gesehen —
nur aus Gegnern der nationalsozialistischen Be¬
wegung . und die oldenburgische Landesregierung
konnte nur im Rahmen der hestehenden Reichs¬
gesetze tätig werden.

So ist es verständlich , daß wirklich grundlegende
Maßnahmen auch in Oldenburg erst nach' dem
39. Januar 1933 — dem Tage der Machtergrei¬
fung im Reich — durchgeführt werden konnten.
Seitdem haben sich die Verhältnisse in Oldenburg
völlig geändert . Die Wirtschaft ist gesundet , und
Staats - und Eemeindefinanzcn sind wieder in
Ordnung.

Es ist zwar richtig , daß viele Aufgaben des
Landes und der Gemeinden auch jetzt »och nicht
so erfüllt werden können , wie es das Staats-
ininisterium selbst wünscht und anstrebt . So sind
die Landstraßen 1. Ordnung , die vom Lande ,u
zu unterhalten sind, nicht überall in guter Ver¬
fassung . Die Berufs - und Fachschulen bedürfen

noch dringend eines weiteren Auf - und Ausbaues,
und so fort . Man darf aber nie vergessen, daß
zunächst einmal die übernommene Erbschaft liqui¬
diert werden mußte . Dazu gehörte viel Zeit und
Ruhe.

Inzwischen sind dann die Aufgaben des Reichs
gewaltig gestiegen . Das hat dazu geführt , daß die
Steuereinnahmen der Länder und Gemeinden zu¬
gunsten des Reichs stark beschnitten wurden , d. h.,
daß die fortgesetzt anhaltende Besserung der wirt¬
schaftliche Lage der Bevölkerung sich in den
Steuereinnahmen von Land und Gemeinden nicht
oder doch nur geringfügig bemerkbar macht. So
ist es auch in Zukunft notwendig , daß Land und
Gemeinden sparsam wirtschaften.

Demgegenüber sei auf das Vorstehende hinge¬
wiesen . was alles in den letzten fünf Jahren
im Lande Oldenburg geleistet worden ist. Wer
das Einst und das Jetzt ehrlich vergleicht , der
weiß . welch ungeheure Fortschritte - erzielt worden
sind.

Wir aber wollen angesichts der jetzigen Feier
in Oldenburg dem Führer geloben , auch künftig
unbeirrbar unsere Pflicht zu tun.

8ämtlicliv Knknabinen unserer - üi -innerunKS-
. ausgabs entstammen civin „DL " -^ rcIiiv.
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f Sem Wege zum!0. januar IM
0aurag ist Nückblick unö flusschau/ von Ministerpräsident Zoel

Gautag ist Heerschau , Rechenschaft über das
Gewordene und Geleistete , aber auch Parole¬
empfang für den kommenden Zeitabschnitt . Gau¬
tag ist weiter innere Sammlung , die gehalten
wird im Kameradschaftsgeist nationalsozialistischer
Weltanschauung der vielgliedrigen Bewegung der
NSDAP . Und zum dritten ist der Eautag ein
Freudentag für Hunderttausende Volksgenossen,
die innerhalb des Gebietes ihren Wohnsitz haben,
Sie erhalten alle von ihm Stärkung und Aus¬
richtung auf lange Zeit hinaus . Der Eautag des
Gaues Weser -Ems , der erste im Bereich unseres
Gauleiters Carl Rover,  erhält darüber hinaus
seine besondere Bedeutung durch ein Jubiläums¬
fest, dessen Verbindung mit dieser Heerschau eine
äußerst bedeutungsvolle ist.

Fünf Jahre NSDAP .-Regierung in Oldenburg!
Bei dem schnellen , wuchtigen Arbeitstempo unserer
Zeit , den in den letzten vier Jahren für das
Leben des deutschen Volkes so großen umwälzen¬
den Ereignissen und den immer auf die Gegen¬
wart sowie die Zukunftsaufgaben gerichteten
Blicken erscheint die Zeit um den 29. Mai 1932
weit in der Vergangenheit liegend , und doch ist
es nur eine Spanne von fünf Jahren , die uns
von dem historischen Augenblick der Uebernahme
der Regierung im ehemaligen „Freistaat " Olden¬
burg trennt.

verlorene kpochen
Was find genau besehen schon fünf Jahre im

Weltgeschehen oder in der Geschichte eines Volkes!
Jahrzehnte , nein , sogar Jahrhunderte hat die
deutsche Nation über sich ergehen lasten , die
Kriege , Not und sicher auch frohe Zeiten in sich
bargen : aber wenn wir als die spätere Genera¬
tion heute derartige Zeitepochen überblicken , dann
müssen wir uns ehrlich eingestehen , daß sie dem
deutschen Volk nichts gebracht haben , was seiner
inneren Festigung und der Erstarkung künftiger
Geschlechter hatte zum Nutzen sein können.

Wohl hat es immer Zeitpunkte gegeben , die
Wendepunkte der Geschichte unserer Nation hätten
werden können . Es waren die Zeiten , in denen
dem deutschen Volke große Männer erstanden,
deren Verdienste um die deutsche Nation unbe¬
stritten bleiben . Doch die Arbeiten dieser Größen
wurden zumeist von den nach ihnen kommenden
Männern nicht verstanden , nicht in ihrem vollen
Umfang gewürdigt und fielen dadurch — Aus¬
nahmen bestätigen diese Feststellung — der Ver-
wässerung anheim.

Wenn wir selbst dem Urteil künftiger Historiker
nicht vorgreifen können und auch nicht vorgreifen
wollen , so darf andererseits jedoch ohne jede
Uebertreibung heute schon festgestellt werden , daß
der 29. Mai 1932 mit jener freien Kür der ersten
nationalsozialistischen Landesregierung eine der
wichtigsten Epochen aus dem Weg zum 39. Januar
1933, der die geschichtlicheWende für das deutsche
Volk brachte, darstellt . Um das zu verstehen, ist
es notwendig , die Dinge , so wie sie damals für
das deutsche Volk lagen , einmal erneut ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen.

Das große Weltringen brachte dem deutschen
Volk niÄen dem Dersailler Schmachfrieiden auch
die Herrschaft der volksvergiftenden marristisch-
liberalistischen Anschauungen , die bereits Jahr¬
zehnte vor oem Kriege ihren unheilvollen Einfluß
durchzudrücken verstanden hatten . Die unendlich
traurige Bilanz der fünfzehnjährigen Herrschaft
dieses absoluten I ch regimes ist noch in frischester
Erinnerung : VerMavung Deutschlands nach außen
hin im internationalen Mächtskonzern , getreu den
freimaurerischen Prinzipien , im Innern Ver¬
armung und Verelendung des Volkes , Anhäufung
von Millionen Arbeitsloser , Ruin der Wirtschaft
und des Handels , Nichtachtung primitivster Le-
Lensbedingungen der Landwirtschaft sowie als lo¬

oon

die

gische Folgerung dieser Zustände finanzielle Ver¬
schuldung von Staat , Ländern und Gemeinden bis
an den Rand des Bankrotts . Seit Jahren löste
eine Systemregierung des rot -schwarzen Blocks die
andere ab , ohne den äußeren und inneren Verfall
des Reiches und seiner Bevölkerung aufhalten zu
können , auch wenn sie es gewollt hätten ., Sie
hätten es aber schon deswegen nicht gekonnt , weil
ihr Fühlen und Denken und demzufolge auch das
Handeln in vollständigem Widerspruch stand zu
der grundlegenden Erkenntnis , die Adolf Hitler
seinem Kampf um die Errettung Deutschlands als
die. erste Notwendigkeit vorausstellte , nämlich die
Zusammenschmiedung des deutschen Volkes zu einer
Eemeinschaftsnation , frei von allem Fremdrassi¬
schen. und Fremdartigen . Diese Zustände mußten
logischerweise zum langsamen vollständigen Zer¬
fall und zur Auflösung des Reiches führen , »u-
mal gesetzmäßige Ordnung und Disziplin sich mehr
und mehr lockerten , bolschewistische Horden , beson¬
ders in Großstädten , Oberhand gewannen , die Po¬
lizei dabei gleichzeitig in ihrem Wirken durch
manchmal geradezu verbrecherische Eingriffe
oben lahmgelegt wurde.

So mutz, in zusammengedrängter Form,
Situation gesehen werden , die der Führer am
30. Januar 1933 bei der Machtergreifung vor¬
fand , und nicht viel anders war es schon im
Mai 1932, als das Ringen um die Regierungs¬
gewalt in Oldenburg vor sich ging . Lag nicht auch
das Land Oldenburg vollständig danieder , waren
nicht die ^ Landwirtschaft verelendet und ver¬
schuldet , Städte und Gemeinden jeglicher Mittel
entblößt , Flüsse und Wasserstraßen öde, lag nicht
Handel und Wirtschaft still ? Selbst die kleinsten
Gemeinden hatten unter den Fürsorgelasten durch
die immer stärker anschwellende Zahl der Arbeits¬
losen schwer zu leiden , und das Volk selbst, konnte
es wissen, ob ihm der nächste Tag noch das Brot
für den Lebensunterhalt garantierte ? Unzählige
Gruppen und Erüppchen von Parteien ritten , wie
stets vor den Wahlen , auf ihrem starren Dogma
herum . In einem waren sie sich allerdings einig,
und -zwar in der Bekämpfung der National-
Sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , die in
der Sammlung der innerlich guten , aufbau-
willigen Kräfte mächtig an Boden gewonnen
hatte.

Oldenburg war 1932 das Blickzentrum für das
ganze deutsche Vaterland und darüber hinaus
auch für das Ausland , das gespannt verfolgte , ob
die immer stärker werdende Welle der NSDAP.
es vermochte, zum ersten Male ein ganzes Land
an sich zu reißen.

Unerhörte Wahlkämpfe , die weit über das hin¬
ausgingen , was bei anderen ähnlichen Gelegen¬
heiten Norm war , gaben dem Ringen um die Ab¬
stimmung am 29. Mai 1932 das Gepräge , alle
Parteiapparate setzten ein , was sie einsetzen konn¬
ten. Die Presse von ganz Deutschland nahm
leidenschaftlich Anteil , kurz, Oldenburg wurde
seinerzeit der Mittelpunkt des innerpolitifchen
Geschehens, dessen Folgen auch außenpolitisch von
einer außerordentlichen Tragweite werden konn¬
ten und es schließlich geworden find, wie noch
festzustellen ist.

falsche Propheten
Wenn Oldenburg , so wurde damals von den

schwarz-roten Koalitionsparteien und ihren
Machthabern in den Regierungsämtern prophe¬
zeit , als erstes Land eine nationalsozialistische
Mehrheit erringe , so würde dies unübersehbare
Folgen für die gesamte deutsche Politik nach sich
ziehen . So hatte u . a. auch der damalige Kanzler
Brllning vom politisierenden Katholizismus in
einer südoldenburgischen Versammlung während
des Wahlkampfes geweissagt , und wir müssen an¬
erkennen , daß diese Prophezeiung sich restlos er¬
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füllt hat . Allerdings nicht in dem Sinne , wie es
Herr Brllning aufgefaßt haben wollte . Die
Wahl brachte dem Nationalsozialismus jenen
herrlichen Sieg , dessen Bedeutung dann wirklich
dem politischen Leben Deutschlands eine Wendung
gab , insofern , als er erstens unserem Führer
nunmehr die Plattform für den letzten ent¬
scheidenden Kampf schuf und außerdem sofort die
Aera Brllning beseitigte . Es war somit der
schwarz-roten Verbrüderung ein Schlag versetzt
worden , von der sie sich nicht wieder erholen
konnte.

Mit der Uebernahme der Negierungsgewalt in
Oldenburg durch die National -Sozialistische
Deutsche Arbeiterpartei wurde die von Adolf
Hitler eingesetzte erste deutsche Landesregierung
vor Probleme gestellt , deren Lösung keineswegs
sehr einfach war . Zu der oben geschilderten äuße¬
ren Not kam noch hinzu , daß die Berliner Macht¬
haber in keiner Weise gewillt waren , in Olden¬
burg eins Besserung der Zustände aufkommen
zu lassen, sondern im Gegenteil alle in Angriff
genommenen Arbeiten zu durchkreuzen versuchten,
um die in ganz Deutschland unaufhörlich fort¬
schreitende nationalsozialistische Eroberungswelle
durch propagandistische Gegenmaßnahmen einzu¬
dämmen . Die oldenburgische Regierung mußte
also demzufolge die Beweisführung antreten , daß
sie tatsächlich in der Lage war , die dringendsten
Aufgaben zur Abwendung der allergrößten Not
zu lösen und dadurch dem Führer die Gelegenheit
zu geben , die einmal geschaffene Plattform in
seinem weiteren Kampf bis zur endgültigen
Machtergreifung im Reich auch positiv verwerten
zu können . Obwohl es den verantwortlichen Män¬
nern Oldenburgs von vornherein klar war , daß
ihre ganze Tätigkeit in der oldenburgischen Re¬
gierung erst mit der Uebernahme der Reichs¬
regierung durch den Führer Adolf Hitler zum
vollen Erfolg gelangen könnte , kann festgestellt
werden , daß trotz aller Hindernisse die erste
nationalsozialistische Landesregierung die ihr ge¬
stellten Aufgaben voll gelöst hat.

krgebnis aufopfernder liirigkeit
Wenn wir heute kaum fünf Jahre nach dem

Wahlsieg von 1932 das Land Oldenburg sowie
seine Bevölkerung betrachten , dann muß man,
gemessen an den oben geschilderten früheren Zu¬
standen , beinahe von einem Wunder sprechen.
Nicht nur , daß das Leben im Staat , den Aemtern
und Gemeinden , in der Wirtschaft , bei der Land¬
wirtschaft und nicht zuletzt bei den Arbeitern selbst
sich heute so ganz anders abspielt , auch die Men¬
schen, möchte man behaupten , haben sich grund¬
legend geändert . Was jedermann sichtbar , auf
allen Gebieten geschaffen ist, ist jedoch kein Wun¬
der , sondern nur das Ergebnis unermüdlicher,
aufopfernder Tätigkeit aller an diesem einen Ziel.
Der Aufbau eines Staates zur starken und be¬
ständigen inneren und äußeren Macht kann nie
gelingen , wenn nicht das Volk selbst in allen
feinen Berufsschichten freudig und hingebungsvoll
daran mitarbeitet , denn nur aus dem Volkstum
heraus schöpfen die verantwortlichen Männer
die Kraft zur unermüdlichen Weiterarbeit am
großen Werk . Die Tatsache , daß die Notwendig¬
keit der Gemeinschaftsarbeit an dem einen Ziel
„Deutschland und das deutsche Volk " heute schon
so tiefe Wurzeln im Herzen der deutschen Volks¬
genossen schlagen konnte , ist vielleicht als das
positivste zu bewerten , was die nationalsozialisti¬
sche Weltanschauung bisher brachte . Dieser Reich¬
tum , um den uns die Völker der Erde beneiden,
schuf erst die Voraussetzung für all die gewaltigen
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Erfolge , die heute sichtbar aller Welt vor Augen
liegen.

>ie Zufriedenheit mit der Gegenwart , die die
fnung auf eine frohe Zukunft in sich trägt,

darf uns nie dazu verleiten , die Not der Ver¬
gangenheit zu vergessen . Im Gegenteil , immer
wieder müssen wir uns die Zeit vor 1933 mit
all ihren Irrungen und Sorgen vor Augen halten,
läßt sie uns doch unsere eigene Haltung zum deut-
"en Volkstum stets erneut finden und stärken.

ie die vier Jahre d--- Legierung Adolf Hitlers
uns zeigen , daß jede - Augenblick im Leben des
Volkes für seine Zukunn benutzt werden muß und
daß niemals eine Unterbrechung !m Kampf um
das Leben dieser Nation eintreten darf , so wird

ein Rückblick auf die Vergangenheit uns stets
davor bewahren , Stillstand in der Arbeit am deut¬
schen Volk eintreten zu lassen. Jeder Stillstand
bedeutet Rückschritt : sind seine Wirkungen ŝchon

haben.
So ist auch der Gautag selbst nur ein Ausrichten

im Kampf um Deutschlands Gesundung . Es wer¬
den Ehrentage sein für den Gau Weser -Ems,
der 29. und 30. Mai , Tage , die die Größe und
Kraft der nationalsozialistischen Bewegung und
ihre tiefe Verankerung in der deutschen Volks¬
seele offenbaren.

me öesunVuW der Wirtschaft Innerhalb5jähren
flus Zerrüttung und knlmutigung zur neuen Mitte/ von vberregierungsratvr. bischer

Der Gau Weser -Ems begeht seinen großen Er¬
innerungstag . Es ist der fünfte Jahrestag des
Wahlsieges der NSDAP . im Lande Oldenburg,
der zum ersten Male in Deutschland eins rein
nationalsozialistische Regierung brachte . Mit Stolz
dar ? Oldenburg sich zu den Wegbereitern Adolf
Hitlers zählen.

Die Männer , die 1932 in schwerster Zeit als
Beauftragte des Führers die Geschicke des Lan¬
des übernahmen , sahen sich vor eine ungeheure
Verantwortung gestellt . Denn nie kann diese
größer und schwerer sein , als wenn es nach einer
Zeit völligen Zusammenbruches und jahrelanger
Enttäuschungen gilt , das in die Partei und ihre
Männer gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen . Neben
den politischen galt es die wirtschaftlichen Lebens¬
fragen zu lösen , der Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit mußte aufgenommen , dem Bauern mußt»
geholfen , überall mußte Hand angelegt werden

Die Wirtschaft war im Lande Oldenburg wie
im ganzen Reiche in einer Verfassung , wie sie
schlimmer nicht sein konnte . Ueberall ein Zustand
tiefster Zerrüttung und Entmutigung , nirgends
eine Hoffnung auf Besserung.

Man lese die Wirtschaftsberichte der damaligen
Jahre . „Die Lage von Industrie und Handel Hai
sich wider Erwarten weiter verschlechtert : die
Hoffnung , daß der Tiefstand der Konjunktur nun
erreicht sei, hat sich nicht erfüllt ." „Die scharf an¬
gespannte Lage des Geldmarktes . Arbeitslosigke ' t
und verringerte Bautätigkeit , verminderte Kauf-
kraft und Unsicherheit über die Preisgestaltuna
auf den Rohstoffmärkten , sowie der scharfe Wett¬

bewerb des Auslandes haben auf fast allen Ge¬
bieten die Absatzschwierigkeiten im In - und Aus-
lande noch gesteigert ." „Bei einem Ueberangebot
in fast allen heimischen Erzeugnissen , ist die Be¬
schäftigung der Betriebe daher durchweg wsfter
zurückgegangen . Stillegungen , Arbeitszeitverkür¬
zungen und Entlassungen (bis zu 50 Prozents
waren daher fast typische Erscheinungen,"

Dieses erschütternde Bild bot sich fast gleich¬
zeitig in allen Zweigen auch der oldenburgischen
Wirtschaft . Man nehme die Stein -, Tors - oder
Fleischwarenindustrie , die für Oldenburg beson¬
dere Bedeutung haben , die Textilindustrie , die
Eisen - und Metallgewinnung und -Verarbeitung,
den Maschinen -, Apparate - und Fahrzeugbau , oen
Schiffbau , die Schuhwarenindustrie , die Linoleum-
fabrikation und die Korkverarbeitung . Groß - und
Einzelhandel wie auch das Handwerk litten in
gleichem Maße unter den Folgen der Systemzeit.
Oldenburg kann ein Lied singen von der Not
dieser Jahre , zumal der an sich in Oldenburg vor¬
handene gesunde Ausgleich zwischen Industrie,
Handel und Handwerk und der Landwirtschaft
durch die Not des Bauerntums ins Gegenteil um¬
schlug. So wenig gesunden Absatz der Bauer kür
seine Erzeugnisse fand , so wenig aufnahmefähig
war er für die für ihn bestimmten Bedarfsgüter
wie z. V. landwirtschaftliche Maschinen.

Zusammenbrüche alter angesehenerFirmen,
wachsende Betriebsstillegungen in allen Teilen
des Landes. Ich erinnere an den Zusammenbrach
der „Nordwoll  e" mit seinen furchtbaren Aus¬
wirkungen für soviele Volksgenossen und für die

Stadt Delmenhorst , an die Betrievsaufgave der
Rembrandt -Karosseriewerke und der MÜHlenwerke
daselbst, an den Verlust , den Barel in den Hansa-
Automobilwerken und dem Eisenwerk Varel zu
beklagen hat , an die Stillegung der Eisenhütte In
Augustfehn , an den Verlust der Wagenbauanstalt
und an die jahrelange Stillegung der Glashütte
in Oldenburg , an die Schwierigkeiten bei der
Aufrechterhaltung unserer Wersten und Fischerei-
gesellschaften an der Weser.

Das Bild könnte unendlich erweitert werden.
Und als unmittelbare schlimmste Folg « oieser
Wirtschaftskatastrophe die Arbeitslosigkeit mit
ihren ernsten Auswirkungen auf die Moral , die
Familie , auf den ganzen Menschen.

Die Uebernahme der Macht durch Adolf Hitler
brachte den Umschwung . Der politischen Aufrich¬
tung des deutschen Volkes folgte die wirtschaft¬
liche Gesundung . Mit beispiellosem Erfolge ist aus
einem Thaos wieder ein Wirtschaftskörper geschaf¬
fen worden , der unter Anspannung aller verfüg¬
baren Mittel und unter Heranziehung auch des
letzten Gefolgsmannes dem Führer in seinem
Kampfe zur Seite steht . Mit Tatkraft und Ver¬
antwortungsfreudigkeit wurde nach der Macht¬
übernahme , in Oldenburg schon im Jahre 1932
mit der Uebernahme der Regierung , ait alle Ge,
biete herangegangen . In erster Linie galt der
Kampf der Arbeitslosigkeit.  Wen » iq
einem Rückblick im Jahre 1933 auf eist Jahr na¬
tionalsozialistischer Regierung in Oldenburg der
Hoffnung Ausdruck gegeben wurde , daß es durch
die verschiedenen von Oldenburg eingeleiteten
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Maßnahmen gelingen möge , den Druck der Ar¬
beitslosigkeit zu erleichtern , so hat niemand mit
einem solchen Siege des Führers nach so kurzer
Zeit rechnen können . Die Wiedereingliederung der
Arbeitslosen in den Produktionsprozeß wurde
durch die verschiedensten Maßnahmen erreicht

Die Wirtschaft wurde durch große öffentliche
Aufträge angekurbelt , die geschaffene Grundlage
dann durch die Wiederaufrichtung der Wehrhoheit
untermauert , die mit ihren großen Aufträgen auf
allen Gebieten der Wirtschaft Belebung und Auf¬
schwung brachte.

Unser Blick geht nach Wilhelmshaven . der
Stadt der Marine und Marinewerft , die völlig
daniederlag ^ jetzt geht sie einer neuen Blüte
entgegen , zumal nach der endlich erfolgten Verei¬
nigung der Iadestädte . Nicht anders ist es in
Emswarben , der alten Zukunftsecke Oldenburgs,
das mit seiner Bevölkerung in starkem Umfange
auf die Frerichs -Werft angewiesen war . in deren
Betriebsstätten heute nach Umstellung auf einen

anderen Wirtschaftszweig , eine bedeutende Zahl
von Volksgenossen Arbeit und Brot findet . Daß
bei dieser öffentlichen Förderung die private Un¬
ternehmungslust danebentrat , ist selbstverständ¬
lich. So wurde der Sieg im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit , das erste Ziel des Führers , er¬
rungen . „Es sind ungefähr 6,8 Millionen Men¬
schen. die heute sagen dürfen , daß sie nicht nur
unter Adolf Hitler wieder Arbeit gefunden haben,
ionbern daß sie im Durchschnitt im Monat nicht
weniger als etwa 88 RM . mehr ausgeben kön¬
nen , als vor der Machtergreifung , das heißt , als
sie arbeitslos waren und Unterstützung erhielten.
Wenn im Monat rund 6,8 Millionen Menschen
88 RM mehr ausgeben , so wird die Nachfrage
am allgemeinen volkswirtschaftlichen Markt da¬
durch erhöht um über 850 Millionen Reichsmark
im Monat , also über 6,5 Milliarden Reichsmark
im 2ahr ." Mit diesen Worten zeichnete der Stell¬
vertreter des Führers am 11. Oktober 1966 bei
der Einweihung der Abolf -Hitler -Halle in Hos
den Erfolg im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit.

Aus der krstarrung erweckt
Mit großem Nachdruck haben sich alle betei¬

ligten Stellen in Partei und Staat in Oldenburg
dafür eingesetzt, die brachliegenden Vetriebsstär-
ten wieder in Gang zu bringen oder sonst zu
verwerten . Wenn dies an vielen Stellen geglückt
ist, so ist es doch noch nicht überall gelungen . So
harVarel  wohl auf immer seine alte „Hans  a"
verloren , die trotz ihres hervorragenden Fabrikats
der Shstemzeit zum Opfer fiel ; die Verwertung
der Vetriebsstätte konnte erst zu einem Teil er¬
folgen . Auch ist den Bemühungen , die Eisenhütte
in Augustfehn wieder in Gang zu bringen , bis¬
lang kein Erfolg beschieden gewesen . In Varel
wie in Augustfehn ist jedoch anderweitig erhöh»
Arbeitsmöglichkeit gegeben , in Varel zum min¬
desten durch die Nahe der Marinewerft , in
Augustfehn durch den guten Gang der Stahlwerk
AG ., die heute mehr denn je beschäftigt ist. Ein
besonderer Erfolg  war den Bemühungen um
die Glashütte in Oldenburg  beschieden,
deren sich insbesondere der Eauwirtschaftsberater
mit größtem Nachdruck annahm , als es 1935 ge¬
lang , die Glashütte , die jahrelang stillgelegen
halte , wieder in Gang zu bringen.

Ueberall im Lande sind die Betriebe aus der
Erstarrung erweckt. Erwähnt seien zunächst die
für Oldenburg typischen Betriebe , die mit der
ländlichen Urproduktion in Verbindung stehen,
wie die Torfbetriebe , Ziegeleien , Fleischwaren-
fabriken . Die Brenntorfproduktion konnt « glatt
abgesetzt werden , wenn die Belieferung selbst im
letzten Winter auch teilweise stark unter der
chlechten Witterung litt ; der Umsatz an Torf-
treu im Inland hat sich gehoben , der Export er«
uhr «in« Steigerung . Die einzig « Torfkoksfabrik

Deutschlands in Elisabethfehn wird erweitert,
ihren Produkten wird heute von Fachkreisen
mehr Aufmerksamkeit denn je geschenkt. Daß die
Ziegeleien in ihrem Msatz «ine besondere För¬
derung erfahren haben , braucht bei der großen
Bautätigkeit im Hoch- und Tiefbau nicht beson¬
ders betont zu werden . Auch die landwirtschaft¬
liche Maschinenindustrie hat infolge der Ge¬
sundung der Landwirtschaft einen starken Auf¬
schwung genommen.

Ein pulsierendes Wirtschaftsleben tritt uns an
der Weser entgegen . Die Werften in Brake,
Elsfleth und Lemwerder  sind , wie alle
deutschen Werften , voll beschäftigt . Erfreulicher¬
weise wirkt sich die starke Belebung im
Schiffsbau  auch auf die vielen kleinen Boots¬
werften an der Weser aus , die in handwerklicher
Qualitätsarbeit ihren alten guten Ruf jetzt wie¬
der festigen können . 2n Nordenham mutzte der
Pier der „Midgard " Deutsche Seeverkehrs AG
nochmals erweitert werden , die riesigen Lade¬
brücken dieses Betriebes grüßen uns schon von
weitem ; es findet hier ein verstärkter Kohlen-
und Koksumschlag nach dem Auslande statt , be¬
fördert auf dem Schienenwege mittels besonders
konstruierter Spezialgüterwagen (Kübelwagens.
Die Metallwerk « „Unterweser " AG.

hat eine verstärkte Produktion , die Gefolgschaft
ist bedeutend gestiegen . Dasselbe ist bei der
Superphosphatfäbrik Nordenham AG . der Fall.
Die starke Aufwärtsbewegung im Wirtschafts¬
leben der Unterweser hat sodann die Weserfähre
E . m. b. H., die den Verkehr zwischen Vlexen und
Wesermünde unterhält , gezwungen , dem Gedan¬
ken einer erheblichen Erweiterung der Anlagen
und des Schiffsparks näher zu treten ; von großer
Bedeutung ist dabei das Steigen des Kraft¬
wagenverkehrs . Eine gute und gelegene Möglich¬
keit , mit dem Kraftwagen über die Weser zu
kommen , bietet jetzt auch die Fähre Kleinensiel-
Dedesdorf , die gerade in diesen Tagen nach er¬
folgten , Umbau neu eröffnet wurde/

trieben wirtschaftlicher Wiedergeburt
Der Hafenbetrieb in Brake  ist in der Haupt¬

sache auf den Eetreideverkehr abgestellt . In den
letzten Jahren sind von den Pierfirmen mit er¬
heblichen Kosten neue und auf das modernste ein¬
gerichtete Anlagen zur Lagerung des Getreides
geschaffen worden . Der Eetreideverkehr hängt
jedoch allzu eng mit den Fragen der deutschen
Ernährungspolitik zusammen und ist so stark
dem Wechsel unterworfen . Selbstverständlich ist
die Beschäftigung gegenüber den Krisenzeiten
eine erheblich bessere. Es ist daneben gelungen,
auch nach Brake einen Umschlag von Ausfuhr¬
koks und -kohle zu ziehen . Die Fettraffinerie
Aktien -Gesellschaft in Brake , ein Betrieb von
bedeutendem Umfange , leidet heute naturgemäß
unter dem Rohstoffmangel , da die Beschaffung
der Rohöle , die die Raffinerie jetzt wieder wie
früher unmittelbar aus der Antarktis erhält , für
die Reichsstellen nicht leicht ist. Es bleibt zu
wünschen , daß es dem Vierjahresplan gelingen
möge , uns durch Gründung weiterer eigener
Walfangflotten , für deren Schaffung sich im be¬
sonderen Maße unser Gauleiter eingesetzt hat , in
der Fettversorgung vom Auslande Freizumachen.

Auch .in der Schiffahrt  hat sich die wirt¬
schaftliche Lage günstig gestaltet . Nicht nur die
Eroßschiffahrt ist voll .beschäftigt , auch die Küsten-
schiffer haben ihren starken Änteil .an der allge¬
meinen Aufwärtsbewegung . Für die Binnen¬
schiffahrt und die .Unterweserorte werden der
Küstenkanal und der Ausbau der unteren Hunte
von besonderer Bedeutung sein . Am 28. Sep¬
tember 1938 wurde der Küstenkanal  durch
den Herrn Reichsverkehrsminister feierlich er¬
öffnet . Nach 15jährig «r Bauzeit wurde damit die
neue Verbindung zwischen dem Industriegebiet
und der llnterweser hergestellt . Es ist den Män¬
nern Adolf Hitlers in der oldenburgischen Re¬
gierung vorbehalten geblieben , durch nachdrück¬
lichste Bemühungen bei den zuständigen Reichs-
stellen die Fertigstellung des Reststucks dieses
Kanals zu erreichen , «in Erfolg , oer nicht hoch
genug zu bewerten ist. Der Verkehr auf dem
Küstenkanal wird im übrigen wesentlich von der
Frage der Tarife abhängen ; die diesbezüglichen

Verhandlungen kann Oldenburg noch nicht als
abgeschlossen betrachten.

Eine wirtschaftliche Wiedergeburt hat die alte
Industriestadt Delmenhorst  erlebt . Gerade sie,
die den Zusammenbruch der „Nordwolle " und an¬
dere schwere Verluste im Wirtschaftsleben erlitten
hatte , wird ein besonders starkes Empfinden für
das Wunder der deutschen Wiedererstehung haben
müssen. Die „Nordwolle " ist gut beschäftigt , sie
hat sich mit besonderem Eifer der Verarbeitung
heimischer Faserstofse in Verbindung mit Wolle
angenommen und man kann mit ihr sagen daß
das Mischgarnproblem der deutschen Textilwirt-
schaft als gelöst betrachtet werden kann . nicht zum
wenigsten durch ihre Pionierarbeit . Die Lino¬
leumwerke  haben infolge der erhöhten Bau¬
tätigkeit ebenfalls eine gute Entwicklung durch¬
gemacht . trotzdem sie von den Schwierigkeiten in
der Leinöl - und Juteversorgung betroffen werden.
Gut beschäftigt sind auch die Delesba -Werke in
Delmenhorst . eine Seifenfabrik , deren Export sich
erheblich gesteigert hat Wenn von der Benennung
weiterer Betriebe abgesehen werden muß so mug
doch die Korkindustrie , die im Oldenburgischen in
Delmenhorst und Lohne beheimatet ist noch Er¬
wähnung finden . Die Fabriken haben durchweg
eine gute Beschäftigung , die teilweise zu Erwei¬
terungen geführt hat : dies ist im wesentlichen auf
die Maßnahme der Reichsregierung zurückzu¬
führen . nach der fertige Korkstöpfen in gewissem
Ausmaße nicht mehr eingefübrt werden dürfen

So lassen sich überall im Lande die Betriebe
aufzählen , die in den allgemeinen Aufstieg ein¬
gegliedert sind Genannt werden sollen zum
Schluß die Lack- und Farbenfabriken , die Kon-
servemndustrie . die holzverarbeitende Industrie
die Spinnereien und Webereien in Oldenburg,
Varel . Zetel und anderen Orten , sodann die
besondere Spezialindustrie wie die Firma Franz
Kuhlmann in Rllstringen mit ihrer kür Heer und
Marine höchst bedeutsamen Herstellung von Präzi¬
sionsgeräten

fluch das Handwerk nimmt teil
Nicht vergessen werden soll das Handwerk,

dem bei der mittelständischen Struktur Olden¬
burgs mit seiner engen Verbindung mit der
Landwirtschaft eine besondere Bedeutung zu¬
kommt . Durch Reichsgesetz wurde das Handwerk
organisiert und fachlich neu geordnet . In erster
Linie aber ist zu vermerken , daß die Regierung
Adolf Hitlers dem Handwerk den sogenannten
großen Befähigungsnachweis brachte , durch den
die Meisterprüfung zur grundsätzlichen Voraus¬
setzung für die Eröffnung eines Handwerksbe¬
triebes gemacht wurde . Erst dadurch ist die Ge¬
währ gegeben , daß meisterliches Handwerks¬
können seinen alten stolzen Platz im deutschen
Wirtschaftsleben wiedererhält . Daneben ging eine
große Zahl von Maßnahmen zur wirtschaftlichen
Stärkung des Handwerks , wie Reichszuschllsse zur
Instandsetzung und zum Untbau von Wohngebau-
den , Ausgabe von Ehestandsdarlehen und Ve-
darfsdeckungsscheinen , Beteiligung an öffentlichen
Aufträgen , Eindämmung der Schwarzarbeit , Be¬
seitigung von Mißständen im Zugabe - und Aus¬
verkaufswesen . Die letztgenannten Maßnahmen
kamen in gleicher Weise dem Einzelhandel zu¬
gute , der in erster Linie durch das Gesetz zum
Schutze des Einzelhandels eine wesentliche För¬
derung erfuhr , wonach nur noch tüchtige gelernte
Kräfte selbständige Kaufleute werden können.

Ich muß mir versagen , auf weitere Gebiete
des Wirtschaftslebens einzugehen , wie auf die
Entwicklung im Straßenbau , im Wasserbauwesen,,
in der Elektrizitätswirtschaft , der für Oldenburg
unter der Führung unseres Gauleiters ein be¬
sonderes Kapitel gewidmet sein muß , im Kre¬
dit - und Bankwesen , im Verkehrsleben.

Fünf Jahre nationalsozialistischer Staats - »nd
Wirtschaftsführung liegen hinter uns . Der kurze
lleberblick zeigt , daß auch für Oldenburg eine
wirtschaftliche Gesundung eingesetzt hat , die sich
auf alle Gebiete erstreckt.

In dankbarer Anerkennung dieser Taten wird
die oldenburgische Wirtschaft sich bestimmt auch
weiterhin mit allen ihren Kräften einsetzen für
die Erfüllung der . vom Führer gestellten Aus¬
gaben.

Mimsterialrot kuftsteat:

Ille kutwicklimg des finamwesens oonIMZ?
Als im Juni 19S2 die erste rein nationalsoziali¬

stische Regierung in Oldenburg ihr Amt antrat,
geschah dies unter den denkbar schwierigsten wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , war doch gerade erst
das Jahr 1931 mit semen Vankzusammen-
Lrüchen , dem Abzug der Auslands-

uthaben  und seiner gewaltigen Arbeits-
osenziffer  vergangen . Daß insbesondere auch

die staatlichen und die Gemeinde -Finanzen aus
das schwerste in ganz Deutschland in Mitleiden¬
schaft gezogen waren , lag auf der Hand . Auch
in Oldenburg  war es nicht anders . Dies
zeigen deutlich die Rechnungsergebnisse der
Landeskasse Oldenburg die im Jahre 1931 einen
Fehlbetrag von rd . 359 099 RM . auswiesen , und
im Jahre 1932 auf einen Fehlbetrag von 1340 009
RM . anstiegen.

Es war daher für die neue Regierung eine
der dringendsten Aufgaben , nicht nur auf
dem Papier , sondern auch in Wirklichkeit die
Einnahme » und Ausgaben von Staat und
Gemeinden in Uebereinstimmung zu bringe «.

Die Durchführung dieser Ausgabe gestaltete sich
dadurch besonders schwierig , daß sich in Reich
noch keine  nationalsozialistische Regierung be¬
fand und demgemäß nicht die Hilfe und Unter¬
stützung erwartet werden konnte wie späten als
auch im Reich der Nationalsozialismus zur Macht
gelangt war.

Mit größtem Nachdruck ging man sogleich nach
der Regierungsübernahme in Oldenburg an die
dringlichsten Aufgaben heran . In der Erkennt¬
nis , daß die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit  in jeder Beziehung eines der wich¬
tigsten Probleme sei, die auch für eine geordnere
Finanzwirtschaft «ine der hervorragendsten Vor¬
aussetzung ist, ordnete die Regierung alsbald nach
der Uebernahme der Geschäfte an , daß diejenigen,
die an ihren Gebäuden Reparaturen oder Ver¬
besserungen vornahmen , dafür einen teil-
weisen Erlaß der Hauszins st euer  er¬
halten konnten , um dadurch einen Anreiz zur
Mehrbeschäftigung von Arbeitskräften zu geben.

Einige Zeit später wurde diese Bestimmung
dahin erweitert , daß durch die Verordnung zur
Belebung der Wirtschaft die Ausgabe olden-
Lurgischer Steuergutsche 'ine  eingeführt
wurde , die auf die Zahlung von Landessteuern
in Anrechnung gebracht werden konnten . Ihre
Ausgabe erfolgte an diejenigen , die zusätzlich
Arbeitskräfte , die im Landesteil Oldenburg ihren
Wohnsitz hatten und Hauptunterstützungsempfän¬
ger in der Krisenfllrsorge waren , einstellten und
sie mindestens Jahr lang beschäftigten.

Im Hinblick auf die überragende Bedeutung,
die der Beseitigung der Arbeitslosigkeit zukam,
entschloß die Staatsregierung sich ferner , er¬
hebliche Anleihemittel  bereitzustellen,
um genügend Arbeitsmäglichkeiten zu schaffen

Insgesamt wurden über 6,5 Millionen NM.
für diesen Zweck zur Verfügung gestellt , die
den verschiedensten Berufen Arbeit brachten.

Hier seien nur die größeren Maßnahmen erwähnt.
In erster Linie ist der Ausbau der Staats-
st ratzen  zu nennen der neben erheblichen lau¬
fenden Mitteln auch aus Anleihemitteln finan¬
ziert wurde , wobei besonders der Bau der
K üst e n k a n a I st r aße hervorgehoben werden
muß , die große Moorgebiete dem Verkehr er¬
schloß. Ferner wurden nicht unerhebliche Mittel

für Eindeichunasarbeiten an der
Nordsee  bereitgestellt . Auch auf den Weser-
inseln  wurden Eindeichungen vorgenommen.
Wiesenmeliorationen und Schlenzen-
bauten  sowie andere Arbeiten auf dem Ge¬
biete des Wasserbaues wurden gleichfalls in An¬
griff genommen . Weiter erfolgte ein Ausbau
und eine Instandsetzung oldenburaischer Häfen.
Auch wurden in großem Umfange Jnstandsetzungs-
und Ergänzungsarbeiten an den staatlichen Ver-
waltungs - und Wohngebäuden , an Brücken und
anderen Baulichkeiten ausgeführt und neue Pacht¬
stellen auf den Platen und Sünden der Weser er¬
richtet . Endlich wurde das staatliche Gymnasium
in Vechta fertiggestellt , am Peter -Friedrich -Lud-
wigs -Hospital Ausbauarbeiten vorgenommen und
der Bau eines neuen Amtsgebäuoes in Jever,
eines Veterinäruntersuchungsamtes sowie in Ver¬
bindung mit dem Preußischen Staat der Bau
einer Hochschule für Lehrerbildung
in Oldenburg  beschlossen . Auch für Arbeiten
des Freiwilligen Arbeitsdienstes wurden größere
Betrage Lereltgestellt.

Schon am 12. Juni 1932 wurde , um eine mög¬
lichst schnelle Durchführung von Notstandsarbeiten
zu ermöglichen , verordnet , daß bei der Aufnahme
von Darlehen und Anleihen des Staates für die¬
sen Zweck auf dem Gebiete des Verkehrswesens,
im Rahmen der Arbeitsbeschaffung , es eines Be¬
schlusses des Landtages nicht bedürfe . Um auch
bei den Stadtgemeinden und Amtsverbänden der¬
artige Maßnahmen zu beschleunigen und zu för¬
dern , wurden entsprechende Vorschriften für die
Aufnahme von Anleihen durch diese Körper¬
schaften erlassen.

kinftkneldende Sleuermaßnaftmen
Wurden so alle Voraussetzungen geschaffen , um

die Arbeitslosigkeit zu mildern und dadurch auch
die Finanzen von Land und Gemeinden wieder
auf eine geordnete Grundlage zu stellen , so ließ
man es hinsichtlich der Gesund  u .ng der
Staats - und Eemeindefinanzen  jedoch
hierbei nicht bewenden ; denn es war klar , daß
die durch diese Maßnahmen erstrebte Gesundung
erst nach einer längeren Anlaufszeit eintreten
konnte . Sofortige Abhilfe aber tat
not.  Es wurden daher wichtige Bestimmungen
auf steuerlich  e m Gebiet getroffen , wobei man
mit Rücksicht auf die ausschlaggebende Bedeutung,
die einer geordneten Finanzwirtschaft zukommt,
auch nicht davor zurückschreckte, Maßnahmen zu
ergreifen , die bei den davon Betroffenen nicht ge¬
rade ungeteilte Freude erwecken würden . So er¬
folgte die Einführung der Schlacht st euer und
der Wohnungsnutzungssteuer,  an denen
die Gemeinden in erheblichem Maße beteiligt
wurden . Ferner wurde für die oldenburgischen
Beamten und Angestellten eine Sonde r' kür-
zung der Gehälter  und Vergütungen durch¬
geführt.

Hierdurch wurden die Finanzen des Staates
und der Gemeinden in Oldenburg , die bisher im
Vergleich zu den angrenzenden preußischen Be¬
zirken durch eine übermäßige Zurü -?baltung des
Landtags aus steuerlichem Gebiet zu leiden ge¬
habt hatten , in Verbindung mit den übrigen von
der Staatsrcgierung getroffenen Maßnahmen , von
denen als besonders einschneidend hier nur die
große Verwaltungsreform genannt sei, in Kürze

aus einen gesunden Stand gebracht . Staat und
Gemeinden wurden nunmehr in die Lage versetzt,
die ihnen obliegenden Ausgaben in dem erforder¬
lichen Umfange zu erfüllen.

Gleichzeitig wurde die Steuerschraube
aber dort . wo sie zu stark angezogen war , ge¬
lockert.  So wurde die staatliche Grund - und
Eebäudesteuer bereits im Juni 1932 ermäßigt
und später folgte die weitere Senkung der land¬
wirtschaftlichen Grundsteuer um 73 v. H. Ferner
wurde die Eewerbesteuerfreigrenze heraufgesetzt,
um so den kleineren Gewerbebetrieben Steuer¬
freiheit  zu verschaffen . Auch wurde bestimmt,
daß sich in den Fällen , in denen der Staat die
staatliche Grund - und Gebäudesteuer ermäßigt
oder erläßt , automatisch die Gemeindezuschläge
vermindern . Endlich wurde die Eewerberekog-
nition völlig aufgehoben . Der Landwirtschaft
wurde ferner die Steuerzahlung dadurch erleich¬
tert , daß ihr die Möglichkeit gegeben wurde , statt
mit barem Geld mit Naturalien  zu bezahlen.

Sonstige folgen
Nachdem so die Grundlage für eine ordentliche

Finanzwirtschaft geschaffen war , und inzwischen
auch im Reich die NSDAP . die Führung über¬
nommen hatte , zeigten sich bald die günstigen
Folgen dieser Maßnahmen . Die Arbeitslosigkeit
nahm in schnellem Tempo und in dem bekannten
Ausmaße ab , und als Folge davon stiegen die
Einnahmen des Staates aus den Reichs - und
Landessteuern , die nunmehr von einem weit grö-

eren Kreis « der Erwerbstätigen entrichtet wer-
en konnten . So erbrachte z. B ., um zunächst mit

den Reichssteuern zu beginnen , die Ein¬
kommensteuer  für Land und Gemeinden im
Landesteil Oldenburg im Jahre 1932 3 869 090
NM ., während es im Jahre 1936 8160 000 RM.
wurden . Für die Körperschaftssteuer
lauteten die Zahlen für 1932 236 000 RM . und
für 1936 873000 RM . Die Umsatzsteuer
brachte 1932 2 819 000 RM . und 1936 3 814 000
RM . Dabei ist aber noch zu berücksichtigen , daß
1936 von der Einkommensteuer gegenüber 68,18
v. H. im Jahre 1932 nur noch 36,35 v. H. an das
Land fielen . Ebenso waren es bei der Körper-
schaftssteuer 1932 78 v. H. und 1936 nur noch
30,66 v. H., bei der Umsatzsteuer 1932 30 v. H. und
1936 25 v. H.

Die tatsächliche Ertragssteigerung der drei
Steuern ist also noch ganz erheblich höher als es
nach den genannten Zahlen den Anschein hat.

Ferner stieg die Grunderwerb st euer  von
398 000 RM . im Jahre 1932 auf 614 000 RM . im
Jahre 1936 und die S chl a cht st e u e r . die im
Jahre 1932 für 7 Monate 676 000 RM . erbracht
hatte , aus 1 979 090 RM . im Jahre 1936. Dabei
ist noch darauf hinzuweisen , daß die Schlachtsteuer¬
sätze zwischen 1932 und 1936 ermäßigt sind. Aehn-
lich günstig lagen die Verhältnisse bei der Ge¬
werbesteuer  die von rd . 338099 RM . im
Jahre 1932 auf rd . 700 909 RM . im Jahre 1936
angestiegen war . Ein Vergleich bei den übrigen
Landessteuern gibt zunächst ein schiefes Bild , denn
während die Grund - und Gebäudestcuer 1932 noch
1 984 900 RM , erbrachte , wies das Jahr 1936 nur
noch einen Ertrag von 1 l.34 999 NM . auf . Hier¬
bei muß aber berücksichtigt werden , daß inzwischen
die bereits erwähnte Senkung der land¬
wirtschaftlichen Grundsteuer um 73
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v. H. erfolgt war . Diese Senkung machte einen
Betrag von über 1,1 Millionen RM , aus , so daß,
wenn man diese Summe dem Ergebnis von. 1936
hinzurechnet , sich ein ganz anderes Bild ergibt.

Bei der Steuer vom bebauten Grundbesitz ist
das Ergebnis für 1932 1 815 000 RM ^ während
es sich für 1936 nur auf 1865 000 RM . belauft.
Auch hier mutz in Betracht gezogen werden,
daß inzwischen eine erhebliche Steuer¬
senkung,  nämlich um 25 v. H. eingetreten ist.
Rechnet man den entsprechenden Betrag hinzu ^ so
ergibt sich auch hier eine nicht unerhebliche Ver¬
besserung.

Umgekehrt weist die Wohnungnutzungs¬
steuer  mit 145 000 RM . im Jahre 1932 gegen¬
über 630 000 RM . im Jahre 1936 eine Erhöhung
aus , die nur deswegen so ungewöhnlich groß ist,
weil der Staat für 1932 nur etwa den vierten
Teil des Aufkommens gegenüber 1936 ^erhielt.
Immerhin haben sich aber auch die Erträge die¬
ser Steuer erheblich gehoben.

fiktive fibschlüfte
Eine solche hervorragende Entwicklung des

Steueraufkommens hatte trotz steigender Anforde¬
rungen , die an den Staat gestellt wurden , immer
günstigere Abschlüsse der Staats¬
kasse  zur Folge . Während das Rechnungsjahr
1932 noch mit einem Fehlbetrag von über 1,3
Millionen RM . abgeschlossen hatte , wurde im
Jahre 1933 erstmalig wieder ein Uebersckmß von
nicht ganz 300 000 RM . erzielt . Dieser Leber-
schuß stieg für 1934 auf über 1,3 Millionen RM.
und 1935 auf rd . 1,7 Millionen RM . Das Er¬
gebnis für 1936 steht zurzeit noch nicht fest, wird
aber wiederum einen Üeberschuß erbringen , wenn
er voraussichtlich auch nicht dieselbe Höbe wie im
Vorfahre erreichen wird , da das Reich das Mehr
an den wichtigsten Reichssteuern für sich in An¬
spruch genommen hat und die nicht erhöhten Real¬
steuern des Landes naturgemäß keinen wesent¬
lich größeren Ertrag mehr erbringen können.

Diese günstige Lage ermöglichte es , energisch an
eine verstärkteTilgung der Landes¬
schuld  heranzugehen . Die Schulden beliefen
sich im Jahre 1932 einschließlich derjenigen Kre¬
dite , die zunächst als Bürgschaften , später aber
als Schulden geführt wurden , auf rd . 31,5 Millio¬
nen RM . für den Landesteil Oldenburg . Es ge¬
lang , diese Schuld , die allein durch die Maß¬
nahmen zur Arbeitsbeschaffung um über 6,5
Millionen RM . nach 1932 noch erhöht wurde , so
herunterzudrücken,  daß sie 1936 trotz des
erfolgten Zuganges der genannten 6,5 Millionen
RM . auf 27,1 Millionen RM . sank. Es wurden
also nicht nur Schulden in Höhe der neu auf¬
genommenen Arbeitsbeschaffungsanleihen , sondern
darüber hinaus noch 4.4 Millionen RM . getilgt,
wobei die Entwertung von Dollar und
Velga  dem Lande willkommene Hilfe leistete.
Ferner wurden für rd . 1,3 Millionen RM . Dar-

fruchtbringende
Eine weitere erfreuliche Folge der günstigen

Entwicklung der Staatsfinanzen war die daß es
der Staatsregieruna ermöglicht wurde , für Auf¬
gaben , für die bisher nur unzureichende Mittel
bereitgestellt werden konnten , größere Aufwen¬
dungen zu machen . Dies geschah einmal für die
Staatsstraßen,  für die 1932 nur 530000
RM . hatten zur Verfügung gestellt werden kön¬
nen , während der Haushalt 1936 ohne Inanspruch¬
nahme des Anleiheweges 1252 000 RM . hierfür
vorsah . Aber auch die Zuschüsse für die kommu -
nalen Straßen  wurden von 1500 RM im
Jahre 1932 auf 100 090 RM im Jahre 1936 er¬
höht . Ferner wurden erheblich größere Aufwen¬
dungen für das Medizinrlwesen , die Hafenanstal¬
ten , Denkmal - und Kunstpflege , das Natur-
historische Museum und namentlich für die S chu -
len gemacht . Die Zahl der staatlichen höheren
Schuldn wurde erhöht und die Aufwendungen für
die Lehrerbildung gesteigert , indem mit Preußen
der Vertrag über die Errichtung einer Hochschule
für Lehrerbildung abgeschlossen wurde und die
entsprechenden Beträge Aufnahme -im Haushalt
fanden . Ebenso wurden für die Erneuerung und
Unterhaltung der Staatsgebäude erheblich Höhere
Beträge aufgewandt . Auch für das Katasterwescn
konnte mehr getan werden.

Dies alles ließ sich ermöglichen , obwohl das
Reich die bereits genannte Beschränkung in der
Beteiligung der Länder an den wesentlichen
Reichssteuern einführte und die Höhe des Er¬
gänzungsanteils an der Einkommen - und Körper-
«chaftssteuer erheblich verringerte.

In der Finanzgebarung trat auch insofern eine
wesentliche Aenderung ein , als im Jahre 1935 nur
noch ein verhältnismäßig geringer Betrag auf
dem Anleihewege zur Verfügung ' gestellt zü wer¬
den brauchte und seit 1936 überhaupt keine
Anleihe mehr vorgesehen  wurde.

Im Zusammenhang damit muß auf die Entwick¬
lung der Aufwendungen für die Verzinsung
der Landesschuld  hingewiesen werden , für
die im Jahre 1932 noch 1512 000 RM . in den
Haushalt eingestellt weroen mutzten , während für

lehnsforderungen veräußert , um damit hochver¬
zinsliche Schulden zu tilgen.

Neben dieser starken Schuldenmtnderung wurde
auf die llmwanoluvw der verhältnismäßig hohen
kurzfristigen  Verschuldung der allergrößt«
Nachdruck gelegt . Die kurzfristigen Schulden des
Landes betrugen im Jahre 1932 über 10,8 Millio¬
nen RM . ; im Jahre 1936 war es gelungen , sie
auf rd . 2,8 Millionen RM herabzudrücken , so daß
sie nur noch ein Zehntel der gesamten Verschul¬
dung ausmachten , während sie noch 1932 mehr
als 'ein Drittel des Gesamtbetrages betrugen.

Inzwischen ist die kurzfristige Verschuldung bis
aus ein Darlehen im Werte von rd . 1 Million
RM ., dessen Rückzahlung währungstechnische
Schwierigkeiten entgegenstehen , völlig beseitigt.

An dieser Konsolidierung der Landesschuld wa¬
ren dieStaatlicheKreditanstalt und die
Landessparkasse in Oldenburg  in her¬
vorragender Weise beteiligt . Beide Anstalten
haben in den Jahren 1932 bis 1936 sich ganz aus¬
gezeichnet entwickelt . Es ist hier nicht der Ort,
darüber nähere Ausführungen zu machen , es
sollen aber zür Deranschaul 'ichung der Entwick¬
lung kurz die Vilanzzahlen der beiden Anstalten
von 1932 und 1936 aufgeführt werden . Sie be¬
trugen:

bei der Staatlichen Kreditanstalt für
1932 rd . 69 Mill . RM.
1936 rd . 88 Mill . RM.

Lei der Landessparkasse für
1932 rd . 31,5 Mill . RM.
1936 rd . 89 Mill . RM.

Die gewaltige Steigerung  bei der Landes¬
sparkasse beruht darauf , daß durch Verordnung
des Staatsministeriums vom 7. Februar 1933
sämtliche 8 kommunalen Sparkassen im Landesteil
Oldenburg , nämlich die Kassen in Eloppenburg,
Delmenhorst . Jever , Lohne . Oldenburg , Rüstrin-
gen , Varel und Vechta auf die Landessparkasse
übernommen wurden , so daß diese im Jahre 1933
bereits mit einer Bilanzsumme von rd . 66 Millio¬
nen RM . in Erscheinung trat . Don da ab zeigen
die beiden Finanzanstalten ein erfreuliches und
sich fast gleichbleibendes Anwachsen . Hierbei ist
noch ganz besonders hervorzuheben , daß es gelang,
nach langen Verhandlungen die dringend er¬
wünschte Vereinigung der Barmat¬
sch ulden  der Staatlichen Kreditanstalt herbei¬
zuführen . Ebenso entwickelten sich dieLandes -
brandkasse und die Oeffentliche Le-
bensversrcherungsanstalt  günstig . Im
September 1932 wurde die gemeinsame Verwal¬
tung der drei staatlichen Fin 'anzanstalten (Staat¬
liche Kreditanstalt , Landessparkasse Oeffentliche
Lebensversicherungsanstaltl aufgehohen . Jede An¬
stalt erhielt ihren besonderen Vorstand . Alle
Anstalten wurden aber ebenso wie die Landes¬
brandkasse einem Staatskommissar  unter¬
stellt , der als ausführendes Organ des Ministers
oer Finanzen die oberste Aufsicht über die vier
Finanzanstalten führte.

Aufwendungen
1936 nur noch 1076 000 RM . bereitgestellt zu
werden brauchten.

Endlich ist noch auf die durch Reichsgesetz er¬
folgten Maßnahmen hinzuweisen , die eine Aende¬
rung des Landeshaushalts zur Folge hatten , näm¬
lich der Uebergang der Justiz , der Polizei und der
Hauptdurchgangsstraßen auf das Reich , die Ab¬
trennung der Landesteile Lübeck und Birkenjcld
und die Vereinigung Wilhelmshavens mit dem
Lande Oldenburg.

Für die Justiz und Polizei hat das Land seinen
bisherigen Aufwendungen entsprechend Beträge
an das Reich abzuführen , während ihm die
Reichsstraßen zwar abgenommen sind es dafür
aber seinerseits mehr Straßen von den Amts¬
verbänden und Gemeinden als Landstraßen
I . Ordnung hat übernehmen müssen. Durch die
Abtrennung von Lübeck und Virkenfeld einerseits
und den Zugang Wilhelmshavens andererseits ist
dem Lande insgesamt ein Ausfall an
Steuerkraft  entstanden . Ob er sich aber für
Oldenburg in seinem neuen Bestände ungünstig
auswirken wird . hängt von der noch nicht durch¬
geführten finanziellen Auseinandersetzung ab.

Auch auf dem Gebiete des Hebungs - und Kasten¬
wesens trat eine Aenderung ein , indem hier die
für das Reich geltenden Bestimmungen eingeführt
wurden , was infolge des vorher in Oldenburg
bestehenden einfacheren V -rfahrens eine Ver¬
teuerung mit sich brachte.

So haben sich seit 1932 im oldenburgischen
Finanzwesen erhebliche Aenderungen ergeben , die
den erfreulichen Fortschritt auf
allen Gebieten  widerspiegeln . In allen
Dingen ist aber die stets geübte und erforderliche
Sparsamkeit beibehalten worden : dadurch ist es
möglich gewesen , die Landessteuern aus einer er¬
träglichen Höhe zu halten , einer Höhe, die ins¬
gesamt noch unte ' r der B e l a st u n q d e r an¬
grenzenden Gebiete  liegen dürfte Es
kann deshalb mit Befriedigung aus die Entwm-
lung des Finanzwesens in Oldenburg in den ver¬
gangenen Jahren zurückgeblickt werden.
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Denkmale deutscher frecheitsbewegung
der keldenkampf der Stedinge

Zu flugust Mnrichs Spiel
Wir haben August Hinrichs, den Dichter des

hiß rischcn Spiels „D e Stedinge-  gebeten,
etwas über die Kedankc», die ihn beim
Versassen seines Werkes bewegten und über die
Richtlinien , von denen er sich bei seiner Dich¬
tung leiten lieh, niederzuschreiben. Der Dichter
kam in srcundlichem Entgegenkommen unserem
Ersuchen nach und wir geben hiermit seinen
wertvollen Aussiihrungcn Raum.

Die Schristlcitung.

Höhepunkte in der Geschichte eines Volkes sind
nicht die Zeiten politischer Machtfülle oder äußer¬
lichen Glanzes , sondern jene schweren Jahre , da
ein Volk — von außen oder innen mit Vernichtung
bedroht — in einem ungeheuren Aufraffen seiner
gesamten seelischen und körperlichen Kräfte leiden¬
schaftlich, opferwillig und bedingungslos ums
Dasein kämpft ! Mag dies Volk nach Millionen
oder nur Tausenden zählen , mag der Kampf mit
Lieg oder Vernichtung enden , immer wird die
Nachwelt ihn bewundern müssen als ein Beispiel
von heroischer Größe.

Unsere ältere Generation hat auf der Schulbank
viele solcher Beispiele lernen müssen — allerdings
zumeist die Heldentaten fremder Völker . Daß
auch die Geschichte unserer engeren Heimat reich
daran ist, hatten wir alle fast vergessen . Erst die
Jahreszahl 1934 und der fast gleichzeitige Um¬
bruch unseres ganzen völkischen Bewußtseins rückte
die Erinnerung an die Stedinger und ihren Ver¬
zweiflungskampf vor 700 Jahren wieder ins
Licht.

Welchen Dramatiker verlockte es nicht , einen
solchen Stoff , die beschichte - seines eigenen Vol¬
kes, zu gestalten ! Aber je gewaltiger das Ge¬
schehen selbst zu uns spricht , desto eher muß jede
Darstellung dieses Geschehens , jede noch so gut
gemeinte Verherrlichung doch nur blaß und leb¬
los wirken . Fast ein Jahr lang hatte ich mich
in den Stoff vertieft und alle mir erreichbaren
Quellen benutzt , um ein möglichst getreues Bild
jener Zeit zu erhalten , aber die Möglichkeit , ein
Bühnenstück daraus zu formen , schien mir nur
immer geringer zu werden.

Der entscheidend « Anstoß kam von außen , als
hrende Männer unserer Heimat für die Er-

nnerungsfeier ein Spiel von mir verlangten , das
unter freiem Himmel , am Ort der Schlacht , vom
Volk selbst aufgeführt werden sollte . Kein
Bühnenstück , sondern ein Weihespiel , vom Volk
getragen und fürs Volk bestimmt.

Bom ersten Augenblick an war mir klar , daß ei»
solches Spiel nur in der Sprache geschrieben
werden konnte , die zu jener Zeit im ganzen
Norden , von Flandern bis nach Schweden hin , von
Bauern , Bürgern und Edelleuten gesprochen wurde
und die gottlob noch heute in unserm Land
lebendig ist — in »nserer plattdeutsche » Mutter¬
sprache. Wieviel kraftvoller , schlichter und inniger
vermag sie alles anszudriicken als das sormen-
reiche Hochdeutsch!

Ebenso klar aber war mir auch, Laß hier keine
Verherrlichung getrieben werden durfte , daß nur
das geschichtlich belegte tatsächliche Geschehe» dar¬
gestellt werden mußte , wie es sich aus den Be¬
richten jener Zeit ergab . Da aber diese Berichte
fast alle von Mönchen also von den erbittertsten
Gegnern der Stedinger Bauern , geschrieben wur¬
den , wird diesen eher zuwenig als zuviel Gerech¬
tigkeit widerfahren sein. Alle stimmen darin
überein , daß die Stedinger außerordentlich tapfer,
selbstbewußt , stolz und dickköpfig waren und sich
hartnäckig weigerten , irgendeine weltliche oder gar
geistliche Oberherrschaft anzuerkennen . Die feind¬
lichen Burgen in ihrem Lande und an ihren
Grenzen haben sie niedergerissen , die Vögte und
Priester verjagt und jeden Zins und Zehnten ver¬
weigert . An Gewalttat hat es dabei nicht gefehlt.
Als sie mit einfacher Waffengewalt nicht zu
besiegen sind, taucht der schlimmste Vorwurf auf,
den man in damaliger Zeit machen konnte — sie
werden der Ketzerei  beschuldigt , sollen den
Teufel in Gestalt einer schwarzen Katze anbeten
und diese sogar unter den Schwanz küssen und
dergleichen abscheuliche Dinge mehr treiben . Daß
ein sonst, nach allen Zeugen , gesunder und stolzer
Bauernstamm solche Dinge im Ernst begehen
könnte , wird die Nachwelt kaum glauben.

Andererseits bezeugen diese Quellen , mit welch
unheimlichen Mitteln der Kampf gegen die Ste¬
dinger betrieben wurde . Die Urkunde,  in
welcher die Stedinger von der geistlichen Synode
der Ketzerei schuldig erklärt werden , ist noch
vorhanden,  ebenso die Bannbulle des
Papstes  und der listige Vertrag des
Erzbifchofs  mit dem Bremer Senat , mit
allen Unterschriften und Siegeln , in denen der
Erzbischof ein Drittel der ganzen Beute und Er¬
laß aller Zölle für Wasfenhilfe gegen die Bauern
zugesteht . Wir erfahren die Namen fast aller
edler Herren , die gegen die Stedinger zu Felde
ziehen , erfahren von dem llebersall auf das kleine
Osterstedingen , bei dem alles niedergemacht und
viel « Gefangene lebendig verbrannt werden , er¬
fahren von dem Versuch des Erzbischofs , den
Stedinger Deich zu durchstechen, um das verhaßte,
noch immer nicht besiegt« Vauernvolk zu er¬
säufen . Und wir erfahren ausführlich den Ver¬
lauf der letzten , erbitterten Schlacht , in der die
Stedinger sich samt Frauen und Kindern wie die
Löwen wehrten und über deren grauenvollen Ab¬
schluß die Chronik mit den inhaltsschweren Wor¬
ten berichtet : „akdus namen de stedinge eren
Ende ."

Nein , ich brauchte wahrlich nichts hinzu zu tun,
brauchte nur aus der Uebersülle des gewaltigen,
sich über mehrere Jahre hinziehenden Geschehens
ein paar kurze, entscheidende Szenen herauszu¬
greifen . Allerdings war ich gezwungen , sich diese
Szenen an einem einzigen Ort abspielen zu
lasten , und die einzige Freiheit , die ich mir nahm,
war die, sie auch zeitlich jeweils in drei Ab¬
schnitten zusammenzuballen . Sonst aber hab « ich
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mich ängstlich gehütet , auch nur eine einzige
Zeile zu schreiben, die mit dem urkundlich beleg¬
ten Geschehen nicht in Einklang zu bringe » wäre.

Es konnte nicht meine Aufgabe sein, ein
Kampf - oder Tendenzstück zu schreiben . Die Stedin¬
ger waren sicher keine Engel , vielmehr ein hand¬
festes Vauernvolk , derb und sinnenfreudig , steif¬
nackig und stolz auf ihre Freiheit und ihren Besitz.
Und ihre Gegner waren nicht alle nur Bose-
wichte ; viele , 'die  an der Schlacht teilnahmen,
waren sicher überzeugt , mit der Vernichtung die¬
ser „Ketzer " ein gottgefälliges Werk zu tun , für
das ihm ja vom Papst selbst der Ablaß all seiner
Sünden versprochen war.

Das Große und Vewundernswerte allein ist,
daß hier ein kleines Volk,' nur wenige tausend
Mann stark, mit unerhörtem Heldenmut gegen
eine ganze Welt für sein Recht und fein« Frei¬
heit kämpfte und lieber zugrunde gehen und ster¬
ben , als sicki unter ein fremdes Joch beugen
wollte . Und wenn ich den «rzbischöflichen Vogt,
den grimmen Feind und Besiege.! der Bauern,
nachdem die Letzten gefallen sind, sein Schwert
zerbrechen und ausrufen laste : „Dot - awer
nich in de Knee !" , so ist das zwar nicht historisch
belegt , entspricht aber durchaus dem Urteil der
damaligen Welt über die Stedinger Bauern.

Keine nachschreibende Hand vermag die ganze
Größe , den Heldenmut und die erschütternde
Tragik dieses Schicksalskampses vor 7110 Jahren
voll auszuschöpfen — was entstehen konnte , war
nur ein Spiel , die Erinnerung wachzuhalten.
Daß dieses Spiel , ursprünglich für einen kleine¬
ren Rahmen gedacht, heute auf dem Vookholzbcrg
bei Grüppenbllhren in der Weihestätte Stedings-
ehre eine Bühne besitzt, wie sie größer und ge¬
waltiger , aber auch schöner und eindrucksvoller
im ganzen Deutschen Reich nicht zu finden ist, daß
heute über K0l > Stedinger Einwohner
mit opferwilligster Hingabe bei den Aufführun¬
gen mitwirken und das Spiel mit ihrem leben¬
digen Leben erfüllen , ist nicht mein Verdienst.

Wieder stehen wir , wie ich zuversichtlich glaube,
an einem Höhepunkt in der Geschichte unseres
Volkes . Wieder sind Männer da , alle Energien,
alle schöpferischen und schaffenden Kräfte aufzu¬
rufen zum Kampf um Lüden und Freiheit un¬
seres Volkes , wieder stehen wir im Schickfals-
kampf gegen eine uns feindliche Welt.

Gerade darum aber verstehen und bewundern
wir heute nach 700 Jahren don heldenmütigen
Verzweiflungskampf unserer Vorfahren , der
Stedinger Bauern , gerade darum danken wir un¬
serm Gauleiter Rover — selbst einem Nach¬
kommen der Stedinger — für das gewaltige
Ehrenmal „Stüdingsehre ", das er dem Andenken
jener tapferen Bauern schuf.

August Alvrlods
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Her geschichtliche und ideelle Wert
von Stedingsekre

Von VberstuViendirekkori.N. w. Vorlfeldt, Oldenburg
Unvorstellbar ist der Gedanke , wie sich die Ge¬

schichte der deutschen Menschheit , damit Europas
und vielleicht der ganzen Welt , gestaltet haben
würde , wenn das Schicksal dem Volke zwischen
den nordländtschen Meeren und der Alpenmauer
so etwas wie einen Leitgedanken mitgegeben
hätte , der die ungeheuren , in diesem Raum auf¬
gespeicherten Kräfte des Körpers und der Seele
zusammengeballt und nach außen gewendet hätte.
So aber legte uns Deutschen «ine mißgünstige Fee
«in verhängnisvolles Geschenk, germanischer
Rastenerbschaft entnommen , in die Wiege , eine
Gabe , die die Südvölker frühzeitig als etwas Be¬
sonderes empfanden , als etwas , das ihnen fremd
war und das sie gern und immer wieder zu ihren
Gunsten verwandten , sie nannten es den buror
Teutonicus . Darunter verstanden sie nicht oder
wenigstens nicht in der Hauptsache den . in der
Schlacht bewiesenen Ungestüm , sondern die un¬
selige deutsche Art , sein Wesen geflissentlich auf¬
zuspalten , in zwei Teile oder mehrere zu zerlegen
und diese gegeneinander wüten zu lassen bis zu
wechselseitiger Vernichtung . Es ist geradezu sym¬
bolhaft für unsere Geschichte, daß als einziger
Rest alten deutschen Heldenliedes nur das
Hildebrandslied  erhalten ist, nur der
tragische Kampf zwischen Vater und Sohn , nur
das Wüten des deutschen Blutes gegen sich selbst.

Wir wollen bei dieser erschütternden Schau
nicht länger verweilen , als der Zweck dieser Zei¬
len irgend erfordert ; wir teilen ja alle das
dumpfe Wissen um die deutsche Zwietracht und
ihre Wirkung bis an die Schwell « der Gegen¬
wart . Dem Mittelalter  wenden wir uns
zu : Wie herrlich hatte sich die deutsche Ritter-
>chaft  entwickelt , ein glänzendes Vorbild des
Abendlandes , wie zäh und unermüdlich rang der
Bauer,  in Nord und Süd , in Ost und West,
dem heimatlichen Boden seine Frucht ab , wie
fleißig erarbeitete sich der Städter  verdienten
Wohlstand in schmucken Häusern ! Nun aber
schlössen sich die Stände voneinander ab , es er¬
wuchsen ihnen organisch oder sie nahmen sich
selbstherrlich Rechte und Gerechtsame , über die
sie mit Eifer wachten , und Fürsten,  weltliche
wie geistige , und Kaiser  suchten obendrein das
Ihrige . So türmten sich Gegensätze auf , und aus
den Gegensätzen entwickelte sich der Kampf , den
der Historiker nüchtern nach Zweck, Erfolg und
Mißerfolg betrachtet.

Anders der Dichter.  Er überblickt die Dinge
von einer höheren Warte aus , er sucht nach dem
Sinn des bunten , scheinbar sinnlosen Treibens
und Getriebenwerdens , seinem entsiegelten Auge
enthüllt sich das , was wir den Mythos der
deutschen Geschichte  nennen möchten.
Schiller ging voran und verherrlichte im „Wil¬
helm Teil " den Freiheitskampf eines Bauern¬
volkes , das , so südlich es wohnen mag , doch — wir
wollen es uns merken — seinen Ursprung im
Hohen Norden sucht. Ludwig Uhland  folgte mit
seinen Eberhardballaden und erweckte im Schwa¬
benlande der tapferen Väter Taten , der alten
Waffen Glanz zu neuem Leben . Und so geht es
weiter über Gerhart Hauptmanns „Florian
Geyer " bis zu dem „Frankenburger Würfelspiel"
Eberhard Wolfgang Möllers,  dem Freilicht¬
spiel , das am 2. August 1936 bei der Eröffnung
der Dietrich -Eckart -Buhne seine Uraufführung er¬
lebte . Ihnen allen gemeinsam ist, daß sie in viel¬
gewandelter Gestalt von dem zeugen , was sie¬
gend oder unterliegend , im Handeln und im
Dulden alles Geschehen durchgingt , von der
heroischen Weltanschauung.

In diese Reihe deutscher Dichtungen gehört nun
auch August Hinrichs'  Spiel vom Untergang
eines Volkes : „Die Stedinger " . Jedoch ' hat
es seine Besonderheiten , die es aus gleichartigen
herausstellt . Zunächst ist es eine Ee legen-
heitsdichtung,  veranlaßt durch die 700-Jabr-
seier in Altenefch im Jahre 1934, und als solche
hinemgedacht in die Landschaft,  mit der die
Handlung untrennbar verbunden ist, man denke
nur an das Gericht über den Bischof als Deich¬
frevler . So vertragen August Hinrichs Stedinger
auch nun und nimmer den geschlossenen Vühnen-
raum und verlangen nach dem Freilichttheater,
das ihnen in der großzügigsten Weise durch lin¬
ieren Gauleiter Carl Röver  errichtet
worden ist. Damit ist ihr Wirkungskreis an Um¬
fang beschränkt , auch sonst allerhand Zufälli -,,- !-
ten ausgesetzt ; was ;o aber an Umfang verloren¬
geht , wird durch die Tiefenwirkung mehr als aus¬
geglichen . Vor - und Nachteile wären auch abzu¬
wägen bei der weiteren Besonderheit der Hin-
richfchen Dichtung — sie ist D i a l e k t d i cht u n g,
das aber mit einer so zwingenden Notwendigkeit,
daß darüber kein Wort verloren zu werden
braucht.

Um aber die allerletzte Besonderheit unserer
Dichtung herauszustellen , muß ich weiter ausgrei-
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fen . Wenn wir uns auf die höchste Warte stellen
und von da aus das ungemein reizvolle Bild des
Geschehens i m deutschen Raum und des Kampfes
um denselben Raum betrachten , so hebt sich das
Ganze als ein gigantisches Ringen aus der Bunt¬
heit dessen, was wir Weltgeschichte nennen , her¬
aus , ein Ringen , das nun schon Jahrtausende an¬
hält und das wir am treffendsten kennzeichnen
als den Kampf zweier Meere:  dgr Nord-
und Ostsee auf der einen Seite , des Mittelmeeres
auf der anderen . Wir von der Wasserkante wissen,
was das bedeutet , wir brauchen auch nur unser
Herz zu fragen , um zu entscheiden , auf wessen
Seite wir stehen . Das ist nun , vielleicht ihm sel¬
ber unbewußt , hineingeflossen in seine Dichtung
vom Untergang eines Volkes . Denn nun handelt
es sich nicht mehr , wie etwa noch in den Eber¬
hardballaden , um den Kampf der Stände , der
Fürsten , Ritter , Bauern und Bürger , alle mitein¬
ander deutschen Geblüts , sondern dem einen
Teile kommt Hilfe von jenseits der Berge , ultra-
montane Hilfe , die mittelmeerische Welt , Rom
greift in den Kampf ein und heiligt mit dem
Zeichen des Kreuzes .die Niederringung eines
nordischen Volksstammes.

Ob Rom in ausgesprochener Absicht handelte?
Eitle Frage . Ob der Bremer Erzbischof sich der
Tragweite seines Handelns bewußt war ? Ebenso
eitle Frage . In der Politik geschieht manches un¬
bewußt , was erst des spätgeborenen Dichters Auge
im helleren Lichte höherer Wahrheit entdeckt und
in das Bewußtsein der Enkel hebt . Denn dazu hat
Gott von jeher Seher und Sänger begnadet , daß

sie, wo wir gewöhnlichen Sterblichen nur Zu¬
fälligkeiten sehen, etwas Höheres ahnen , nämlich:

Das große gigantische Schicksal, welches den
Menschen erhöbt , wenn es den Menschen
zermalmt.

Auch so großem Anspruch wird August Hinrichs
tragisches Spiel vom Untergang eines Volkes
gerecht . Und so kämen wir noch zuletzt zu einer
ästhetischen  Würdigung der Stedinger . Wo
um die Freiheit eines Volkes gespielt wird , muß
dieses Volk notwendigerweise Träger der Hand¬
lung , Held  im dramaturgischen Sinne , in un¬
serem Falle tragischer Held sein . Unwillkürlich
schweifen da unsere immer auf Vergleich gespann¬
ten Gedanken der Tclldichtung zu. Hier wie da
ein Bauernvolk im Kampf um seine Gerechtsame,
hier wie da ein Vogt als Unterdrücker , hier wie
da das Volk verschiedener Landstriche gipfelnd in
ihren Sprechern Werner Stauffacher , Walther
Fürst , Melchtal bei den Schweizern — Thammo,
Detmar , Heiko bei den Stedingern , hier wie da
ein Führer — Teil , Bolko ? Hier stockt die Feder
und muß ein deutliches Nein!  schreiben . Es
lebe Teil ! Der Schütz und der Erretter ! — Ge¬
wiß , aber zum Führer fehlt ihm beides : die
Eigenschaft und — der Wille . Damit verlassen
wir die Sphäre des Vergleiches , es ist offenbar
geworden , daß Schiller mit seinem „Wilhelm
Teil " etwas ganz anderes wollte.

Das aber wird uns gewiß : wir erleben in der
Dichtung unseres Landsmannes auf dem Book-

ichlHolzberg nicht nur ein Volksschauspiel , sondern

in seltener Vollendung auch — ein Führer»
drama.  Gleichsam vor unseren Augen wächst er
aus der Masse heraus , sie zügelnd und beherr¬
schend zugleich , der Bauernführer Bolko von
Barde nfleth.  Er spricht im Namen seiner
Volksgenossen mit dem Vogt , er fällt das Urteil

Junkerüber Junker Reckelo, den Mädchenschänder , wie
über den Erzbischof , den Deichfrevler , er verwahrt
sich und sein .Volk gegen deN Vorwurs der Ketzerei
aus Mönchsmund , er nimmt den Bruder Heiko,
der die Kutter verflucht und zu seinem Volke
zurückkehrt , als wehrhaften Mann wieder in die
Landsgemeinde auf , er beugt mit den Seinen die
Knie vor Gott und spricht ein wahres Volksgebet
vor , er vergißt aber auch die irdischen Dinge nicht
und ordnet sozusagen die militärische Verteidi¬
gung des Landes an , und als es zum Letzten geht,
zieht er als wahrer Herzog dem Heere der
Bauern voran und empfängt die Todeswunde.
Das ist Bolko von Bardenfleth , wie ihn August
Hinrichs uns geschaffen und geschenkt hat , uns
und dem ganzen deutschen Volke , als das Urbild
des echten , wahrhaften , aufrechten
Führers.  Und seines Sohnes helle Knaben¬
stimme durchbricht Brand und Ranch und Graus
mit dem tröstlichen , in die Zukunft weisenden
Siegesruf:

„Stedingen läwt !"
Der Vogt aber , der siegend Besiegte , zerbricht

sein Schwert:
Hal de Düwel dat Handwerk !"
„Dot — awer nich inn « Knee —

Schönheit der Moorlandschast
Harte Arbeit schafft im Norbwesten Ses Neiches fruchtbaren Kulturboden

Durch den wurde das Augen¬
merk des deutschen Volkes auf die großen , zum

^ ' rst ' ' . . .Teil noch unetschlossenen Moore Nordwestdeutsch¬
lands gelenkt . Ostfriesland und Oldenburg teilen
sickj darin.

Wie wenige Volksgenossen aber kennen das
Moor in seiner Ursprünglichkeit . Durch den Ar¬
beitsdienst wird mancher Marge Mensch zum ersten¬
mal in seinem Leben das Moor kennenlernen , er
wird es wahrlich „erleben " .

Wohl kann ich die Stimmung der jungen Kerle
verstehen , wenn sie bei trübem oder regnerischem
Wetter ihre Arbeitsfahrt ins Lager machen . Ihre
Gedanken sind so trübe sitze der Himmel und so
dunkel wie das Moor : „Hier soll ich es ei » hslLes
Jahr aushalten ? " —

Mit ! ' ^ 'der ausgehenden Sonne und dem nahenden
Frühling hebt sich auch die Stimmung . Es ist mir
als blutjunger Kerl nicht anders gegangen , als
ich auf drei Jahre ins Moor zog. Wie bald aber
sah ich Land und Leute anders . Als im Mai dann
das Moor im Frühlingskleide stand , die Birken-
Mmmchen so hell leuchteten und im frischen Grün
prangten , die weißen Wollgrasflocken das Moor
schier bedeckten und die Vogel Leben und Singen
hineinbrachten , da war mir das Moor so schön,
daß ich mit keinem Kameraden auf der Geest ge¬
tauscht hätte . Da bin ich über das weite Hoch¬
moor gestrichen und habe Hermann Löns „Leises
Lied " gesungen und ihn hier , aus dem braunen,
weiten Moor zutiefst begriffen . Da , in engster
Naturverbundenheit , habe ich erst gemerkt , wie
weit die Menschen der Stadt schon dem Boden
entfremdet waren und wie recht Hermann Löns
hatte.

Wer nie über eines der großen Moore gegan¬
gen ist, wer nicht von Bult zu Vult springen
mußte , um nicht bis zum Knie einzusinken — der
kennt kein richtiges Moor . Wer nicht Wollgras,
Sonnentau und das kleine Torfmoos in ihrer
schlichten Schörcheit dort sah, geht an den kleinen
Wundern des Moores vorbei . Wer nicht das Birk-
wild erspähte , die Lerche steigen sah , das Nest der
„Heiderubinche ", des Blutfünflings , im Heide¬
strauch bewundert «, der weiß nicht , daß auch im
Moor Leben ist.

Für die aber , die zuerst als Siedler ins Moor
zogen , sich aus Heideplaggen und Torfsoden eine
Hütte bauten , war es ein schwerer Anfang . Sie
brannten die Heide ab und säten in die warme
Asche den Buchweizensamen , der , wenn es glückte,
eine reiche Ernte brachte , wenn aber der Frost in
die Blüte fiel , vollkommen versagte . „Bookweeten
is'n Slumpkorn " heißt es darum . Und schwer wahr¬
lich war das Torfgraben , denn die „Püjte " stand
gleich voll Wasser . Als der Kanal dann gegraben

war , wurde das besser. Dem schwarzen Koloß
Moor wurde der Lebenssaft entzogen , das Wasser
abgezapft . Aus all den vielen kleinen Gruppen
sickerte das braune Moorwasser in die breiten Ab¬
zugsgräben und lief in den Kanal , der es in die
Leda und die Eins bringt und der dann ins große
Nordmeer fließt.

Nun stehen zu beiden Seiten des Kanals die
kleinen sauberen Kolonistenhäuser im friesischen
Stile . Manches Jahr schwerster Arbeit hat es
gekostet in der Torfpütte , um zu einem Stein¬
haus zu kommen . Tag für Tag , von Sonnenauf¬
gang an , stehen die Männer im Frühjahr in der
Torfpütte und stechen die kleischweren Soden und
werfen sie aufs Wurfbrett . Frauen und Mädchen
packen die Soden auf die Karre , schieben sie aufs
Schlagfeld und stürzen sie um , Reihe an Reihe.
Wer so den ganzen Tag murkste , der weiß am
Abend , daß er seinen Rücken hat und schläft tief
und fest.

Und - wenn 's der Sommer gut meint , und Wind
und Sonne den Frauen und Kindern beim
„Dörflehn " helfen , wird der Torf im Frühherbst
trocken. Ein Teil wird in Karren an den Kanal
gefahren und in das bereitliegende „Muttschiff"
gepackt, der Rest wird in große Bülte gesetzt. Heye
und Mieke legen sich in die Taue und ziehen nun
stur und stäwig Fuß für Fuß das Schiff auf dem
Kanal entlang zur nächsten Station . Vater steht
am Steuer und lenkt das Schiffs im Alter darf
er es wohl leichter haben . Ihre Fahrt wird zwei¬
mal unterbrochen durch die Brücken . Einmal
mußt « die Drehbrücke abgedreht , das andere Mal
die Zugbrücke hochgezogen werden . — Am Lösch-
kanal fuhren schiefe Ebenen als Laufbretter an
den Eisenbahnwagen hoch. Kreihte um Kreihte
voll Torf wandert jetzt den Laufsteg nach oben,
bis das ganze Schiff gelöscht ist.

Sauer genug verdient ist schon der Erlös aus
der Ladung Torf . Und jeder Volksgenosse , der in
seinem Berufe unzufrieden ist, müßt « einmal
einig « Monate „Torf . graben ", um zu begreifen,
daß es noch schwerere Arbeit gibt als seine.

Menschen an der wafferkant
Trotzdem unser Oldenburger Land im Rahmen

des großen Vaterlandes nur klein ist, ist es doch
landschaftlich so abwechslungsreich , daß es auch
von sonst verwöhnten Menschen als schön be¬
zeichnet wird . Auf seinem engen Raume treten
uns die drei Landschaftsformen , entgegen , die
jede in ihrer Art hochinteressant ist : Geest, Marsch
und Moor.

bliilisnm ist cki« Arbeit ävs Dorkstvelions in ckvi- Lütt«

Das markanteste Bild für jeden Deutschen
bietet immer wieder unsere Nordsecküste . Es gibt
wohl kaum einen Menschen unserer Art , der nicht
von der eigenartigen Erscheinung des Meeres,
von diesem ewigen Wechsel zwischen Flut und
Ebbe , dem Anrollen und Abebben der Wogen
gepackt wurde . Uns alle erfüllt das unbeschreib¬
liche Gefühl der Größe und Weite , des Sehnens
in unbestimmte Fernen . Es ist so, als ob durch
des Meeres Branden in uns etwas anklingt aus
uralten Zeiten . Bewunderung und höchste Achtung
erfüllt uns vor den Menschen , die den Deich
bauten , auf dem wir stehen , die immer wieder
den Kampf aufnahmen mit dem „blanken Hans " . ,
Hier begreifen wir , daß ein unbeugsamer , zäher
Wille und ein trotziger Mut dazu gehörten,
Sieger in dem ungleichen Kampfe zu bleiben . Nur
steifnackige Dickschädel konnten das zwingen . Und
diese „Diesigkeit " , die den Menschen unseres
Nordens , den Friesen , im Umgänge mit ihnen als
Fehler angerechnet wird , war eine Tugend im
Kampfe mit dem Wasser . Ganz leicht ist es ja
nicht , ihr Vertrauen zu gewinnen , und ihnen neue
Ideen aufzwingen wollen ein fast vergebliches

killn 6ebükt aus ckvr Olckenbuigev llanäscbakt

Bemühen , doch hat man sie erst , hat man sie auch
ganz . Auf unserer Insel Wangerooge und am
Jadebusen , im Nordseebad und in den kleinen
Küstenbädern lernt sie jeder Besucher langsam
kennen und — lieben!

Es lohnt sich allein dieser urwüchsigen Moir¬
en wegen , Lei denen „ein rauher herzlicher

herrscht , unsere Nordseebäder zu besuchen.on"
Die Schönheit des Meeres , des Watts und der
Dünen und die natürliche Heilkraft , die das
Meeresklima hier ausströmt , machen einen Auf¬
enthalt auf Wangerooge oder in unseren Schlick¬
bädern für jeden zu seinen schönsten und glllck-
haftesten Ilrlaubstagen . Wasser , Luft und
Sonne heilen auch den Asphaltmenschen wieder
von seinen schwachen Nerven . Was kann es
Schöneres geben , als in dem bewegten Meer
zu baden , auf den Wellen zu reiten oder im
weißen Dünensands zu liegen , über sich den tief¬
blauen Himmel , im Ohr das ferne Brausen des
anrollenden oder ablaufenden Wassers ! Und wie
dort der Appetit wächst — erst recht nach einem
Wattenlauf . Wer einmal mit den Fischern hin¬
aus war zum Fang , hat beides kennengelernt:
die Eigenart dieser Menschen und die Freigebig¬
keit des Meeres . Der „blanke Hans " nimmt und
gibt . Entrissen hat er uns das grüne Land , das
dort einst war , wo jetzt der Jadebusen ist. Durch
ihre reichen Fischgründe entschädigt uns die
Nordsee für manches Opfer , das ihr gebracht
wurde . Tagtäglich aber schwemmt auch dort
neues Land an , wo nur der Mensch es versteht,
dies festzuhalten . Zäh und ausdauernd ringt

der Küstenbewohner um jeden Fußbreit . Er
baut Schlenzen und Buhnen weit ins Meer hin¬
aus , bricht die Gewalt der Wogen und zwingt
das Wasser zur Ruhe , Schlick und Schlamm , ver¬
mischt mit kleinen Meerestierchen und faulenden
Pflanzenresten , setzen sich ab und schlicken allmäh¬
lich den Meeresboden auf . Papierdünn lagerts
sich ab , manchmal auch fingerdick , doch wühlen
die Sturmfluten oft wieder auf , was in Mona¬
ten angeschwemmt war.

Wenn das Watt eine bestimmte Höhe erreicht
hat , siedelt sich die erste Pflanze an , der Salz-
queller , der Pionier der Landgewinnung . Immer
dichter wird der Bestand , aber noch immer gehen
die gewöhnlichen Fluten darüber hin . Nach und
nach gesellt sich das Andclsgras hinzu , das bald
einen dichten Rasen bildet und schon geheut wer¬
den kann . Wohl kann es geschehen, daß Lei
Springfluten die Heuhaufen auf den weißen Wel-
lenkämmen davonreiten , doch lohnt sich bei nor¬
malem Verlauf die Heuernte , denn das Andelheu
ist sehr nahrhaft und wird gern vom Vieh ge¬
fressen.

Am dieses Land haben die Menschen der Nord»
seeküste nicht nur gekämpft mit dem „blanken
Hans " , sondern in früheren Jahrhunderten auch
voller Bitternis mit kirchlichen und weltlichen
Mächten . Ihre Freiheit haben sich die Friesen , ob
Rüstringer oder Vutjenter , in harten Kämpfen
erstritten . Und ihr Wort ist heute zum deut¬
schen  Wort geworden : Lewer dod — ' awer nich
in de Knee ! Liskut.

Straßenbau, Wasserwege und Wasserwirtschaft
von Ministerialratw. Vstendorf, Vldenbueg

„Die Voraussetzung für die politisch « Einigung
der deutschen Staaten hat die Eisenbahn geschaf¬
fen . Die Voraussetzung für die politische Einigung
des deutschen Volkes zu schaffen, ist Ausgabe der
Straßen ."

Die mit diesen Worten vom Führer und Reichs¬
kanzler im Sommer 1938 umrissen « hochpolitische
Bedeutung der Straßen verpflichtet zur höchsten
Leistung im Geiste der nationalsozialistischen Be¬
wegung . Daher sah die nationalsozialistische Re¬
gierung seit Beginn ihrer Machtübernahme in
dem Ausbau und der Unterhaltung der vorhan¬
denen Straßen und in dem Neubau verkehrswirt-
schaftlich oder volkswirtschaftlich wichtiger Stra-
ßenzüge eines ihrer Hauptziele . Durch die Ein¬
setzung des Eeneralinspektors für das deutsche
Stratzenwesen gab der Führer 1933 dem gesam¬
ten deutschen Straßenbau einheitliche Leitung.
Der Auftrag zum Bau eines großzügigen Reichs¬
autobahnnetzes für den weiträumigen Kraftver¬
kehr und die Einteilung des vorhandenen Stra¬
ßennetzes in Reichsstraßen , Landstraßen 1. Ord¬
nung und Landstraßen 2. Ordnung formten das
bisherige Straßenwesen grundlegend um . Erst
diese Neugestaltung in Führung und Verwaltung
konnte dem Straßenwesen neues Leben bringen
und die Voraussetzung für die Aufnahme des sich
immer mehr entwickelnden motorisierten Straßen¬
verkehrs schaffen.

llrbolung der Ikebutjer « naeü sebvvoror Lrbeil

Ein Vergleich der Straßenvethältnisse vor
fünf Jahren und heute zeigt , welche unge¬
ahnten Erfolge dieser Neugestaltung des
Straßenwcsens zu danken sind. Führung
und Verwaltung geben ihr Letztes , um den
Straßenbau immer weiter zu vervoll¬

kommnen.

Von den großzügigen Reichsautobahnen wer¬
den zwei Linien , fiämlich die Strecken Hamburg—
Bremen —Industriegebiet und Hannover —Bre¬
men —Oldenburg —Leer das Land Oldenburg sd
berühren , daß sie von allen wichtigen Vcrkehrs-

. punkten auf besten Zubringerstraßen in kurzer
Zeit zu erreichen sind. Die Vorbereitungen für
die endgültigen Linienführungen der Oldenburg
durchziehenden Autobahnen sind im Gange . Mit
dem Bau wird sofort begonnen , sobald andere
wichtigere Linien vollendet sind.

Unter den oldenburgischen Straßen ist «in
Reichsstraßennetz von 101 Kilometer Länge aus¬
gemahlt , das dem Ueberlandverkehr dienen und
alle wirtschaftlich , kulturell und politisch wichti¬
gen Orte miteinander verbindet . Dieses auszu¬
gestalten , war die erste große Aufgabe der letzten
fünf Jahre : Ziel ist, alle Reichsstratzen für eine
Reisegeschwindigkeit von 80—90 Kilometer in der
Stunde auszubauen , das heißt , die Straßen für
den Verkehr so auszugestalten , daß ein Personen¬
wagen auf der Straße außerhalb des Orts durch¬
führen ohne Gefährdung und Behinderung einen
Reiseweg von durchschnittlich 80—90 Kilometer
in der Stunde einschließlich aller Verzögerungen
durch Kreuzungen usw . zurücklegen kann . Breit «,
Stärke , Steigung , Krümmung , Befestigung der
Fahrbahn sowie die Nebeneinrichtungen für die
Verkehrsabwicklunff , ferner die Sonderweg « für
Fußgänger und Radfahrer sind auf dies« Reise¬
geschwindigkeit im einzelnen genau abgestellt.
Die Beseitigung unübersichtlicher Strecken sowie
nur langsam zu durchführender Ortsdurchfahrten
sind weitere Voraussetzungen für die Erreichung
der verlangten Reisegeschwindigkeit . Nur unter
diesen Gesichtspunkten planvoll vorbereiteten
Aus - und Umbauten der Straßen gewährleisten
den Erfolg . Große Teilstrecken unserer Reichs-
straßen wurden nach diesen Anforderungen bereits
umgestaltet . Weitere Strecken folgen von Jahr
zu Jahr . Die größte einheitlich fertiggestellte
Straßenstrecke ist die 51 Kilometer lange Straße
Oldenburg —Ablhorn —Nechta —Diepholz s—Osna¬
brücks. die wichtige Verbindung von Oldenburg
nach Süden , an der es bislang sehr mangelt «. Im
aanzen bildet die Straße ein Beispiel für den zu¬
künftigen Zustand aller Reichsstraßen.

Die Anforderungen an den Ausbau der Land¬
straßen 1. Ordnung stehen denen , die an die
Reichsstraßen gestellt werden , in einiger Be¬
ziehung nach. Entsprechend ihrer Bedeutung für
den schnellen Zubringerdienst zu den Autobahnen
und den Reichsstraßen sollen auch die Landstraßen

, 1. Ordnung in einen Stand gebracht werde » haß

Lbsnckstimi»uvk am liüstovlronal

sich auf ihm der Schnell - und Schwerverkehr ohne
Schwierigkeiten abwickeln kann.

Der Um - und Ausbau der Landstraßen 1. Ord¬
nung nahm in den verflossenen fünf Jahren be¬
achtlichen Fortgang . Schon die große Länge — es
handelt sich um 1120 Kilometer — ist Grund,
daß der Um - und Ausbau der Landstraßen
1. Ordnung nicht im gleichen Zeitmaß mit dem
Ausbau der Reichsstraßen Schritt hält . Ein gro¬
ßer Teil der Landstraßen 1. Ordnung gehörte
vor der Neuregelung des Straßenwesens zu den
Straßen , die an sich nicht für den Schnell - und
Schwerverkehr gebaut sind. Dies gibt anfänglich
zu umfangreichen Verstärkungsarbeiten Anlaß,
um sie für den größeren Verkehr aufnahmefähig
zu gestalten . Unentwegt schreitet aber auch hier
die Arbeit vor . Die wichtigen Straßenverbindun-
gen erhielten neue breite Fahrbahnen , zahlreiche
scharfe Krümmungen wurden durch flach« Ab-
rundungen oder durch gänzliche Verlegung der
Straßen als Gefahrenstellen für den Verkehr be¬
seitigt . In wenigen Jahren ist auch hier bei
planmäßiger Weiterarüeit ein allen Anforderun¬
gen entsprechender Zustand sichergestellt.

Von den Amtsverbänden wird an der Unter¬
haltung und Verbesserung der Landstraßen 2. Ord¬
nung , die ' " 'die eine Gesamtlänge von 1130 Kilometer
ausweisen , ständig gearbeitet . Die Landstraßen
2. Ordnung sind Zubringerwege zu den Reichs-
ünd Landstraßen 1. Ordnung und dienen im
übrigen dem örtlichen Verkchr . Die Anforderun-
i«n an die Landstraßen 2. Ordnung stehen , ent-
prechend ihrer Bedeutung , natürlich hinter denen

an die Reichs - und Landstraßen 1. Ordnung
zurück.

Neben der eigentlichen Ausgestaltung der
Straßen für den Verkehr ist es auch Aus¬
gabe einer Strahenoerwaltung , die land¬
schaftliche Schönheit der Straße zu pflegen.

Vor der Machtübernahme führte der oldenbur-
gische Staat eigene Straßenneubauten in den
letzten Jahrzehnten grundsätzlich nicht mehr aus,
sondern überließ dies den Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden . Die Träger der Baulast erhiel¬
ten für Neubauten , die über den eigentlichen
Ortsverkehr hinausgehende Bedeutung hatten,
Staatszuschllsse in Höhe von etwa 25 bis 50 Pro¬
zent der Baukosten . Dieses Verfahren führte da¬
zu, daß der Bau von Straßen , die für die ein¬
zelnen Gemeinden oder Gemeindeverbändc von
geringerem Interesse , für das ganze Land aber
von größtem Werte waren , unterblieb.

Die nationalsozialistische Regierung entschloß
sich in Erkenntnis des aus diesem Verfahren für
das ganze Land sich ergebenden Nachteils , große
wichtige Straßsnneubauten ganz aus eigene
Kosten durchzuführen , wie die 10 Kilometer lange
Küstenkanalstraße und die Straße von Sand¬
hausen nach Strömerdeich (nördlich von Delmen-
horft ) für die Verbesserung der Verbindung des

linken Wcserufers mit Bremen . Für eine Reihe
von wichtigen Siedlungsstraßen in Moor und
Marsch gab die Regierung außerdem wesentlich
erhöhte Zuschüsse (bis 75 Prozent ) , ohne die die
Vollendung dringender Pläne nicht möglich war.
Hier seien nur die Straßen Augustsehn —Jhau-
sen—Tabarg und Kämpe —Elisabethfehn genannt.

Heute , schon in den ersten Jahren ihrer Fertig¬
stellung , zeigen der Verkehr der Straßen und der
Nutzen für die anliegenden Gebiete , wie sehr die¬
ser Entschluß berechtigt war.

In die ersten fünf Jahre der nationalsozialisti¬
schen Regierung fällt die

kröffnung des küstenkanals
Immer neue Schwierigkeiten begegneten der end¬
gültigen Fertigstellung des Kanals und der Aus¬
nahme des Betriebes , die nun endlich überwun¬
den werden konnten . 1700 000 Tonnen betrug
der Schiffsraum , der durch die Schleuse Olden¬
burg im ersten Vollführe (1936) ging . Dieser
Verkehr beweist mehr als viele Worte die Be¬
deutung des Kanals als Schiffahrtsweg . Als
Meliorationskanal gab er zugleich die Vorbedin¬
gung für eine segensreiche Landeskultur und
Besiedlung weiter Gebiete Oldenburgs und des
Emslandes . Zur Aufnahme des großen Schiffs¬
verkehrs aus dem Küstenkanal mutzte die untere
Hunte auf ihrer oberen Strecke unterhalb der
Stadt Oldenburg erheblich erweitert und begra¬
digt werden . Die Arbeiten finden in diesem Jahre
ihren Abschluß . Für See - und Flußschiffe ist ein
vorzügliches Fahrwasser geschaffen.

In allen Häfen stieg der Umschlag in den letz¬
ten Jahren erheblich an . Die Stadt Oldenburg
konnte ihren Hafenverkehr auf das Mehrfache
steigern . Brake litt zwar unter der mangelnden
Getreideeinfuhr , der dieser Hafen in den frühe¬
ren Jahren in erster Linie diente . Durch An¬
ziehung anderer Güter konnte dieser Ausfall zum
größten Teil wieder ausgeglichen werden : für die
Zukunft ist eine gute Beschäftigung des Hafens
Brake gesichert. Zum Hafen Nordenham rollen
unaufhaltsam Riesenmengen an Kohl « und Koks
oder werden auf dem Wasserwege angebracht.

Jede Landeskultur  hängt im hohen
Maße von den wasserwirtschaftlichen Verhält¬
nissen. ab . 2m Vierjahresplan soll die Landes¬
kultur in besonderem Maße gefördert werden.
Darum sind Vorbereitungen getroffen , um in
diesem und in den nächsten Jahren der Landes¬
kultur weitgehendste Förderung zuteil werden zu
lassen Für den Eigenbcsitz trug der Staat durch
die Eindeichung des Langwardcr Erodens und
durch umfangreiche Maßnahmen zur Landgewin¬
nung an unserer Wattküste seinen Anteil bei.
Die Landgewinnungsarbciten werden mit gutem
Erfolge weitergeführt , so daß in nicht zu, ferner
Zeit weitere Eindeichungen neues Land für die
LaiÄeskultur und Siedlung bevorstehen.
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0er füllrer klirenbürger der Stadt Oldenburg
kine denkwürdige Sitzung der Semeinderiite, des Oberbürgermeisters und der Beigeordneten der Stadt des Sausttzes

im veisein des veauftragten der NSdflp.

Hitlerjugend und Schule in einer front
Nust, Netter und Nosenberg vor dem Neichskükirerlager der KZl.
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Oldenburg , 28. Mai.

Am Donnerstag , dem 27. Mai , fand eine Sitzung der Gemeinderäte, des Oberbürgermeisters und der Beigeord¬

neten der Stadt Oldenburg im Beisein des Beauftragten der NSDAP . statt . In dieser Sitzung führte der Ober-
bürgerm ei  st er  aus , die Kanzlei des Führers habe soeben auf eine schriftliche Anfrage der Stadtverwaltung
mitgeteilt , der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler sei gerne bereit, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Oldenburg
anzunehmen. Die Stadt beschloß darauf mit Zustimmung des Kreisleiters als des Beauftragten der NSDAP .,
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler das Ehrenbürgerrecht der Stadt Oldenburg zu verleihen. Anker
freudiger Zustimmung aller Anwesenden verlas der Oberbürgermeister sodann den nachstehenden Wortlaut der
Ehrenurkunde. Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer endete die Sitzung , in der dank der für die Stadt
so ehrenvollen Bereitwilligkeit des Führers ein enges persönliches Band zwischen der Stadt Oldenburg und dem
Führer geknüpft werden konnte.

Sie ktzrenurkunde
Heute , am 29. Mai 1937 , wird in der Landeshauptstadt Olden¬

burg unter Beteiligung des gesamten Gaues Weser -Ems und bei An¬
wesenheit des Stellvertreters des Führers und höchster Vertreter von
Bewegung und Staat die fünfte Wiederkehr des Tages der Macht¬
übernahme im Lande Oldenburg durch Bildung der ersten rein natio¬
nalsozialistischen Landesregierung Deutschlands gefeiert.

Die Stadt Oldenburg und ihre Bevölkerung gedenken an diesem
Tage in Treue des Führers und Reichskanzlers.

Eine einzigartige Wandlung ist in den ersten fünf Jahren national
sozialistischer Führung im Leben der Stadt Oldenburg vor sich gc
gangen.

An Stelle der tiefen Zerrissenheit , Glaubens - und Hoffnungs¬
losigkeit der Vergangenheit , sind gegenseitiges Verständnis , freudiger
Gemeinschaftssinn , Vertrauen und Zuversicht in der städtischen Bevöl¬
kerung lebendig geworden . Dank der errungenen sozialen Einigkeit ist
das Gefühl der Vaterlandsliebe vertieft und zum Gemeingut geworden,
an dem alle Volksgenossen ohne Bitterkeit teilzunehmen vermögen . Die
zerrütteten finanziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse wurden gesund,
die Wohn - und Lcbensverhältnisse wirksam gebessert , für die Wirtschaft
der Stadt neue Grundlagen gewonnen und dem kulturellen Leben neuer
Inhalt und Aufschwung gegeben . Eine allgemeine Vervollkommnung
und Verschönerung der Stadt - und Landschaftsgestaltung hat eingesetzt.

Dem Führer und Reichskanzler , der die Zusammenhänge des deut-
schen Lebens und die deutschen Schicksalswege seherisch erkannt , und der
seine Kraft und seine Person in schwerstem Ringen für Wiederaufstieg
und Neuschöpfnng Deutschlands eingesetzt hat , verdankt auch die Stadt
Oldenburg diese ihre Wiedererhebung und Neugestaltung.

Die Stadtoldenburger blicken heute bewegten Herzens auf die
Tage der Kampfzeit zurück- in denen der Führer in ihrer Mitte weilte.

Am ihrer Dankbarkeit und zugleich ihrem Vertrauen sowie ihrem
unbedingten Gcfolgschaftswillcn Ausdruck zu geben , verleiht die Stadt
nach Beratung zwischen dem Oberbürgermeister , den Beigeordneten
und den Gemeinderäten , mit Zustimmung des Beauftragten der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler  hiermit das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Oldenburg.

Des zum Zeugnis ist die gegenwärtige Urkunde ausgefertigt und
von dem Oberbürgermeister und dem Beauftragten der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei vollzogen worden.

So geschehen zu Oldenburg am 29 . Mai 1937.

Der Oberbürgermeister.

Der Beauftragte der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

Oldenburg ily feftschmum
Leriistet;um kmpfang der Löste aus Sem ganzen Lau Weler-kms unv Sem übrigen Neich

II . Oldenburg , 28. Mai.
Eingehüllt in strahlenden Sonnenglanz lag am

Vortage des Eautages Weser -Ems die Stadt Ol¬
denburg . und das ganze Stadtbild läßt erkennen,
daß der Gautag unmittelbar bevorsteht . Die
Stadt zeigt einen Schmuck, wie man ihn bisher
noch nicht erlebt hat . An den Straßen , die vom
Dobben -Platz zum Schloß -Platz führen , wo der
Vorbeimarsch vor dem Stellvertre¬
ter des Führers  stattfindet , sind auf beiden
Seiten in kurzen Abständen Fahnenmasten aufge¬
stellt , von denen die Hakenkreuzbanner herunter¬
hängen . Die Fahnenmasten selbst sind mit Tan-

nengrün umwickelt und untereinander mit Gir¬
landen verbunden , so daß die Straßen einen über¬
wältigend schönen Anblick bieten . Ein herrliches
Bild bietet der Aufmarschplatz auf dem
Dobben,  Majestätisch und beherrschend liegt die
108 Meter breite Tribüne da, über die der rie¬
sige Hoheitsaoler seine Schwingen breitet . Zu
beiden Seiten der Tribüne stehen Obelisken , an
die sich Pylonen anschließen , die dem Ganzen
einen geschlossenen Eindruck verleihen.

Die Bevölkerung der Stadt ist vollkommen auf
das große Ereignis des Gautages eingestellt , der
die erste Veranstaltung dieser Art im Gau Weser-

Ems darstellt . In allen Schaufenstern der inneren
Stadt findet man geschmackvoll zusammengestellte
Hinweise auf den Eautag . Ueberall überspannen
Girlanden die Straßen . Die Häuser selbst prangen
in herrlichem Flaggen - und Erünschmuck. Auch in
den äußeren Bezirken der Stadt , die von den Er¬
eignissen des Eautages nicht direkt berührt wer¬
den . haben die Volksgenossen für eine vorbild¬
liche Ausschmückung der Straßen und Häuser
Sorge getragen und bekunden dadurch ihre Anteil¬
nahme am Eautag . Die ganze Stadt erwartet die
Gäste , die aus dem großen Gebiet zwischen Weser
und Ems eintreffen , um teilzunehmen an dieser
einzigartigen Veranstaltung.

Weimar , 28. Mai.
Am Freitag , dem „Tag der Weltanschauung"

im zweiten Reichssührerlager der HJ . Weimar,
sprach Reichserziehungsminister Rüst zum Führer-
korps der deutschen Jugend . Der Jugendfllhrer
des Deutschen Reiches hob in seiner Begrüßungs¬
ansprache die besondere Verbundenheit der Hitler-
Jugend mit dem Reichserziechungsminister und
seiner Arbeit hervor . Die Hitler -Jugend solle
mit dem Reichserziehungsminister wie bisher stets
gute Kameradschaft in der Gemeinsamkeit des
Schaffens an der Erziehung der deutschen Ju¬
gend halten.

Reichserziehungsminister Rüst behandelte die
weltanschaulichen und geistigen Grundlagen der
nationalsozialistischen Menschen - und Jugend¬
erziehung . Er legte seinem Vortrag zwei Worte
von Schiller -und Goethe zugrunde , in denen die
kämpferische Auffassung des Nationalsozialismus
vom Loben wunderbar zum Ausdruck komme, und
die auch diesem Reichssührerlager als Geleitwort
voranstllnden . Schiller : „Setzet ihr nicht das Le¬
ben . ein , nie wird such das Loben gewonnen sein ."
Und Goethes : „Nur der verdient sich Freiheit
wie das Loben , der täglich sie erobern muß ." 2m
Sinne dieser Worte habe der Nationalsozialismus
der früheren Anschauung von „Ruhe und Ord¬
nung " die Begriffe Kampf und Ordnung
gegenübergestellt . Diese Bewegung mit einem
neuen kämpferischen Willen habe das ganze deut¬
sche Volk und vor allem die deutsche Jugend er¬
faßt . Die Hitler -Jugend übe diesen Kampf auf
sportlichem Gebiet in den vom Führer befohlenen
Reichssportwettkämpfen und auf beruflichem Ge¬
biete im ReichSberufswettkampf aus.

ieichsminister Rüst behandelte dann die wich-
: Gegenwartsfrage der Schulerziehung
> stellte als das Endziel die Schaffung einer
heitlichen nationalsozialistischen völkischen
ule heraus , in der Sie Bildungsmasse sich nach

völkischen Notwendigkeiten zu richten habe.
! Kernaufgabe der Hitlerjugend liege in der
rperlichen Ertüchtigung , in der
tionalpolitischen und weltan-
aulichen Erziehung und in der Ka-
radschaftsbildung.  weil diese Ziele in

l höherem Maße von der Hitlerjugend als von
Schule erreicht werden können . Die Schule

>e andere Aufgaben zu erfüllen ; sie muhe
r ebenfalls im Geiste dieser Ziele
sgerichtet  sein und kämpfe Schulter an
ulter mit der Hitler -Jugend bei der Erzre-
ig der deutschen Jugend.
lor der Rede des Reichserziehungsministers Le¬
itete der Inspekteur der Adolf -Hitler -Schulen,
bietsführer Petter,  über die A r b ert d e r
olf - Hitl«  r - SchuIe  aufder Burg Crogin-
die als erste der vom Führer befohlenen

>ulen zur Heranbildung des politischen Fuhrer-
hwuches der NSDAP . seit dem M. April
ses Jahres besteht . Er schilderte die in die-
l Frühjahr zum ersten Male durchgeführte Aus-
; von 300 12jährigen Jungvolk -Pimpfen , die

Neville tliamberlain im stink
Ver kabinettswechlel in kngland- keine wesentlichen politischen Kursänderungen;u erwarten

jetzt als erster Jahrgang auf der Ordensburg
Crössinjee weilen.

Die Auslese geschah auf Grund der Beurteilung,
die durch die HJ . nach der Leistung des Jungen
im Hungoolkdienst und durch die NSDAP . nach
dem rassischen Erbgut und der Erbgesundheit des
Jungen vorgenommen wurde . Für den Jahr¬
gang 1938 werde bereits im Lause des Sommers
in den Sommerlagern mit den Vorbereitungen
sür die Auslese begonnen werden . Auch die Aus¬
lese der Erzieher werde gemeinsam von der
Partei und der Hitlerjugend durchgeführt.

Mit besonderem Nachdruck hob Eebielsfllhrer
Petter hervor , daß die Eltern der Jungen des
ersten Jahrganges auf der Adolf -Hitler -Schule
aus allen Verufskreisen  kämen und daß
das sozialistische Ausleseprinzip der Leistung
hier vollkommen verwirklicht worden sei.

kl.-süstree sastren nach Vüskelöorf
zur Besichtigung der Ausstellung „Schassendes

Volk"

Weimar , 28. Mai.
Der Reichsjugendführer hat sich nach einem

Vortrag des Mitarbeiters im Gebiet Ruhr -Nie-
derrhein (18) , Dr . Eugen Vögler,  Essen , ent¬
schlossen. die gesamte Mannschaft des augenblick¬
lich in Weimar stattfinden Reichsführerlagers der
HJ . die Ausstellung „Schaffendes Volk" in Düs¬
seldorf besuchen zu lassen. Mit der Durchführung
des Besuches wurde Eebietsführer Heinz Dei¬
ner  t beauftragt . Das gesamte Reichssührerlager
der HJ . (etwa 1230 Mann ) wird Sonntag abend
von Weimar kommend in Düsseldorf eintreffen
und nach einem Marsch durch die Stadt in der
Joseph -Eoebbels -Jugendherberge und anderen Ee-
meinschastsünterkunftsräumen in Oberkassel Quar¬
tier nehmen.

Meisterwetlkampfausstel ung eröffnet
Der „Tag des deutschen Handwerks"

in Frankfurt a . M.
Frankfurt a. M ., 28. Mai.

Freitag nachmittag Eröffnete Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley die Ausstellung „Meister-
wettkampf l937 " in den Ausstellungsräumen im
Frankfurter „Haus der Moden ". Reichswett¬
kampfleiter Schäfer -Berlin meldete dem Reichs¬
organisationsleiter die Beendigung des Meister-
wettkampfes . an . dem über 5000 Meister
teilgenommen haben . 26 Reichssieger , 55 2. und
63 3. Preisträger konnten festgestellt werden . Der
Leiter des Deutschen Handwerks in der DAF ..
Paul Walter,  betonte , daß die Lücke in den
Wettkämpfer : nunmehr im Herbst durch die Ge-
sellenwettkämpfe geschlossen werden solle.

Reichsorganisatronsleiter Dr . Ley nahm nach
einer kurzen Anspräche die Ehrung der Reichs¬
sieger vor . Anschließend besichtigte er die Aus¬
stellung , über die er seine volle Befriedigung
äußerte.

(bligsusr Orslrtbsriobt äsr „Lrowsr Leitung ")
rä . London , 28. Mai.

Tausende von Menschen standen aus dem Wege
von Downing -Street Nr . 19 nach dem Bucking-
Ham-Palast , als der englische Premiermuustcr
Baldwin sich am Freitagmorgen kurz nach 9 Uhr
zur Abschiedsaudicnz zum König begab . Im Pri-
oatgemach Georgs IV. überreichte Baldwin dem
König offiziell sein RUcktrittsgcsuch. In einer
halbstündigen Unterredung sprach der König dem
scheidenden Ministerpräsidenten seinen und des
britischen Volkes Dank für die großen Verdienste
aus , die er sich um das Königshaus und das
Empire erwarb.

Während Baldwin über die Mall zurückfuhr,
begegnete ihm der Wagen NeviUe Lhamber-
l a i n s . AIs der König diesem mit der Regie¬
rungsbildung beauftragt hatte , war seine erste
Amtshandlung , dem König um die Verlei¬
hung der Carl - Würde an Baldwin
zu bitten Gräfin Baldwin wurde zur Groß -dame
des Ordens des britischen Empire erhoben . Der
ausscheidende Handelsminister Runciman  und
der Kanzler des Herzogtums Laneajter . David¬
son,  der bisherige Hauptanpeitjchcr der Konser¬
vativen Partei , wurden zu Discounts ernannt.

Nachmittags erschien Nevillc Thamberlain
nochmals im Buckingham -Palast . um dem König
seine neue  M i n i st e r l i st e vorzulegen . Die
Zusammensetzung des neuen Kabinetts entspricht
im wesentlichen den bisherigen Kombinationen.
Ueberraschend ist vielleicht die Tatsache , daß der
seitherige Marineminister Sir Samuel Hoare
Innenminister wurde . Der Posten eines Innen¬
ministers in England darf nicht etwa mit ähn¬
lichen Ressorts anderer Länder verwechselt werden
denn seine Hauptfunktioncn beschränken sich auf
Einwanderungs - undPolizeifragen.
weiter auf hygienischen Gebieten und dergleichen.
Man wird aber in der Vermutung nicht fehl¬
gehen . daß Neville Chamberlain den neuen
Innenminister weitgehend auf außenpolitischem
Gebiet heranziehen wird . denn es ist in London
kein Geheimnis , daß die beiden Männer in
außenpolitischen Fragen weit¬
gehend derselben Meinung  sind . Ab¬
gesehen hiervon sind keine wesentlichen
politischen Kursänderungen  zu
erwarten.

Das neue Kabinett setzt sich wie folgt zusammen:
Ministerpräsident : Neville Chamberlain.
Schatzkanzler : Sir John Simon (bisher Neville
Thamberlainst Lordpräsident des Staatsrates:
Discount Halifax (bisher Ramsay Macdo¬
nald ) . Innenminister : Sir Samuel Hoare

linllln III

«BM

(bisher Sir John Simon ) . Lordsiegelbewahrer:
Sir Carl de la Warr (bisher Lord Halifax ) ,
Kriegsminister : Hore - Belisha (bisher Dufs
Cooper ) . Marineminister : Dufs Cooper (bis¬
her Sir Samuel Hoare ) . Handelsminister : Oliver
Stanley (bisher Runciman ) Verkehrsminister:
Dr . Bürgin (bisher Hore -Belisha ) , Erster
Kommissar für öffentliche Arbeiten : Sir Philipp
Sassoon (bisher Lord Stanhope ) . Kanzler des
Herzogtums von Lancaster : Lord Winterton
(bisher Davidsohn ) . Unterrichtsminister : Lord
Stanhope (hisher Oliver Stanley ).

In ihren Aemtern sind verblieben : Außen¬
minister : Anthony Eden,  oer Lordkanzler : Lord
Hailsham.  der Staatssekretär sür Indien:
Marquis von Zeil and.  der Staatssekretär
für die Kolonien : Ormsby - Eore.  Verteidi¬
gungsminister Sir Thomas Inskip,  der Lust-
sahrtminister : Swinton.  der Arbeitsminister:
Einest Brown,  der Londwirtschastsminister:
Morrison,  der Pensionsminister : Rams-

livville 6liaMbeil:>in
-luknakmsni Lobsrl , UolkmavN

both am  und der Oberzahlmeister: Major F.
Tyron,  der Eesundheitsminister: Kingsley
Wood.  der Eeneralstaatsanwalt: Sir Donald
Somervell,  der Eeneralrechtsanwalt: Sir
Terence O'Connor.

kh emoüge Kpst.-Köuptünge
in Moskau verkästet

Moskau , 28. Mai.
Wie man aus zuverlässiger Quelle erfährt,

wurde Mitte Mai in Moskau eine Reihe ehemali¬
ger Häuptlinge der früheren „Kommunistischen
Partei Deutschlands " verhaftet . Unter den Verhaf¬
teten befinden sich Hermann Remmele , Heinz Neu¬
mann und Max Richter . Es steht zunächst noch
ossen, in welcher Form sich die Opposition dieser
Söldlinge des internationalen Bolschewismus
gegen das Stalin -Regime geäußert hat.

21 um Ocrutag Wvsvi -̂ kms klaggvn ksraus!
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Vr. öoebbels rechnete mit „Seelenchrten " ab
vewalttge Kundgebung in der Veutschlandballe/ Ver Nationalso;ialismus rottet das Unkraut des Serualverbrechens aus
(Orsbtbsrielit unssrsr Usrlinsr Lcbriktlsituvg)

krlösende Worte
r . Berlin , 28. Mai.

Zu einer gewaltigen Demonstration gestaltete
sich die große Kundgebung am Freitagabend in
der Deutschlandhalle in Berlin , in der Dr . Goeb¬
bels den Millionen , die seinen Worten in der
bis aus den letzten Platz gefüllten riesigen Halle
und im ganzen Reich an den Lautsprechern folg¬
ten , Aufklärung über Vorgänge gab , die die deut¬
sche Oeffentlichkeit seit Wochen aufs stärkste be¬
schäftigen.

Mit gespannter Erwartung hatten die Volksge¬
nossen dieser Rede Dr . Goebbels ' entgegengesehen.
Seit Tagen war die ' gewaltige Deutschlandhalle
ausverkauft.  Hunderte von Volksgenossen
aus dem Reiche waren nach Berlin geeilt , um
Dr . Goebbels zu hören . Schon in den frühen
Abendstunden machte sich im Westen Berlins der
Andrang der Menschen , die zur Deutschlandhalle
eilten , bemerkbar . Marschierende und singende
Kolonnen der SÄ . gaben dem Straßenbild das
Gepräge . In der Nähe der Deutschlandhalle
herrschte vor Oeffnung der Halle ein beängstigen¬
des Gedränge.

Als sich die Tore öffnen , ist das gewaltige
Rund der Deutschlandhalle bis auf den
letzten Platz gefüllt.  Die . Halle selbst
bietet ein festliches Bild . Riesige Hakenkreuz¬
fahnen hängen vorn hohen Dach herab . Die
Rednertribüne an der Stirnwand der Halle ist
von grünen Lorbeerbäumen umsäumt . Märsche
und Lieder der Bewegung erfüllen den Raum.
Hie und da stimmen die Volksgenossen in die
bekannten Melodien ein . Es herrscht ein«
Stimmung , wie sie nur bei Höhepunkten im
Leben der völkischen Gemeinschaft auftritt . Kurz
vor 8 Uhr ist die Spannung auf den
Höhepunkt gestiegen.  Die Tausende , die
hier versammelt sind, erwarten ihren Doktor . Wie
früher in der Kampfzeit , so soll er ihnen auch
jetzt wieder neuen Mut und neue Kraft geben.
Heilrufe künden

Vie flnklmft Vr. Soebbels,
an . Plötzlich ist er mitten im Saal . Die Tausende
springen von ihren Plätzen . Eine unbeschreibliche
Begeisterung begrüßt den Minister , bis schließlich
ein schneidiges Kommando den Jubel unterbricht.
Die Fahnen und Standarten der Berliner SA.
werden begeistert begrübt , in den Saal getragen.
Der stellvertretende Gauleiter Pg . Eörlitzcr
eröffnet jetzt die Kundgebung und erteilt Dr.
Goebbels das Wort zu seiner großen Rede.
Spontan braust der Jubel auf , als sich Dr.
Goebbels zum Rednerpodium begibt , dann aber
lauschen die Tausende in atemloser Stille seinen
Worten.

Ehe sich Dr . Goebbels dem geradezu sensationell
wirkenden Hauptteil seiner Rede zuwandte , legte
er eingangs die Gründe dar , die die Führung des
nationalsozialistischen Staates immer wieder ver¬
anlassen , vor das Volk zu treten  und mit
ihm alle lebenswichtigen Probleme zu erörtern.
Es sei die Aufgabe einer wahrhaft volksverbunde-
nen und revolutionären Bewegung , die ganze
Nation , die lebende und die kommende , fortdau¬
ernd im Geiste ihrer Weltanschauung zu erziehen
und sich ihrer Mitarbeit zu versichern . Die
NSDAP . könn« sich darum nicht etwa selbst auf¬
lösen , wie dies die anderen Parteien nach der
Machtübernahme mehr oder weniger freiwillig
getan hätten . Sie müsse immer und immer
wieder ins Volk gehen,  genau so wie die
katholische Kirche unaufhörlich zu ihrer Gemeinde
spreche und ständig auf die Eroberung der Men¬
schen und der Seelen ausgehe . Das sei der Be¬
griff der „kämp senden  Kirche " . „Das sei
einer der hauptsächlichsten Gründe , warum die
katholische Kirche 2000 Jahre alt gewörden sei.
Und wir haben auch die Absicht" , so erklärte der
Minister unter stürmischem Beifall , „2000 Jahre,
wenn nicht noch älter zu werden . Es genügt uns
nicht , das Volk zu besitzen, sondern
wir wollen alle kommenden Seneralionen
für uns erobern
und sie lehren , nicht nur unverbindlich national¬
sozialistisch zu denken , sondern verbindlich
und verpflichtend nationalsoziali¬
stisch zu handeln.  Darum predigen auch wir
in regelmäßigen Abständen vor unserer politischen
Gemeinde , d. h. vor unserem deutschen Volke.
Wir bedürfen seiner Mitarbeit zur Lösung der
vielen drängenden Probleme , die unser harren,
und andererseits hat das Volk auch einen An¬
spruch darauf , zu erfahren , was die Regierung
will.

So fei die nationalsozialistische Partei im
besten Sinne des Wortes eine „Volkspartei ", und
unser Staat sei darum die demokratischste Regie¬
rungsform , die es überhaupt gebe. Hinter uns
stehe die ganze Nation . Mit Diktatur habe sie
nicht das geringste zu tun , und die das sagten,
hätten von wahrer Demokratie nicht einen Hauch
verspürt . „Demokratisch ist ein Regime , in dem
nach einem ehernen Grundsatz immer die besten
und tüchtigsten Löhne des Volkes an die Führung
gestellt werden . Das ist bei uns ohne Zweifel
der Fall . Bei uns ist wirklich die Kraft und die
Intelligenz der Nation an die Macht gekommen,
und unser ganzes Volk ist eine große Kamerad¬
schaft geworden , von einem einheitlichen Willen
des Aufbaues beseelt , nicht nur bei Wahlen , son¬
dern jederzeit hinter feiner Regierung stehend."

Verdienten wir vielleicht deshalb die Verach¬
tung der Welt , weil wir Sorgen hätten ? Unsere
Sorgen , das dürfe man doch nicht vergessen,
seien nicht auf mangelnden Fleiß oder
mangelnde Intelligenz,  sondern darauf
zurückzuführen , daß zu der ungünstigen geogra¬
phischen Lage ein fühlbarer und erheblicher
Mangel an Rohstoffen  komme . Das ist
nichts Unehrenhaftes ! „Die Welt täte besser" ,
so erklärte Dr . Goebbels , „wenn sie nicht aus
solchen Erwägungen heraus mit Steinen nach
uns würfe ' wenn sie sich ihrer eigenen Sünden
erinnerte , die uns in diese Lage gebracht haben'
wenn sie sich im Gegenteil darüber freute , daß
eine Führung der Ordnung , der Kraft und der
Disziplin in Deutschland am Ruder ist ; daß
unser Volk nicht , eine Brücke zur Anarchisierung

des alten Europas bildend , dem Bolschewismus
anheimfällt . Wir haben vor unserem Volk und
der ganzen Welt nichts zu verbergen , aber wir
sind zu stolz dafür , mit diesen Sorgen in der
Welt hausieren zu gehen . Wir handeln nach
dem Grundsatz : „Hilf Dir selbst , dann
hilft Dir Gott !"

Unter immer neuem stürmischen Beifall führte
der Minister weiter aus , daß das ganze deutsche
Volk zum Führer ein unerschütterliches Ver¬
trauen besitze, daß der ununterbrochene Kamps
des Führers mit den täglichen Sorgen nur dazu
beitrage , den Führer der Nation um so liebens¬
werter zu machen , weil sie daraus sehe, daß der
Führer auch mit seinen Sorgen mitten unter
dem Volk stehe.

Dr . Goebbels sprach dann von dem Ziel , das
der Führer mit seiner Politik verfolge : Er wolle
die Befreiung der deutschen Nation nach innen
und nach außen . Ueber das Ziel des Sozialismus,
erklärte der Minister , sind wir uns alle einig.
Der Sozialismus will in weitestgehendem Maß«

das Volk an den Süteen der Notton
teilnekmen lassen
Der Führer und seine Regierung lohnen es aber
ab , durch eine mechanische Lohnerhöhung eine
automatische Preiserhöhung herbeizuführen und
damit einen neuen inflationistischen Kreislauf zu
beginnen . Die 350 bis 400 Millionen Mark , die
in jedem Winterhilfswerk umgesetzt wurden , er¬
höhten den Verbrauch gerade der ärmeren
Schichten  unseres Volkes . Das ist Sozialis¬
mus , der auf friedlichem Wege verwirklicht wor¬
den ist.

Der Minister wies weiter nach , daß trotz der
gespannten Lebenslage unseres Polkes der Le¬
bensstandard des schaffenden deutschen Arbeiters
im allgemeinen Höher  sei als in Ländern , die
große Rohstosfgebiete besitzen. Der Lebens¬
standard in Deutschland werde aber ständig
noch weiter erhöht.  Das sei auch die Auf¬
gabe des neuen Vierjahresplanes . Mit diesem
Vierjahresplan wolle Deutschland sich keines¬

wegs von der Melt abschließen,  es
wolle sich nur nicht für alle Zukunft von der Will¬
kür anderer Länder abhängig machen . Damit er¬
fülle der Führer einen tausendjährigen Traum
unseres Volkes , den Traum von einer wahren
nationalen Souveränität. (Neuer stür¬
mischer Beifall .) Diese Lebensprobleine könnten
nur von dem ganzen Volk gelöst  wer¬
den , in hingebungsvoller Einigkeit aller Berufs¬
und Vevölkerungsschichten . Die nationalsozialisti¬
sche Regierung habe die ehrliche Absicht, auch
mit den Kirchen Frieden zu halten.

„Wir werden " , so führte der Minister aus , „die
Konfessionen nicht religiös , sondern nur politisch
einigen . Die christlichen Theorien werden von den
Krchcn , aber die christlichen Handlungen vom
Staat und von der Partei betrieben . (Neuer
minutenlanger Beifall ) . Es ist empörend festzu¬
stellen , daß sich die Kirchen der deutschfeindlichen
Zeitungen im Auslande für ihre Sabotagczwecke
bedienen . Bei uns kann jeder nach seiner Fasson
selig werden . Der Protestant mag Protestant , der
Katholik Katholik bleiben , und wenn einer beides
nicht ist und trotzdem Christ zu sein erklärt , so
soll auch er bleiben , was er ist. Die Kirche soll
sich aber nicht in die Angelegenheiten des Staates
hineinmischen . Wir sorgen für unser Volk , und die
anderen sorgen für die ewige Seligkeit . Man sollte
meinen , daß sie damit genug zu tun hätten.

Der Minister wandte sich alsdann gegen die
geradezu infame Unterstellung , daß Deutschland
den Religionsunterricht aus der Schule beseitigen
wolle . „Es gibt nun einmal " , so erklärte er unter
heiterer Zustimmung , „keine protestantische Erd¬
kunde und keine katholische Naturkunde . Die
Kinder sollen in der deutschen Auf¬
fassung erzogen  werden , sie sollen sich im
späteren Leben nicht in erster Reihe als Prote¬
stanten oder als Katholiken , sondern zuerst und
zumeist als Deutsche  fühlen !" Immer
wieder erfüllte tosender Beifall die Deutschland¬
halle , als der Minister diese Eedankengänge mit
feiner Satire und scharfem Witz weiter ausspann
und unter Hinweis aus eine geharnischte Erklä¬

rung Napoleons gegen klösterliche Anmaßungen
und klerikale Einmischungen in die Staatsange¬
legenheiten ironisch feststellte , daß Deutschland
durchaus nicht den Anspruch auf Originalität
erhübe , wenn es sich heute mit den kirchlichen
Autoritäten auseinandersetze.

Auf einem ganz anderen Blatt allerdings
stehen

die Serualproiesse
geschrieben , die in diesen Wochen und Monaten
in vielen Städten des Reiches gegen eine Unzahl
von Mitgliedern des katholischen Klerus durch¬
geführt werden und fast ausnahmslos für die An¬
geklagten zu schweren Gefängnis - und Zuchthaus¬
strafen geführt haben . Diese Sache geht im Augen¬
blick nicht so sehr den Staat als vielmehr den
Staatsanwalt an.

Es handelt sich dabei auch nicht , wie von kirch¬
lichen Kreisen durch Ausstreuung unkontrollicr-
barer Gerüchte glauben zu Machen versucht wird,
um bedauerliche Einzelerscheinungen , sondern um
einen allgemeinen Sittenzerfall,  wie
er in diesem erschreckenden und empörenden Aus¬
maß kaum noch einmal in der gesamten Kultur¬
geschichte der Menschheit festzustellen ist.

Wenn demgegenüber behauptet wird , das seien
alles nur Scheinprozesse,  die dazu dienen
sollten, , die heilige katholische Kirche zu kompro¬
mittieren , so muß ich darauf folgendes zur Ant¬
wort geben : Ich bin in den letzten Wochen be¬
ruflich verpflichtet gewesen , einen wenn auch nur
geringen Bruchteil des einschlägigen Materials in
den amtlichen Prozeßakten selbst durchzustudieren.

Ich kann nur sagen , daß das , was darüber in
den Zeitungen steht, geradezu winzig anmutet der
haarsträubenden Sittenverwilderung gegenüber,
die hier tatsächlich zutage tritt . Wenn also in
kirchlichen Kreisen erklärt wird , die veröffentlich¬
ten Prozeßberichte gefährdeten die Sittlichkeit der
Jugend , so muh ich demgegenüber betonen , daß
nicht die Zeitungen , die diese Berichte bringen,
sSndern

die verbrecherischen sexuellen Verirrungen
des katholischen Klerus

ziehung und Gewöhnung sind, da ist der
Boden für alle Laster geebnet ."

Es ist also nicht mehr als recht und billig , daß
der nationalsozialistische Staat , heute in einer
ähnlichen Lage , nun gegen Tausende von kirch¬
lichen Sexualverbrechen nach >demselben Rezept
vorgeht , das im Jahre 1907 die „Germania"
gegen eine ganz kleine adlige Clique vorschlug.

und der katholische Klerus kann davon über¬
zeugt sein, daß heute , wie die „Germania " im
Jahre 1907 schon verlangte , „entschieden der Weg
zur sittlichen und politischen Gesundung einge¬
schlagen und mit eiserner Strenge verfolgt wird,
damit das deutsche Volk nicht dem Niedergang
verfällt und an seiner Zukunft irre wird ."

Die deutsche Reichsregierung hatte eigentlich
die Absicht, zu diesen Vorgängen in der Oeffent¬
lichkeit zu schweigen und die Tatsachen selbst reden
zu lassen . Ich sehe mich nunmehr gezwungen , die¬
ses Schweigen zu brechen . Denn

eine Seuttiche und klare flntwort ist nötig
geworden . Ein katholischer Kardinal in Ame¬
rika mit Namen Mundelein  hat in einer
öffentlichen Rede , in der er den Führer in der
unqualifizierbarsten Weise beleidigte , mich den
„unehrlichen Propagandaminister ' von Deutsch¬
land " genannt , der diese Prozesse nur aufziehen
lasse, um der verfolgten katholischen Kirche Scha¬
den zuzufügen . Er 'zweifelt dahei in Bausch und
Bogen die Richtigkeit dieser Prozesse an und hat
die Stirne , sie mit der Greuelpropaganda zu ver¬
gleichen , die während des Krieges gegen Deutsch¬
land betrieben wurde . Hier bin ich persönlich
angegriffen . Unser Regime wird des furchtbarsten
Verbrechens angeklagt , dessen sich eine Regierung
schuldig machen kann : der offenen Beugung von
Recht und Gesetz zu egoistischen Zwecken. Ich sehe
mich deshalb veranlaßt , aus der Sphäre des
Schweigens herauszutreten und Antwort zu geben.

Ich spreche hier als deutscher Nationalsozialist,
als Familienvater , dessen kostbarstes persönliches
Gut auf Erden seine vier Kinder sind, die er auch
einmal , wenn sie in das dazu bestimmte Alter
kommen , den Erzichungsfaktoren der Oeffentlich¬
keit anvertrauen muß . Ich kann als solcher die
Gefühle der um die Seele und den Körper ihrer
Kinder betrogenen Eltern verstehen , deren kost¬
barstes Gut hier vertierten und skrupellosen
Jugendschändern ausgeliefert gewesen ist. Ich
glaube auch im Namen von Millionen deutscher
Eltern zu sprechen, die es nicht wünfchen und die
nur mit Angst und Abscheu daran denken , daß ihre
unschuldigen Kinder einmal von gewissenlosen
Verführern derartig seelisch und körperlich miß¬
braucht werden könnten.

Die katholische Kirche attackiert seit Jahren den
nationalsozialistischen Staat und die national¬
sozialistische Bewegung mit Hirtenbriefen , in
denen sie beweglich Klage über den angeblichen
Sittenverfall unserer Zeit führt . Sie protestier!
dabei gegen eine Jugenderziehung , die frisch, un-
muffig und unprüde ist, sie mißt die Länge der
Badehosen spielender und turnender Knaben und
Mädchen nach, um zentimeterweise den sittlichen
Tiefstand unserer Zeit aufzuzeigen . Sie klagt über
angebliche Mißstände in der Hitlerjugend . Welch'
eine Heuchelei angesichts der h i m md l s chr e i e n-
den sittlichen Verwilderung,  die sich,
wie die Prozesse es Lartun , in den katholischen
Klöstern und in weiten Kreisen des katholischen
Klevus breitgemacht hat!

Der Angriff des Kardinals Mundelein gegen
den nationalsozialistischen Staat kommt zwar aus
dem Ausland ; aber seine Inspiratoren sitzen, wie
nachgewiesen werden kann , in Deutschland selbst.
Sie gehören den Kreisen an , die durch die Ge¬
richtsverfahren unmittelbar betroffen werden.
Deshalb übernehme ich persönlich

die Verteidigung der deutschen Nechtsprechung

das leibliche und seelische Wohl der deutschen Ju¬
gend auf das ernsteste zu bedrohen geeignet sind.
Und ich kann mit allem Nachdruck vor dem deut¬
schen Volk , das in dieser Stunde mein Zuhörer
ist, betonen , daß diese Sexualpest  mit Stumpf
und Stiel ausgerottet  werden muß und
wird ; und wenn die Kirche sich dazu als zu schwach
erwiesen hat , so wird das der Staat besorgen.
Er befindet sich dabei in einer in diesem Falle
merkwürdig anmutenden Gesellschaft . Auch im
Jahre 1S07 hat es im monarchischen Deutschland
in ganz kleinem Umfange gegen drei -̂ er vier
Mitglieder des hohen Adels ähnliche h esse ge¬
geben . Das Blatt des Zentrums , die „Germania ",
das damals bekanntlich Wortführer und Sprach¬
rohr der katholischen Kirche und des hohen katho¬
lischen Klerus in Deutschland war , schrieb bei
dieser Gelegenheit unter dem 27. und 29. Oktober
1907:

„Es handelt sich hier um mehr als lediglich
um Vorwürfe sittlicher Perversität gegen be¬
liebige Einzelpersonen , an denen die Oeffent¬
lichkeit kein besonderes Interesse hat . Die
Dinge , welche in diesem Prozeß der Oeffent¬
lichkeit enthüllt worden sind, beanspruchen
vielmehr eine besondere Beachtung , weil sie
in kulturhistorischer wie in politischer Be¬
ziehung einen zeitgeschichtlichen Hintergrund
von außergewöhnlicher Bedeutung haben . Es
war freilich längst kein Geheimnis mehr , daß
die sittliche Perversität  namentlich
in hochgestellten Kreisen in den letzten Jah¬
ren eine unheimliche Verbreitung gefunden
hat . Der Prozeß hat mehrere Personen vor
den Richterstuhl der Oeffentlichkeit gebracht,
jene Mitglieder unserer ältesten Adelsge¬
schlechter und Herrscherhäuser , die ihre bevor¬
zugten Stellungen zu den schamlosesten
Orgien , zur niedrigsten Völlerei , zur verächt¬
lichsten Befriedigung ihrer widernatürlichen
Sinneslust mißbraucht haben.

Die sittengeschichtlichen und politischen Ent¬
hüllungen haben die Notwendigkeit und
Dringlichkeit offenbart , daß hier Wandel ge¬
schaffen werden muß bezüglich der Verbrei¬
tung der widernatürlichen Unzucht . Man
wird nun entschiedener den Weg zur sittlichen
und politischen Gesundung einschlagen und
mit eiserner Strenge verfolgen , damit das
deutsche Volk nicht dem Niedergang verfällt
und an feiner Zukunft irre wird.

Trotz alles Schmutzes , der in dem Prozeß
Moltke —Karden aufgewühlt worden ist, ist
doch nur ganz oberflächlich in dem sittlichen
Sumpf gerührt worden . Nur ein ganz klei¬
nes Zipfelchen ist von der in weiten Kreisen
der vornehmen Gesellschaft herrschenden Un-
stttlichkeit . ein wenig gelüftet worden . Wer
stärkt den von der Seuche ergriffenen und be¬
drohten Kreisen das Gewissen , wer weist sie
darauf hin , wie sie durch ihr schändliches Ge¬
baren nicht nur sich selbst und ihre Familien
zugrunde richten , sondern auch die in den
weitesten Kreisen des Bürgertums vorhan¬
dene Abneigung gegen den Adel stärken , den
Thron bloßstellen , dem sie näherstehen als
andere Sterbliche , ja , unsere Feinde durch
die Zeichen des Verfalls ermutigen , die sie
als Kainszeichen geschlechtlicher
Entartung  an sich tragen ? Wo alles
aufs Aeußerliche gestellt ist, wo in allen Schich¬
ten rücksichtsloseste Erwerbs - und Genußsucht
herrscht , Ewigkeitsmomente völlig zurücktre¬
ten , Religion , Kirchlichkeit und Sitte ganz
abgetan , im besten Falle ein Produkt der Er-

gegen diesen ebenso unverschämten wie lügen¬
haften Versuch , die kirchlichen Sexualverbrecher
reinzuwaschen . Am was handelt es sich? In
Deutschland gibt es wie in allen Kulturstaaten
Gesetze gegen widernatürliche Un¬
zucht und Kinderschä 'ndung.  Diese Ge¬
setze gelten selbstverständlich für alle . Auch für
Priester!  2a , man sollte annehmen , daß ge¬
rade Priester diese Gesetze auf Grund ihres Be¬
rufes auf das strengste achteten und sie gegen An¬
griffe , kommen sie woher auch immer , verteidigten
und in Schutz nähmen . In Deutschland nun haben
unzählige Geistliche und Ordens¬
bruder gegen diese Gesetze verstoßen.
Kein Land der Welt hätte diese Verstöße über¬
sehen können und dürfen . Ueberall aber , und auch
in Deutschland , ist die Justiz verpflichtet , gegen
Rechtsbrecher einzuschreiten , und zwar ohne
Ansehung der Person,  des Ranges , des
Standes und der Konfession.

Es wird nun hier und da die Meinung ver¬
treten , man hätte diese Prozesse , wenn sie schon
unvermeidlich waren , unter vollkommenem Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit vonstätten gehen lassen
sollen . Dazu habe ich folgendes zu erklären : Schon
lange vor dem letzten Angriff des Kardinalerz¬
bischofs von Chikago haben in Deutschland und
vor allem aber außerhalb Deutschlands viele und
hohe Vertreter des Klerus behauptet , unzählige
deutsche Priester würden aus religiösen Gründen
in Haft gehalten.

Diese fortgesetzte Verleumdung der deutschen
Justiz , die wider ' besseres Wissen erfolgte , hat uns
endlich gezwungen , vor dem deutschen Volk und

vor aller Welt die Gründe aufzuzeigen , aus denen
diese Priester verhaftet wurden und die unge¬
heuerliche Verlogenheit derer nachzuweisen , die
da behaupten , es handele sich dabei um religiöse
Motive . Nicht Religion und nicht Politik sind
hier im Spiel.

Politische Motive werden uns in diesem Zu¬
sammenhang nur von denen untergeschoben die
diesen Sexualsumpf nichtsehcn  und die Verderb¬
nis nicht zugeben wollen,  weil sie die
Staatsautorität an sich ablehnen , selbst noch dann,
wenn sie gegen die furchtbarsten Schäden sexueller
Art einzuschreiten sich anschickt. Konnte denn der
Staat überhaupt die Augen schließen vor dem
schrecklichen sittlichen Verfall , der sich hier kund¬
tut ? Wer das wünscht , der müßte die Gesetze
ändern . Man kann nicht widernatürliche Unzucht
vor dem Gesetz mit Strafe belegen und dann
Tausende von Geistlichen und Ordensbrudern trotz
ihrer Verbrechen straffrei lassen ; sonst hört das
Recht auf , Recht zu sein, und die Justiz wird zu
einer parteiischen Institution im Dienste der
Kirche.

Man mag hier vielleicht den Einwand erheben,
wenn schon alle Klöster so im Kern verdorben sind
und unter ihren Angehörigen widernatürliche Un¬
zucht gewissermaßen hordenweise betrieben wird,
dann soll man sie doch unter sich lassen und sich
nicht weiter um sie bekümmern . Aber auch das ist
unmöglich . Denn einmal sind zahllose dieser
Priester und Ordensgeistlichen im Beichtstuhl tätig
und verderben durch ihre krankhafte Veranlagung
unzählige gesunde Menschen . Und ferner sind ihnen
vor allem mehr oder weniger hilflose Wesen

als Kranke ausgeliefert,  die überhaupt
nicht in der Lage sind, sich dieser Scheußlichkeiten
zu erwehren . Es handelt sich also hier nicht um
Vergehen von pervers veranlagten Menschen un¬
tereinander , sondern um die

planmäßige sittliche Vernichtung
raufender von Kindern und kranken

Schließlich muß aber auch hier einmal festgestellt
werden , wer denn überhaupt ein Recht hat , öffent¬
lich von Moral zu reden , und wer dieses Recht
nicht besitzt. Es ist nicht damit getan , in Hirten¬
briefen hohe sittliche Grundsätze über die Moral
des Volkes aufzustellen . Viel wichtiger ist es da¬
gegen , zunächst einmal die himmelschreienden
Skandale zu beseitigen , die in den Reihen dieser
Moralprediger selbst seit langem offenkundig ge¬
worden sind.

Man wird mir vielleicht entgegenhalten : !o
etwas kann auch woanders vorkommen . Gewiß,
es kommt woanders vor und dann greifen selbst¬
verständlich die Staatsanwaltschaften ein und tun
dem Recht Genüge . Dafür sind ja die Gesetzege¬
schaffen. Wenn nsan mich nun fragt , warum die
Verhandlungen in solchen Fällen nicht öffentlich
sind, so antworte ich: Weil es bisher noch keinem
anderen Stand eingefallen ist, solche Schweine¬
reien zu decken, und weil sich außerdem in keinem
anderen Stand eine derartige

Kerdenmäßige Unzucht
breitgemacht hat , wie in dem in Frage stehenden.
Es kann auch einmal ein Lehrer oder sagen wir
ein Soldat deswegen belangt werden . Niemals
aber wird der Lehrerbund .oder wird die Armee
den Verbrecher dann als Märtyrer bezeichnen. Er
wird vielmehr aus seiner Organisation aus-
ae stoßen.  ja von ihr selbst zur Anzeige ge¬
bracht.

Die Parte ! hat hier ein klares unddeut-
liches Beispiel gegeben.  1934 wurden
über 60 Personen , die in der Partei — gerade
wie dies in den Klöstern und in der Geistlichkeit
geschieht — diese Laster zu züchten versuchten,
kurzerhand erschossen. Darüber hinaus aber hat
die Partei die Nation in aller Oeffentlichkeit über
diese Vorgänge aufgeklärt . Sie hat ferner ver¬
sichert, daß sie in ;edem ihr bekanntwerdenden
Fall nicht nur selbst zur Anzeige schreitet , sondern
von den Gerichten die schärfste Verurtei¬
lung  solcher Sittenverbrecher fordert.

was Kot dagegen Sie katholische Kirche
getan1

Zunächst hat sie jahrelang von politischen Verfol¬
gungen geredet , eingesperrte Geistliche als Mär¬
tyrer glorifiziert , obwohl sie wußte , daß es sich
dabei zu 95 Prozent um Sittlichkeitsverbrecher
handelte . In jedem Fall hat sie versucht, die Ver¬
brecher zu beschützen, die Verbrechen selbst zu ver¬
wischen und die Schuldigen entweder in andere
Psarrstellen oder Klöster einzuweisen oder, wenn
es brenzlich wurde , sie ins Ausland zu bringen.
Unzähligen dieser schamlosen Verderb » unserer
Jugend hat man über die Grenze geholfen , um sie
dem Arm der Justiz zu entziehen . Andere hat man
eine Zeitlang versteckt und sie dann an fremden
Orten abermals auf die unschuldige Jugend los¬
gelassen . Was sich hier abgespielt hat — ich sage
das in voller Kenntnis des empörenden und
haarsträubenden Prozeßmaterials —, ist grauen¬
haft und kann dem Volke gar nicht in vollem
Umfange mitgeteilt werden . Dieser Morast ist so
abgrundtief , daß jeden Menschen , der die Mög¬
lichkeit hatte , auch nur einen dieser Prozesse in
seinen Einzelheiten kennenzulernen , eine maßlose
Wut und ein heiliger Zorn erfassen muß vor
allem auch gegenüber dem heuchlerischen Sitten-
richtertum einer Institution , die selber die scham¬
losesten Exzesse duldet und unzählige junge Men¬
schen dem Verberden ausgeliefert hat . Denn leider
kann es heute keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß selbst die taufende und aber taufende Fälle,
die zur Kenntnis der Justiz gekommen sind, nur
einen Bruchteil des wahren Umfanges dieser sitt¬
lichen Verwilderung darstellen und nur ein
Symptom bedeuten für den Eesamtverfall.

Es ist nun sehr unklug und zeugt für dievoll -
kommene Kopflosigkeit  der davon betrof¬
fenen Kreise , wenn sie versuchen , auf dem Umweg
über das nichtinformierte Ausland Zweifel in die
Berichterstattung über die Prozesse zu setzen oder
gar die Unantastbarkcit der deutschen Justiz zu
verdächtigen . Wir könnten , würde dieses Verfah¬
ren fortgesetzt , uns gezwungen sehen, zu eindring¬
licheren und schärferen Mitteln zu greisen , um
nicht nur dem deutschen Volk , sondern darüber hin¬
aus der Welt Kenntnis zu geben von Vorgängen,
die in dieser Art einzig dastehen.

Wir würden in einem solchen Fall , wenn not¬
wendig , an einige besonders prominente Kirchen-
fürstcn eine Anzahl öffentlicher Fragen richten,
über die im Prozeßsaal unter Eid nähere Aus¬
kunft zu geben sie dann Gelegenheit hätten.

Unter keinen Umständen aber werden wir uns
durch solche Methoden einschüchtern lassen und
etwa eine Säuberung nicht durchführen , die im
Interesse der öffentlichen Moral und des Schutzes
unserer Jugend notwendig  ist . Die Kirche
hätte Gelegenheit gehabt , diese selbst durchzufüh¬
ren . Leider hatte sie dazu entweder keine Lust
oder sie wollte und konnte sie aus bestimmten an¬
deren Gründen nicht durchführen.

Das hier angeschnittene Problem ist sehr ernst
und tieftraurig . Es bewegt das Herz eines jeden
deutschen Mannes und einer jeden deutschen Frau.
Es bereitet mir wahrhaftig keine Freude , in
solcher Ausführlichkeit darauf zu sprechen zu
kommen . Aber wer Familienvater ist und Kinder
besitzt, muß andererseits mit tiefer Empörung fest¬
stellen . daß solche Dinge überhaupt möglich sind.
Und ich glaube im Namen von ungezählten Milli¬
onen zu sprechen, wenn ich hier die klare Forde¬
rung aufstelle , daß diesem öffentlichen
Skandal ein Ende bereitet wird.  Die
Betroffenen sollen sich nicht auf Gott berufen . Die
Gnade Gottes ist nicht bei solchen Menschen . So
tief kann niemand sinken, der nicht auch jede Be¬
ziehung zum allmächtigen Gott verloren hat . Ich
will nur einige wenige Beispiele anführen ^ und
auch da nur durch Andeutungen die Scheußlich¬
keiten kennzeichnen , die vor den deutschen Gerichten
offenbar geworden sind. In den Sakristeien wurde

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite !)
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ktire ist keine Standardware
Uniiberleglketten getöffeden den Nrbeitsfrieden

Persönlicher Aerger verbunden mit einer ge¬
wissen Unbeherrschtheit , verführt im Gemein¬
schaftsleben leichtzu unüberlegten Schroff¬
heiten.  2m Dränge eiliger oder besonders an¬
gespannter Arbeit entfällt einem ungewollt
ein beleidigender Ausdruck , wenn ein zur Mit¬
hilfe herbeigeholter Arbeitskamerad das nicht
sofort begreift , was man von ihm will . Auch der
Wunsch, seiner Betriebsgemeinschaft einen beson¬
deren Vorteil zu sichern oder sich selbst ein« Ver¬
günstigung zu beschaffen, artet bisweilen in un -
bedachten Voreiligkeiten  aus.

Eine der schwerwiegendsten Unüberlegtheiten
besteht beispielsweise darin , einem einzelnen oder
mehreren Vertrauensmännern ehrenrührig«
Vorwürfe  zu machen . Es wird gelegentlich
immer wieder vergessen , das; der Vertrauensrat
im Gegensatz zum marxistischen Betriebsrat kein
Vertreter «inseitiger „A r b e i t n e h ni e hinter¬
essen ist. Er hat vielmehr ausschließlich den Be¬
triebssichrer in Angelegenheiten der
Betriebsgemeinschaft  gewissenhaft zu be¬
raten . Die Entscheidung  über alles fällt
allein der Betriebsführer in persönlicher
Verantwortung,  wobei der Vertrauensrat
diese nur in bestimmten Fällen und unter ge¬
wissen Umständen mit Hilfe außerbetrieblicher
Stellen anfechten darf.

Fällt .daher die Entscheidung in einer Ange¬
legenheit anders aus , als sie ein Gefolgsmann
oder die Gefolgschaft erwartet , hat , so sind hieran
keineswegs immer die Vertrauensmänner
schuld. Zunächst dürfen sie ja an jede Sache nicht
vom Standpunkt eines einzelnen oder einer klei¬
nen Gruppe , sondern lediglich von dem der gan¬
zen  Gemeinschaft herangehen . Auf der andern
Seite wird aber auch die Ablehnung  der
Verfechtung einer Sache erforderlich , wenn diese
mit dem Gemeinschaftsinteresse nichts zu schaffen
hat , es im Gegenteil vielleicht sogar benachteiligt,
oder wenn sie im Augenblick aus irgendwelchen
Gründen undurchführbar ist. Einem Vertrauens¬
mann , der pflichtschuldigst das Ganze
und nicht nur einen Teil , der die zukünftige Ent¬
wicklung und nicht nur die gegenwärtige Lage
zu berücksichtigen hat , hieraus etwa einen Vor-
wurf machen zu wollen , weil persönliche Er¬

wartungen nicht erfüllt sind, ist alles andere als
kameradschaftlich oder betriebstreu.

Der Vertrauensmann ist also deshalb , weil er
eine persönliche  Hoffnung nicht zu erfüllen
vermochte , noch lange keine „N u l l" er hat keines
wegs ein „weiches Rückgra t , er ist auck

^ .

auch
uninteressiert oder
vielmehr meistens
Rücksichtnahme auf

weder käuflich noch feil
,ar kriecherisch. Er erfüllt
ediglich sein« Pflicht unter .

höhere , allgemeine Interessen.
Eine andere Unvorsichtigkeit wird bisweilen

dadurch begangen , daß zum Ausgleich für gewisse
helfende Dienste „kleine Gefälligkeiten"
angeboten oder stillschweigend gewährt werden.
Schon die Zumutung  greift die Arbeits¬
ehre  des in Frage kommenden Betriebsangehöri¬
gen , aber auch die Ehre desjenigen an , der das
Verlangen gestellt hat . Wird ein derartiger
„Dienst " dann etwa noch besonders „belohn  t ",
so vermag hierin jederzeit ein Bestechungs¬
manöver  erblickt zu werden , auch wenn die
hierfür aufgewendete Summe noch so gering ist.
Beide sowohl der Anbietende als auch der An¬
nehmende , denken sich bisweilen gar nichts dabei,
ein Schaden wird ebenfalls in keiner Weise und
für niemanden angerichtet , dennoch ist die Ar¬
beitsehre aller Beteiligten und der Mitwisser
leichtsinnig gefährdet  oder sogar tatsäch¬
lich verletzt.

Bei allen Unüberlegtheiten wird immer allzu
leichtfertig übersehen , sag persönliche Ehr¬
begriffe keine genormte Standard¬
ware  darstellen . Ein Ausdruck ist nicht gleich
dem andern , in dem einen Munde wird er zum
Scherz und dem andern zur ehrenrührigen Be¬
leidigung . Volksgenosse A. hat ein dickes Fell,
während V . sehr empfindlich zu sein pflegt . In¬
folge persönlicher Abhängigkeit stecktein Schwäch¬
ling mancherlei stillschweigend ein , was einen
selbstbewußten Menschen seinem Gegner bereits
an die Kehle springen läßt . Alles Eemeinsckafts-
leben fußt grundlegend auf der Rücksichtnahme des
einen auf den anderen , wobei sich jeder in erster.
Linie vor ehrenrührigen Unüberlegtheiten zu be¬
wahren haben wird , damit kein unnötiger Un¬
frieden entsteht und sich voreilige Unbedachtheiten
nicht zu beleidigenden Ehrverletzungen auswachsen.

konlinenbetrieb
nach loliresieil und Marktlage

Die Reichsfachgruppe „Das Deutsche Eaststätten-
und Beherbergungsgewerbe " des „Deutschen
Handels " in der DAF . richtet an die Vertrauens¬
räte aller Betriebe , die über eigene Kantinen
verfügen , folgenden Aufruf:

„Zahlreiche größere Betriebe verfügen be¬
kanntlich über Kantinen , um der Gefolgschaft die
gewiß zu begründende Gelegenheit zu geben , ihr
Mittagessen , Frühstück usw. ohne größere Zeit¬
versäumnis im Betrieb  einzunehmen.

2m allgemeinen werden diese Kantinen an
einen Gastwirt verpachtet , dem hinsichtlich der
Preisgestaltung bindende Richtlinien der Be¬
triebsleitung vorgeschrieben sind. Die dadurch
bedingte äußerst geringe Verdienstspanne zwingt
den Kantinenpächter zur sorgfältigeren Ueber-
rechnung beim Einkauf und in der Küchenführung.
Nicht nur aus diesem Zwang heraus aber stellt
der Kantinenpächter die Mahlzeiten so zusammen,
wie es die Jahreszeit und die deutsche
Marktlage erfordern,  sondern vor allen
Dingen , weil auch der deutsche Kantinenwirt sich
nicht ausschließen will und ausschließt , wenn es
um die Mitarbeit an der Errichtung unserer
Nahrungsfreiheit durch Unterstützung der Ver¬
brauchslenkung  geht . Den Absichten des
Kantinenpächters stehen, wie die Reichsfachgruppe
„Das Deutsche Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbe " der DAF . feststellen mußte , in zahllosen
Fällen ungerechtfertigte  Vorurteile und
Wünsche der sogenannten Kantinenkom-
missionen  entgegen.

Wir rufen die Vertrauensräte der Betriebe , in
denen solche Kantinenkommissionen bestehen , des¬
halb auf , die Kantinenkommissionen zu ihrer
eigentlichen Aufgabe,  Mittler zwischen
der Gefolgschaft und dem Pächter zu sein, zu¬
rückzuführen.  Die Kantinenkommissionen
müssen  es als ihre vornehmste Aufgabe be¬
trachten , auf die Gefolgschaft aufklärend im Sinne
der Mitarbeit jedes einzelnen am Gelingen
der Erzeugungsschlacht und Verbrauchslenkung zu
wirken . Es geht nicht an , daß Kantinenkommissio¬
nen die Einsetzung von Fischgerichten zur Per-
anlqssung nehmen , diese Fischgerichte abzulehnen
oder gar den Besuch der Kantinen an diesen Ta¬
gen zu unterlassen.

Jeder Deutsche hat sich seiner Verantwortung
gegenüber Volk und Staat bewußt zu sein und
danach zu handeln . Kantinenkommissionen , die
ihre falsche Haltung nicht aufgeben , gefährden
das Werk zur Errichtung der Nahrungsfreiheit
des deutschen Volkes ."

Vorbildliche flrbeiter-wolMstiütten
Die DAF . auf der Reichsausstellung „Schaffendes

Volk«

Der deutsche Lebensraum , der in erster Linie
Lebensraum des schaffenden Menschen ist, erfährt
gerade bei der Durchführung des Vierjahrespla¬
nes eine starke Neugestaltung . Neue Werke ent¬
stehen in allen Teilen unseres Reiches , und wo
solche Werke entstehen , werden auch die Arbeits¬
kräfte dieser Werke zum großen Teil neu angesie¬
delt . Hier hat die Deutsche Arbeitsfront in dem ihr
übertragenen „Siedlungswerk im Pierjahresplan"
den Auftrag erhalten , den Angehörigen der neuen
Werke ein gesundes Heim zu schaffen. Das Heim
ist der Lebensraum des Arbeiters , dessen soziale
Betreuung die Deutsche Arbeitsfront übernom¬
men hat . Deshalb hat sie auch auf der Düsseldorfer
Ausstellung durch das von ihr mit der Durchfüh¬

rung ihres Auftrages befaßten Reichsheimstätten-
amtes der DAF . die Grundsätze und Gesichtspunkte
des Arbeiterwohnstätten - und Siedlungsbaues
herausstellen lassen. Klar und eindeutig wird hier
durch große Wanddarstellungen festgestellt : zum
neuen Werk gehört auch das Heim des Arbeiters,
SiedlungsbaU - schafft Arbeit und spart Devisen,
der Siedler ist Frontsoldat in der Erzeugungs¬
schlacht, Siedlung ist Kraftquell der Nation . Da¬
mit ist der ganze Sinn des Siedlungswerkes um¬
rissen. Die Bedeutung der Siedlung im Wirt¬
schaftskreislauf wird weiter veranschaulicht durch
ein bewegliches Modell , das zeigt , daß Siedlung
die Daseinsgrundlagen sichert, zusätzliche Kaufkraft
schafft und so die Wirtschaft belebt.

Neben bildlichem Anschauungsmaterial zeigt
das Reichsheimstättenamt der DAF . auch eine
Mustersiedlung , die im Freigelände der Ausstel¬
lung errichtet wurde und den Namen „Wilhelm-
Eustloff -Siedlung " erhalten hat . Geräumige und
gut eingerichtete Siedlerhäuser , zweckmäßig ange¬
legte Siedlergärten und Kleintierställe zeigen den
Sinn und Wert dieser Wirtschaftsheimstätten für
ihre Besitzer. Hier wird in Baugestaltung , in
Raumaufteilung und Innenausstattung im Rah¬
men angemessener Belastung für den Siedler
Mustergllktiges gezeigt.

„Willst du eigener Herr sein auf eigenem Bo¬
den , willst du ein schönes Heim , willst du gesunde
und frohe Kinder , so besuche die Mustersisdlung
der Deutschen Arbeitsfront ", so heißt es auf den
Wegweisern , die den Besucherstrom lenken zu der
Düsseldorfer Mustersiedlung , die für die Möglich¬
keit der Erfüllung all dieser Wünsche so vieler
deutscher Volksgenossen ein beredtes Zeugnis ab¬
legt.

Mannschafts-Nundsunk
auf allen Schiffen

Wenn heute in der deutschen Handelsflotte neue
Schiffern Dienst gestellt werden , ist es schon üblich
geworden , daß in den Messen und Wohnräumen
der Besatzung eine Lautsprecheranlage bzw. Boro-
rundfunk eingebaut wird . Diese Einrichtung ver¬
dient um so mehr Förderung , weil,sie außerordent¬
lich dazu beiträgt , die Eintönigkeit des Bord¬
lebens abwechslungsreicher zu gestalten . Politische
und kulturelle Ereignisse in der Heimat können so
mit Hilfe des Bordrundfunks den Seeleuten über¬
mittelt werden , die auf einsamem Meer herum¬
schwimmen. Außer auf den Neubauten hat der
Mannschaftsrundfunk auch schon auf vielen älteren
Schiffen seit der Machtübernahme Eingang gefun¬
den , doch gibt es auch heute noch viele Schiffe , auf
denen die Einrichtung fehlt , so besonders bei der
Trampfahrt , d. h. also auf Schiffen von geringer
Größe mit durchweg niedriger Besatzung . Gerade
diese Schiffe aber bleiben oft monatelang , nicht
selten Jahr und Tag , von der Heimat fort . Tramp¬
fahrt bringt außerdem für die ganze Besatzung ein
hartes und entbehrungsreiches Leben mit sich, so
daß hier der Vordrundfunk eine besonders dank¬
bare Aufgabe erfüllen kann . DAF .- und NSDAP .-
Auslanüsorganisation werden sich deshalb ver¬
stärkt dafür einsetzen, daß die Besatzungen solcher
Schiffe endlich eine solche Rundfunkanlage be¬
kommen.

Deutsche flrbeitskront
NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

, Mai Fahrt na » Helgoland. Ecsamtpreis cinschl.
.Kahnfahrt, Dampferfahrt und Ausbooten 6.80 RM.
Fahrt Bremen—Dremerhaven und zurück 2.30

>ie Abfahrtszeit des Sonderzuges ist vorverl  e g t
>en. Der Zug fahrt nicht 0.55 tlhr , sondern 0.41
ab Lloyd-Bahnhof. Linsteige-Möglichkert ist nur

nen-Llohdbahnhof."
Juni Flottenschau in der Deutschen Bucht vor

oland. Cesamtpreis ab Bremen 7.20 NM.
enstag , den 1. Juni Fahrt ins Blaue. Nur Fahrt
RM. Mittagessen, Kasfce und Kuchen und Abend-

z _ RM Abfahrt 10 Uhr ab Llohdbahnhos,
kehr gegen 20 Uhr.

Amt „Deutsches Volksbildungswerk"
rhrt zum Königsmoor iBlaukelchen) sirosessor
Ilmann  am Sonntag , OO Mcu. Abfahrt . 8.20
ab Br -men-Hauptbahnhos Treffpunkt BahnhM

Zndorf. Sonntagskarte bis Achnn losen (RM. 0.05V
kkunst gegen 1S Uhr.

Amt „Wandern"
20. Mai

idwanderung nach Sagehorn.  Treffen:
hr, Grünenkamp Wandergruppenführer : Henrichs.
idwanderung nach Verden - Kirch-
ieln.  Treffen : 18 Uhr, Domshof. Wandergrup-
ihrcr : Lßmann . ^ ,
idwanderung nach Dotlingen.  Tref-
17 Uhr . Grüncnkamp . Wandergruppenführer:

Radwanderung nach Badener Moor.
Treffen: 7.Z0 Uhr, Erünenkamp . Wandergruppcn-
^Ra *d w°a nd c r u n g ins Blaue.  Tressen : 8 Uhr,
Domshof (Badezeug mitbringen ), Wandergruppen-
sührer : Hoerlein. ^ ^ -

Fuhwandcrung na  DL y a b i g h o r st. . .̂ref¬
fen: 8.00 Uhr, Endstation Burg . Wandergruppcn-
führcr : Nielsen. ,

Radwanderung zum  W e h r m e I st e r - S e c.
Treffen: 8 Uhr. Altcnwatt—IZsterdcich. Wandergrup-
pcnführer : Bufckist.

Radwanderung nach Thedinghausen.
Tressen: 7 Uhr, Am Markt. Wandergruppenführer:
Heitzenbüttel. Badezeug mitbringen,

kurrÄselraAL
1000 Mark velosinung

in der tuzchaoener TNordsache
Der Regierungspräsident in Stäbe hat für die

Ermittlung des Täters , der am 23. Mai 1937 in
Cuxhaven (Vergl . „V. Z ."-Ausgabe vom 24. Mai)
die Grete Lange ermordet hat , eine Belohnung
von 1909 Mark ausgesetzt , die nur für Angaben
aus dem Publikum , die zur Ermittlung des
Täters führen , bestimmt sind.

Die bisherigen Ermittlungen haben gezeigt , daß
die Ermordete häufig Tanzlolale in Luxhaven
aufsuchte und in der Nacht vom Sonnabend , dem
22. Mai , zum Sonntag , dem 23. Mai , bis gegen
1 Uhr in dem Lokal von Reich Cuxhaven ^ war.
Sie ist um diese Zeit ohne Begleitung fortge¬
gangen und kurz darauf im Alten Weg , einbiegend
in die Fahrenholzstraße , gesehen worden.

Zur Aufklärung des Falles ist wichtig zu wissen,
wer die L. in der betreffenden Nacht sonst noch
gesehen hat , wer ihren Verkehr näher kennt , -wer
in dem Mordgelände verdächtige Personen gesehen
hat und wer vor allem nach dem Mördtage
Personen mit verdächtigen Kratzwunden gesehen
hat . — Weiterhin ist von Interesse zu wissen, wo
die Handtasche der L, geblieben ist.

»reinen « Hingebung

Vsxsraolt
Luftschutzausbildung . In einer Besprechung des

neuen Führers der Ortsgruppe Vegesack-Blumen-
thal des Reichsluftschutzbundes , Ingenieur Klos«,
wurden den Eemeindegruppenführern , ihren Stell¬
vertretern und den LS .-Lehrern Erläuterung «n
zu den kürzlich veröffentlichten Ausführungs¬
bestimmungen zum Luftschutzgesetz, über die Aus¬
bildung der Selbstschutzkräfte , den Bau von Schutz¬
räumen usw. gegeben . Dem bisherigen Orts-
gruppensührer , Siudienrat Freytag , wurde Aner¬
kennung für seine bisher geleistet « Tätigkeit aus¬
gesprochen . zugleich konnten mehrere neue Luft¬
schutzlehrer in ihr Amt eingeführt werden . Um
die Ausbildung der Amtsträger und LS .-Lehrer
zu erweitern und gleichzurichten , wird in der
Woche vom 14. bis 18. Juni ein Luftschutzlehrtrupp
hier arbeiten . SO

Schwimmprüsung im Hansa -Vad . Für die Teil¬
nehmer an den KdF .-Reichssportabzeichen -Kursen
findet heute die erste diesjährige Prllfungsab-
nahme in Gruppe I : Schwimmen (Männer 300 m
in 9 Minuten , Frauen 290 m in 7 Minuten ) im
Hansabad in Bremen statt . Abfahrt der Teilneh¬
mer in zwei Gruppen mit dem Zuge : 1. Gruppe
19.15 Uhr , 2. Gruppe 20.18 Uhr ab Bahnhof Erohn-
Vcgesack. SO

Der Stadtgartenverein Vegesack wird am Don¬
nerstags 3. Juni , um 20.30 Uhr , feine General¬
versammlung im Stadttheater abhalten , — Der
Garten Vegesacks an der Weser bietet gerade jetzt
zur Blüte der Rhododendron und der Rosen einen
wunderbaren Anblick für jeden Besucher und ist
Zeugnis der aufmerksamen Pflege durch den
Stadtgartenverein . 50

Eemeinderatssitzung . Am Dienstag , 1. Juni,
18 Uhr , findet im Sitzungssoale des Rathauses

eine öffentliche Eemeinderatssitzung mit folgender
Tagesordnung statt : 1. Haushaltsjatzung für das
Rechnungsjahr 1937, 2. Regelung einiger Finanz¬
angelegenheiten , 3. Neuwahl der Schiedsmünner
betn , 4. Bildung eines Berufsschulverbandes Blu-
menthal -Osterhölz . 5. Mitteilungen . SO

Direktor Walter Jung wurde in einer Veirats-
sitzung der Industrie - und Handelskammer zu
Wesermiinde in den Haushaltsausfchuß berufen.

50

Eemeinderatssitzung . In der Sitzung der Gs-
meinderäte und Beiräte legte Bürgermeister
Evers  verschiedene Entwürfe für ein Gemeinde-
wappen vor , zu dessen Führung die Gemeinde
Rittcrhude berechtigt ist. Die endgültige Auswahl
eines Wappenentwurfs soll möglichst bald getrof¬
fen werden . — An der Lesumstoteler .Straße wur¬
den Ländereien in Bauplätze aufgeteilt zur Erbau¬
ung von Eigenheimsiedlungen für kinderreiche
Familien ; ein Bauplatz wurde bereits verkauft
und die Baugenehmigung erteilt . — Für die
öffentlichen großen Veranstaltungen soll ein neues
Empfangsgerät angeschafft werden , das einwand¬
freien Empfang gewährleistet . — In Wegeange¬
legenheiten wurden verschiedene bereits getroffene
Regelungen des Bürgermeisters zur Kenntnis ge¬
nommen und gutgeheißen . — Es wurde beschlos¬
sen, dem Vodenkulturzweckverband beizutreten , der
für den Kreis Osterholz geplant ist, und dessen
Aufgabe es sein wird , die noch vorhandenen Oed-
landstrecken schnellstens zu kultivieren . Als Abge¬
ordnete in den Verband wurden die Bauern
Wilhelm Steinmann  und Diödrich Linde¬

mann  bestimmt . — Der VllrgemMster teilte noch
mit , daß als neuer Bademeister Kindlich V r c
ecke den Dienst in der Gemeindebadsanstalt
sehe.

'brich Brenn-
ver-

50

Reit - und Fahrturnier in Tarmstedt . Auf der
Reitbahn Tarmstedt -Westertimke findet am mor¬
gigen Sonntag ein Reit - und Fahrturnier statt,
zu dem über 120 Nennungen vorliegen . Außer der
umfangreichen Vorführungsfolge , wie Dressurprü¬
fungen , Eignungsprüfungen , Jagdspringen , Ee-
länderitt , Wettkampf der Reiterscharen , Eruppen-
springen , Traberrennen , Jagd mit Auslanf und
Flachrennen für SA ., SS ., Wehrmacht und Poli¬
zei findet noch eine große Reitervorstellung der
Kuban -Kosaken -Reitergruppe unter Führung des
Kosaken -Rittmeisters a . D. S . Tarassenko auf
deutschen Warmblutpferden statt . Diese Reiter-
spiele sind etwas ganz Neues . Diese ehemaligen
Angehörigen der kaiserlich -russischen Armee sind
durch die bolschewistische Revolution aus ihrer
russischen Heimat vertrieben worden und verdie¬
nen sich jetzt in der Fremde durch die Vorführung
verwegener Reiterkunststücke ihren Lebensunter¬
halt . Bereits Männer im reifen Alter , reiten sie
wie toll und scheinen mit den Pferden fast wie
verwachsen zu fein ; sie haben diese Reiterkunst¬
stücke auf deutschen Pferden zu einem Stil ent¬
wickelt, der Höchstleistungen auf dem Gebiet der
Dressur und waghalsigen Reiterei darstellt . Allein
schon diese interessante und seltene Einlage im
Tarmstedter Turnier wird ihre Anziehungskraft
auf die Anhänger des Pferdesports auf dem
flachen Lande nicht verfehlen , zumal auch die Ju¬
gendabteilung des NSRK . Bremen mit einer
großen Schaunummer aufwartet . !!

Leer

Bei Dacharbeiten abgestürzt . In den Nach¬
mittagsstunden ereignete sich in der Neuenstraße
in Leer ein Unfall bei der Arbeit . Der Dach¬
decker Bernhard Neelen war auf einem Hause
mit Dacharbeiten beschäftigt . Der Mann stürzte
plötzlich aus einer Höh« von etwa 10 Metern ab
und blieb mit schweren Verletzungen liegen.

OlSsnburs
Vogelwart aus Wangeroog . Wie im Vorjahre,

so ist auch in diesem Sommer im Vogelschutzgebiet
auf der Nordfeeinsel Wangeroog ein Vogelwart
tätig und zwar in den Monaten April bis Okto¬
ber . Die oldenburgische Regierung bewilligte für
diesen Zweck ein kleines Blockhaus im Westen der
Insel . Im Vorjahre war es ein Student , der hier
in den Sommermonaten als Vogelwart tätig war.

Stade bekommt eine Schweinemästerei . Die
Vorbereitungen , für eine zusätzliche Schweine¬
mästerei sind in Stade soweit gediehen , daß in
der nächsten Zeit mit der Arbeit begonnen wer¬
den kann . Die Räume für eine Schweinemästerei

Die ganze Familie lernt siedeln
Siedlerschulung praktisch und gründlich— vesuch der neuen Siedlerschule in Hamburg
Die Eröffnung der ersten Siedlerschule

des Reiches im Gau Hamburg , errichtet vom Eau-
heimstättenamt und dem Deutschen Siedlerbund,
gibt . Anlaß , einmal die Fragen der praktischen
-ledlerschulung zu beleuchten.

Früher war das Siedeln eine Frage des Geld¬
beutels und des eigenen Vergnügens , ob man ge¬
willt war , die zugehörigen 1000 Quadratmeter
Land zu bebauen oder nicht . Heute aber verpflich¬
tet das Siedeln zur Ausnutzung des
Bodens in verantwortungsvollster
und vorteilhaftester Weise  zum eigenen
Nutzen und damit zum Wertzuwachs für die Er¬
nährungswirtschaft des deutschen Volkes , Dieser
Standpünkt spielte neben der Frage der charak-
terlichen Auslese bei der Errichtung der Siedler¬
schule eine bedeutsame Rolle.

Die Siedlerschule wurde in Form einer Anzahl
Muster - Siedlerhäuser  erbaut , die als
Musterhäuser auch für die Bewirtschaftung ein¬
gerichtet sind ; andere für die theoretische Schulung
und ein weiteres für den Kindergarten,  der
die Kleinen der in dem Schulungsgäng beschäftig¬
ten Eltern bewahrt.

Die Lehrkurse dauern 14 Tage . Mutter und
Vater werden mit den Kindern gleichzeitig ein¬
berufen . Der Mann verwendet seinen Urlaub für
die Schulung , um sich bewußt zu werden , daß
nichts geschenkt wird und daß alles im Leben er¬
kämpft und erarbeitet sein will . Auch die Kinder
sollen mit unterwiesen werden , um gleich zu ler¬
nen , wie es in einem echten Siedlerhaushalt zu¬
geht , wie sie auch mit Hand anlegen müssen, um
die Wirtschaft voranzutreiben und sie zu ' be¬
wältigen . Die Kleinsten weiden in dem Tages¬
heim von Kindergärtnerinnen betreut . Sie sind
mit allerlei Spielzeug , Kindertischchen und -stühl-
chen, sauberen Lieqestiihlchen gut untergebracht.
Mittags erhalten sie ein Essen, während die
Eltern sich ihr Brot selber mitbringen und ledig¬
lich Kaffee dazu empfangen.

Neben theoretischer Schulung über die Be¬
bauung und die jeweiligen jahreszeitlichen Not¬
wendigkeiten werden die Teilnehmer in aller
praktischen Arbeit unterwiesen;  sie
arbeiten an den Beeten , setzen Stecklinge , graben,
säen. Aber auch mit den Forderungen der Vieh¬
haltung werden sie vertraut gemacht . Mit dieser
praktischen Viehversorgung geht durch Beschriftung
der einzelnen Ställe und Zuchtarten eine theore¬
tische Schulung Hand in Hand.

Außer der vielseitigen Viehfiitterung und Gar¬
tenarbeit werden die Frauen insbesondere über
die Erfordernisse der veränderten haush ält¬
lichen Arbeit  belehrt . Dazu gehört einmal
die Pflege des Haushaltes , weiter aber auch die
sinngemäße Ausnutzung der eigenen Gartenerzeug¬
nisse, ihre Haltbarmachung und jahreszeitliche
Verwendung . Die Männer werden mit der Pflege
des Hanfes selbst bekannt gemacht , ohne damit die
handwerklichen Arbeiten als Pfuscher dem Hand¬
werker aus den Händen zu nehmen.

Und so wie die Eltern werden auch die Kinder
angehalten und mit den Aufgaben einer Siedler¬
familie vertraut gemacht . Das Lehrmaterial ist
außerordentlich vielseitig und praktisch vorhanden.

Wichtig aber ist, daß diese einzigartige SieO-
lerschule nicht nur eine tatsächliche Umschulung
und ein Anlernen der zukünftigen
Siedler  vornimmt , worauf diese nach Schluß
des Kursus eine Besuchsbeicheinigung erhalten,
sondern daß sie — wie es sich bereits im ersten
Lehrgang zeigt — geeignet ist, die Menschen zur
Kameradschaft  zu ' erziehen . Daneben aber
ermöglicht sie auch die notwend :qen Rückschlüsse
hinsichtlich der Eignung der Kursusteil¬
nehmer  für die von ihnen beabsichtigte Sied¬
lung.

Es werden gegenwärtig nicht nur Siedlungs-
willige geschult, sondern darüber hinaus noch bis¬

herige Siedler : Eemeinschaftsleiter der Siedlun¬
gen und Schulungsobleute für Kleintierhaltung
und Gartenbebauung , die dann ihrerseits wieder
das Gelernte an die Siedler weitergeben.

Froh und munter sind die Familien bei der
Arbeit . Sie wissen um den tiefen Sinn dieser
Schulung und nehmen dankbar das Gebotene , um
es bald selber auszuwerten und damit die Schä¬
den und Rückschläge zu vermeiden , die früher in
vielen Fällen den Siedler wirtschaftlich und auch
moralisch gebrochen haben . Denn das wichtigste
Moment für den Siedler bleibt stets das Be¬
wußtsein seiner Kraft  und die innere
Sicherheit den Dingen gegenüber , die er nun plötz¬
lich entgegen einem früheren Stadtleben ganz
anders und viel inniger anpacken muß , mit seiner
ganzen Persönlichkeit , mit dem Einsatz seiner
selbst, seiner Familie und dem verständnisvollen
Mitgehen seiner tüchtig vorgebildeten Siedlerfrau.

und Fahrzeuge sind zur Verfügung gestellt wor¬
den . 900 Haushalte haben sich bereit erklärt , ihre
Abfälle an Kartoffeln zu liefern.

VSttiriAsi»
Veim Baden ertrunken . Beim Baden ertrank ein

Bäckergeselle aus Ahlhorn , der in Drillingen seine
Lehrzeit durchgemacht hatte und dort als Geselle
tätig war.

Vsrel
Schwere Verkehrsunfälle . Beim Verladen von

Steinen auf dem Eiiterbahnhof Vorgstede hakte
plötzlich die Kette eines Lastkraftwagens hinter
den Waggon , so daß dieser ins Rollen kam. Hier¬
bei stürzte ein Arbeiter aus Winkelsheide zwischen
die Puffer und erlitt einen schweren Beckenbruch.
Auf der Kreuzung Moltke -Eartenstraße in Varel
stießen ein Lastkraftwagen und ein Personenwagen
zusammen . Veim Herumschlendern des Personen¬
wagens wurde eine Radlerin gegen die Wand des
Wagens geworfen und schwer verletzt . Der Per¬
sonenwagen wurde stark beschädigt.

Vsrcken
Sechs Jahre Zuchthaus für Kindestätung . Die

im 40. Lebensjahr stehende Ehefrau Marie Vrink-
mann aus Leese im Kreise Nienburg hatte sich
vor dem Schwurgericht Verden unter der Anklage,
am 13. März 1937 in Leese ihr neugeborenes Kind
vorsätzlich, aber nicht mit Ueberlegung , getötet
zu haben , zu verantworten . Die Angeklagt «, die
Mutter von drei Kindern im Alter von vier bis
13 Jahren ist, hatte keinerlei Vorsorge für die Ge¬
burt getroffen . Die Hebammenschwester wurde
erst gerufen , als die Geburt bereits eingetreten
war . Die Hebamme fand das Kind tot vor . Das
Kind wurde beerdigt ; erst nachher verdichteten sich
die Verdachtsgründe , daß es sich um einen Tot¬
schlag handeln könne. Nach Ausgrabung der
Leiche wurde festgestellt , daß es sich um ein nor¬
mal entwickeltes lebensfähiges Kind handelte , das
nach der Geburt gelebt und geatmet hatte . Der
Tod war durch Ersticken eingetreten . Das Urteil
des Schwurgerichts lautet « auf sechs Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrver¬
lust.  In der Urteilsbegründung hieß es , daß
die Angeklagte nach hartnäckigem Leugnen schließ¬
lich ein Geständnis abgelegt habe . Die Ange¬
klagte ist schuld an dem Tode des Kindes , sie hat
ihr Kind vorsätzlich getötet , wenn auch ohne
Ueberlegung . Sie wäre sehr wohl in der Lage
gewesen, dem Kinde die erste Hilfe angsdeihen zu
lassen, auch ihr Ehemann , der im Nebenzimmer
weilte , konnte helfen , aber sie wollte das Kind
nicht am Leben lassen und hatte deshalb auch
keinerlei Borsorge getroffen.
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Rhododendron 409
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scheinungen der Muskeln und Ge¬
lenke, die durch Erkältung und
durch Infektion entstanden sind
und mit Schmerzen , „Reißen " in
den Gliedern einhergehen . Vgl.
Gelenk - und Muskelrheumatis¬
mus.
Rhododendron (Alpenrose ) als
immergrüner Laubstrauch mit
wundervollen Blüten in verschie¬
denen Farben angepflanzt , ein
wertvolles Eartengehölz . Pflan¬
zung erfolgt von März bis Ende
Mai . Vorheriges Eintauchen des
Wurzelballens ' in Wasser und die
Verbesserung des Erdreiches
durch Torf , Lauberde und zer¬
setzen Kuhdung ist anzuraten.
Halbschattiger Standort . Geeig¬
net in Gruppen in Parkanlagen,
in großen Vor - und Steingärten.
— Bliftenknospen werden im
Laufe des Sommers gebildet,
daher keinen Friihjahrsschnitt
vornehmen . Ausbrechen der aus-
gebliihten Blumen hindert Sa¬
menansatz und fördert die Kno-
spenbildüng.
Ribisel , Ribitzel , österreichische
Bezeichnung für Johannisbeeren.
Richard , männl . Vorname germ.
Herkunft mit der Bedeutung
„der tüchtige Fürst ".
Richelieustickerei , Ausschnittsticke¬
rei . wird in der Hauptsache zu
Decken und Kissen verwandt . Die
Muster werden vorgezogen , iiber-

' stickt und nachker wird der über¬
flüssige Stoff weggeschnitten . Die
einzelnen Muster werden mir !o-
genannten Spinnen verbunden,
Richtscheit , Maurerwerkzeug , mit
dem festgestellt wird , ob eine
Fläche waagrecht verläuft.

Riesenwuchs
Riechsalz , englisches Salz , Hirsch¬
hornsalz , Salmiakgeist und Duft¬
öle , muß in der Flasche gut ver¬
schlossen gehalten werden , damit
es nicht ausraucht . Riechsalz ver¬
bessert die Zimmerluft , hilft bei
Atembeschwerden und leichten
Ohnmachtsanfällen.
Riege , Turnabteilung mit einem
Vorturner.
Riegel , Türverschluß , knarrende
Riegel müssen geölt werden , ein¬
gerostete Riegel werden mit
Petroleum aufgeweicht.
Riemen aus Leder müssen mit
Leüerfett eingerieben werden,
damit sie nicht brüchig werden.
Löcher bohrt man in einen Rie¬
men mit einer glühenden Strick¬
nadel oder schlägt sie auf Holz¬
unterlage mit einem Hammer
ein . Noch zweckmäßiger ist es , sich
an einen Sattler zu wenden.
Rieselfelder , Felder , auf die die
Abwässer der Kanalisation als
Düngung geleitet werden . Riesel¬
felder liesern große Erträge.
Riesentöpse , Gletschermühlen,
durch Waldwasser und Geröll
kesselförmig ausgewaschene Ee-
steinsmulden.
Riesenwuchs , Uebermäßiges
Wachstums des Körpers . Beruht
meist auf einer Störung der in¬
neren Sekretion . Es gib : auch
eine » Riesenwuchs , der nur auf
einzelne Glieder beschränkt ist.
Die Hände und Füße werden
übermäßig groß , der Unterkiefer
wächst besonders stark. Meist han¬
delt es sich um eins Wucherung
der Hirnanhangsdriise . Bei den
ersten Anzeichen schonwende man
sich an einen Arzt.
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Georg Meene
Anni dDeene

geb. Schildmüller
Vermählte

Bremen, den 29. Mai 1937
Steffensweg 25

Zur Zeit aus Reisen

kl'KMKI'llgvLN
He wo/inen

He speien

bahisterorr. 3

Unsere innigftgeliebte Mutter , unsere liebe
Großmutter , Schwiegermutter und Tante

MeLa Tietjen
geb. Müller

ist heute im 81. Lebensjahre für immer von uns
gegangen. In schmerzlicherTrauer:

Christian Tietjen und Familie
Wilhelm Tietjen und Familie
Mcta Müller , geb. Tietjen
Elsa Tietjen
acht Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 28. Mai 1937, Fesenfeld 16 I,Altona.
Von Besuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Pietät ", Humboldtstraße 19V. Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung sindet statt am Montag , 1V Uhr
vormittags , von der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus.

Statt Karten
Es ist uns nicht möglich , jedem einzelnen

für die Beweise inniger Teilnahme , an dem
tiefen Schmerz um unseren teuren , unvergeß¬
lichen Entschlafenen unseren Dank auszu-
sprechen, und bitten wir , ihn auf diesem Wege
entgegenzunehmen . Besonderer Dank gilt
Herrn Pastor Mießner und der Firma „Han¬
seatische Silberwaren -Fabrik ".

Frau Elsa Meyer , geb. Real , und Kinder.

Nach längerer Krankheit , aber doch plötzlich

und unerwartet , verstarb unser langjähriger,

treuer Mitarbeiter

Herr

Heinrich LMiMMl
Sein lauterer Charakter , sein aufrichtiges

Wesen , verbunden mit nie ermüdendem Fleiß,

sichern ihm bei uns ein dauerndes ehrendes

Andenken.

RsHcr, SchundLEs.

«l

Heute entschlief plötzlich und unerwartet in¬
folge Herzschlags mein innrgftgeliebter
Mann , unser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Schmidt
im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Schmidt , geb. Demit
Gustav Schmidt und Frau,

Annemarie , geb. Möller
Walter Schmidt und Frau,

Wilma , geb. Kaufmann
Hansi Schmidt

und Angehörige.
Bremen , den 27. Mai 1937
Binger Straße 8. .

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Nordlicht ", H. Schomaker,  Wartburg-
straße 39.

Die Trouerfeier findet am Montag , 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Verkauf

iVIiibvI

>» semglrimmki'
^ 278 .- 298 .-
» Lkriininsr
M 148 .- 188 .»
^ Uiickisn
^ 88.- 88.- 118.-
- MKI -8IM
— Tischlermeister
^ G .Johannisst .179

I Oslns?rslrs

I astsrlorslr . 26

Sgeiserlinmei'

IMKIIW8

NIMM

13k.- 1SS.- 1S2.-
21k.- 2SK.-

Mvel
samlre

8Iu8ik

9.8. 4. klLlliorop.,

9-99̂« I-
M fl.i. sbo NeN.,Ss>M,Hob. Üi:lconi4snl!s-ki3zio.

kslivreuisv

Gebr.Räd. sehr kill.
Ballon -Räd. 34.—
Teilzahlung . Hdl.

Schumacher,
Stephanitorsw 'st.3
ab Er . Krumm 'str.

Fahrräder
v. 28.50 bis 75.-
50 vcrsch, Modelle
Verkauf auch aus
Teilzahlg. Küster

Steffcnsweg 22

-vecntiete»

Osten

Möbliert . Zimmer
Osterdeich 107

kiirllor -ki

Möbliert . Zimmer
Neukirchstraßc 7V

^utoniacAt

2u vorkauten

Per sofort eine säst neue

Audi - Limousine
mit Schiebedach. Besichtigung Park¬
platz hinter der Baumwollbörse.

4/16 Opel, fahrbe¬
reit 130,—.

Ruf 8 01 05

H'radu .D'rad,gut
erh. Aug. N 3113

Rufen Sie uns
wenn Sie Altmate¬
rial , ganz gleich
welcher Art , los
sein wollen. Wir
verwerten es richtig
prieL L Nessel

N - cstk.
Secwenjestratze 77

Telefon 8 12 91

X
MSMKI 'S
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Tslolon 2,42 .71
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Carl E . Meyer
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Lulo Itösier

mit u. ohne Fahr.
setzt : Holzstr. 14
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Jg . Mdch. f. vorm.
Angeb. u. Z 2875

Für Hanshalt jg.
Mädchen. Eröpe-
linger Heerstr. 344

kuvsi ' libilkl ' .
jüng ., bei Dauer-
stellung z. 1. Sept.
od. fricher gesucht.
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Riesling 410 Ringelblume

Riesling , blumiger Wein der
Rieslinytraube . die besonders in
guten Lagen angepflanzt wird.
Rigolen -- tiefes Umarbeiten
des Bodens ; angebracht vor be¬
stimmten Kulturen wie Spargel.
Veerenobft Lei Verunkrautung
und Ermüdung . Wird im Win¬
ter ausgeführt , damit sich das
Erdreich vor der Bestellung ge¬
nügend setzen kann . Keinen
Dünger dabei unterbringen.
Rind , Horn - und Huftier , ver¬
schiedener Abarten , aus denen
das Hausrind gezüchtet worden
ist . Die Zucht wird je nachdem
auf Milchlieferung , Mast oder
Arbeitsleistung abgestellt . Eine
gute Milchkuh liefert an Jahres¬
milchmengen bis zum Zehnfachen
ihres Eigengewichtes . Die Trage¬
zeit der Kuh beträgt 280 Tage,
mehr als ein Kalb wird selten
geworfen . Das männliche Rind
heißt Bulle , Ochsen, die das beste
Fleisch liefern , sind kastrierte
Bullen . Die verbreitetste Rinder-
krankbeit ist die Tuberkulose , die
aber die Milch nicht beeinträch¬
tigt und nur in bestimmten Fäl¬
len , die bei der Fleischbeschau
festgestellt werden das Fleisch
ungenießbar macht . Gefährlicher
sind Lungenseuche , Maul - und
Klauenseuche und die in Europa
ausgerottete Rinderpest.
Rinde , -die äußere Hülle des Bau¬
mes . Die Rinde mancher Bäume
wird zum Gerben benutzt , wie
die der Eiche. Andere Rinden
geben Arzneistoffe.
Rindfleisch gibt von allen Fleisch¬
sorten die beste Brühe . Man
verwendet dazu am besten das

Ochsenschwanzstück, auch Tafel¬
stück genannt . Die besten Vrat-
stücke sind Ochsenlende (Rump¬
steak) und das Rippenstück (Rost¬
braten ) . Innerhalb der Rippen
liegt das Filet . Zu Lendenbra¬
ten , einfach Rinderbraten ge¬
nannt , verwendet man das aus-
gelöste Fleisch des Hinteren Rip¬
penstückes.

Ringapfel , Apfelringe , gedörrte
Apfelscheiben , die vor d'em Ko¬
chen aufgeweicht werden . Ning-
äpfel stellt man her , indem man
große Kochäpfel schält und in
Scheiben schneidet. Nach Ent¬
fernung des Kerngehäuses reiht
man sie auf einen Fasen und
läßt sie an der Sonne trocknen.

Ringe , an Seilen befestigt , sind
ein beliebtes Turngerät , das
ebenso wie ein Trapez zu Turn¬
übungen der Kinder im Garten
und auch im Flur der Wohnung
angebracht werden kann . Die
Ringe kann man nach Gebrauch
an die Decke Hochziehen. Ringe
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im Freien nach Gebrauch her¬
einholen , da die Seile sonst fau¬
len . Das Gerüst muß sicher ver¬
ankert sein . Vom Schreiner her¬
stellen lassen . Die Balken müssen
genügend weit auseinander-
stehen.

Ringelblume (Calendula ) , zählt
zu den allerältesten Eartenblü-
bern , ist einjährig , sät sich aber
häufig selber aus , wenn der Sa-
mena 'nsatz nicht entfernt wird . —
Im März bis Juni an Ort und
Stelle säen , sonnige Stellen be¬
vorzugen . Pflanze ist anspruchs¬
los und gegen Witterungsumbil-
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wenn Sie Ihre
Uhr verlieren
Aber deshalb
niihi gleich mut¬
los sein. Ver¬
suchen Sie es
einmal mit der
bewährtenKlein
anzeige in dir

.Bremer Zeitung"
Schon mancher
hat dadurch ver¬
lorene Sachen
wiedergefunden

Bersüguug
Auf Erund des H 1 der Verord¬

nung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 (ReichsgesetzblattI
Nr . 17, Seite 83) wird der
Nordwestdeutsche Photographen -Bund
für das gesamte bremische Staats¬
gebiet mit sofortiger Wirkung ver¬
boten und ausgelöst.

Gründe:
Für das weitere Bestehen der Ver¬

einigung liegt kein Bedürfnis vor.
Bremen , den 28. April 1937.

Der Senator sllr die innere
Verwaltung.

5iz/V757ttkzikir

Heute,  20 Uhr , Außer Platzm.
Ende Ungefähr 22 .45 Uhr

In neuer Einstudierung!
vsr 6rak

von I-uxkinbury
Operette von Fr . Lehar

So ., 30. Mai . 20 Uhr
3. Vorstellung im Opcrn -Zyllu^

25. groster Eastspiel -Abcnd:

v. d. Kaiser !. Oper in Tokio

I
IWlMklUlölH
Musikdrama v. E . Pucciin
Buttersly . Teiko Kiwa a . E.

M - ., 31. Mai , 1g . 30 Uhr
St .-Anr . Iv . Vorst .-Er . c

Letztes Auftreten von
Hans Heß

liükengrin
Romant . Oper von Rich . Wagner

Die ., 1. Juni , 29 Uhr
St .-Anr , 10. Vorst .-Gr . v

llek rmMUsm
Operette von Joh . Strauß

Mi ., 2 . Juni . 20 Uhr
3. Vorstellung

im Zyklus Deutscher Opern
26. großer Gastspiel -Abend:

Kammersänger

Berlin

llkl ' Wll8N8L !llNiklI
Komische Oper v . A . Lortzing
Graf Liebenau . . .
Kammers . Eerh . Husch a . E.

Do ., 3. Juni , 20 Uhr
2. Vorstellung im Lustspiel -Zyklus

In neuer Einstudierung!

klaclurmsnn
als LiÄsker

Von Otto Ernst

Fr ., 4. Juni , 20 Uhr
St .-Anr . 10. Vorst .-Er . 6

M ÜWllS» l»I
Sbd ., 5. Juni . 20 Uhr .

Außer Plaßmiete

vsr Krat

von I -nxenidury
So ., 6. Juni , 20 Uhr

Außer Platzmiete

vor Krsk

von I .uxsindllrs
Mo .. 7. Juni . , 20 Uhr . Borst . f . d.

N «-.-Kulturgem . Abt . L 12:
„Schwarzer Peter"

D >., 8. Juni , 20 Uhr '
St .-Anr . 19 . Vorst .-Er . k

m riMnekilzm
Mi ., 9 . Juni , 20 Uhr

vor 6rsk

von I -llxombery
Do ., 1». Juni , 29 Uhr

ver HsmpieUo
Heitere Oper o . E . Wolf -Ferrari

us

I
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?etermsim
MkrtnackMüsira

VorstsIIuny tür äis Us.
kUn Olas V/ « 886r

i' ölsi'msOn I8M lisch Msaeii's
Ksrtsn tür jsssrmsnn lm Vorvsr-
ksut — »Kroll ciurcll?7sucis" touscbt
bültllcb) on i-iouptlcor»s <t»s Lcllou-
rplslboursr sln. iVon 10.15 dir 19 tlbs)

Lrksäis O

Xcrpslls Dünkst
Lcböne Hbenclstunclen
in kühlen lkäumen

Kroüvremkn
Dis cirsi vorn Misin
Programm , Dsnr
8ar , prob sinn

Haok V7orpsvsüs
mit k4otordoot

Lonnlsgs , Olenetsgr , bUtt ^ ocbs u. Vonnvrsl.
H-btaUrt Xcriosrdrücrlcs 8.30 lltir
^ . dtciiirt ^ orpsvsdo 17 . 30I7Irr
Kin - und UüoiciQirrt 1.50

Linäsr <ä ! s Hciltts
"  k ' srnrul 8 28 88 -

L,U»MUK« NL»'» »' U ». O.

Laub - u . Nadelwäldern (8000 Morgen,
200 Morgen Urwald ) am Jadebusen,
in nächster Nähe des Nordseebades
Dangast . Reiche Ausflugsgelegenheit.
Billige Pensionspreisen Werbeschriften

usw . durch den . Verkehrsverein.

M. I

I

AetL - Lkal

Heute 2l?/r und
23' /. Uhr

b. 2« T. Preise:
3«, 27, 2«, 21 19,
17, 15, 14, 13. 12,
11, 19, 1«, 9. «,
Einsatz 3.30 RM.

Müller
Vcgcsackerstr.43/45

MM AWlSü

rum

Preisskat , 8'/- Uhr.
10T. Eins. 5,30
35,30,25,22,20,17.
15,13,12,11 . Nic-
dcndarp , M 'weg 3

Lbtaürl Lcässrkrüaks 6.00. Künstle . 21.30 Ulir M
kastiprsi » b . Lrsmsi lieiv . n . nur . Hdl 1.50, In S ss I

Täsliolis Darriptsr -Pciiirtsii nach
Nraks - HorUsnUan , LH N0 >ß >F1N
8KLdlvkrNL VM8 "N6l /
klsoki MiNkisMen Vkgksscli siuinenlDgl - llpos
800 900 1100 14 ^ 1730 1840 -8 7;

Sonntags unä k̂ ittvoeUs auok » 0
8 .08 « . 17 .28 IrcrltSQ rüeUt in I^ UtsIsdiir sQ

gsäonor Sorgen
Lklcrlrrt Lcri ssrdriiclc s 12 .4 ^ 2 1.88 VUr

Ldtoitirt täyilcli
10. 18. 15. 17 vlrrVr . kstonrunaislirlon

knlirstvrten lm Vvrverstsiil >m rslirstsNonksus stslsoidrüilie

O. V . L . 8ckrsibsr kseäsrsi . kut 51882

Ois Dsutsobs /krbsiiskront

NS0.„kraft vurch freuve"
Xrsis Lrsmsn
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Vsranstaitungsn  clss ^miss „ psisrsbsncl "

ÜW Ä . Illsi di8 g. Mi . W . ro U!»'. im MltM 8eilSii8pi8l!lSU8
(„ X 6 -ZoncissvorstsIIung)

Petermann säiirt nach Madeira
pröliliciiss kflsbso mit fsötillciisn kvlsoscitso auf slosm
groksn . .Kclp/ ' -Sctiiff iri 6s >- llsrslicllsn t.sn ^ sckstt ctsr
„glOclclicdsn In8sln " gctisokt scllSnsis fsrisosiimmung.
kirilsittsprsis lllvl 1.25 nur im VOrvSrlcsot bei 6sn
VisoststsIIssi . vis gslöstso Sutscksios müssso an ctsr

Vo.rvsticsl -itLlcssss ctss Sctislls ^ isllisussr (täglick gsöttnst

80NM . K. MI1837 . 18M

kennen in der VM
klsck -, ttinclsrnis . unct Isgcirsnnsn
/^uksr6sm : Vortüllruogso ctsr JugsoctsbiSilung ciss ksi-
tsrstormSs 1/L2 dlSKX. VOrtOllroog von Kunsttlügsn . vss
^usU <!col'p5 ctsr Sckotrpolirsi sorgt tür ^ otsrllslturig.
Ksrtsn irn Vorvsrksul nur cturcd ctis vleoststSHsri ctsr

, .< rstt clurcll ^rsucte " ; so clsr Xssss srkökts prsiss.
Vorvsrlcsut : Kssssoprsis:

?. ItlbUtis , . 2.— 2.—
Lsttslplstr . . . . . r * p » . 1.25 r.->

cto. . t. l<Ich6Ss. . . x ir > . —.50 1.—
. - .60 1.—

i>̂ PIstr , ! . —.40 —.60
cio. t. Kiticisr. . —.20 —.40

Zportgroscllsn ist

LMNlSg , K. MI IM . MHI ' IIN Ül'KMei' SMWiKlIlM
Ssscklosssos VorstsUuog kür ctis ^ rbsiisoptsr

Petermann fälirt nach Madeira
Xsrtsli rum prsiss von KK1 — .20 smsck !. lOsicjsrsblsgs
riur für ^ rbsitsoptsr bei ctsri ^ .mtsv/sltsrn ctsr ärbsils-

MiMoeli . 8. .iiini 183?. 18-18 Ulm unü 18 Ultr im esi '8iisu8gsi 'len

Oroßkoniertdes Mustkkorps der SS . - Ver-

fugungstruppeSS . - Standarte,6ermclnlcl'
, Lnrcklieksnct 7snr!

Ksrtsrt t .' ct. dlocbmittsgsvsrsnstsltg . ktvl — .40 (Xiriber frei !)
I<srtsr > tUr clis ^ benciversrislslturig — .75, ^ sbrmscdt

AWU19 .« ISS1 . 1S Wk . 9> W IkMN »MW«

wlndliundrennen
krstss Kennen in vrsmsn mit Kurvsnbskn um ctsn litel
vsutscllsr ksicksrsnnsisgsr 1527. — 2Ü kennen
<3rtsn im Vorverksut bei slls ^ ,,<ct^." -l) tSr >ststsIIsri unct
6sri östfisbswsrtsn . -̂ n bsr <ssse erdötits prsiss.

Vorverlcsutsprsis : Kssssnprsis:
Iribünsnsitrpislr . — .50 — .75
Iribünsnstsbplotr . — .40 —.50
Slsbplslr . — .20 —.40

Sroß
oderKlein?

DaS ist nicht aus¬
schlaggebendbei
einer Jnsertion,

Die Hauptsache ist
oaß der Eeschästs-
nann sich immer
wieder in Erinne¬
rung bringt.

»reiM ikllW

V .L . 8tra8vn Lilas
von Voutsvl »lanä

ltersusgegeben unter iAitsrbeit cler Deutschen
l.snclss - prem (lenverkehrsverb8ncle uncl «ter

Korpskükrung des hlslionslsorislistisckea Krskt-
ksiirer - Koips . — Hin kteisterwerk ksriogrspiii-
scüier Kunst , kinnciiichkeit uncl UebersichtlicZi-
keit . — Keine umstsnciliche psllung . — V̂ eil
über 50 secksksrbige Uebersicblsksrlen in ver¬
besserter /kuklsge . keinen 4,80 lkkk - ?iu beziehen
ciurck slle kucblinnctlungen oller llurcli llen

Lsntralvorlag üor dkLVL ? .
I 'rs . L1»or ICaokl ., V1!ünokon

LvLsKLoktunFskörpsrn

Lüklsokränkv

V7 . LuokmovSr strcrüs 39—40

Jeden Sonnabend ab 7 Uhr u. Sang¬
tag nachmittags ab 4 Uhr Unter-
Haltungs-Konzert. Gut gepflegteBi-re,
Speisen nach der Karte in der histo¬
rischen

Gaststätte „Grauer Esel"
Altdeutsche Bierstube,

Vegesack, am Hafen 1

Oats rur d ^ ükls
hiörsn 5 !s clis onsrstonats
boilrtsn -kapsiis k . Ooiiwllrs.

Sonntag « - Viorgonllomori

kürgvrlcsller
Vok'rügll ^ is i( llciisvom Ofiü
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^Fortsetzung von vorhergehender Seite !)
nach der Beichte mit oen minderjährigen jungen
Menschen Unzucht getrieben : die verführten Opfer
wurden für ihre Willfährigkeit gegenüber den
unzüchtigen Wunichcn der Sexualverbrecher m i t
Heiligenbildern belohnt,  die geschän¬
deten jugendlichen

nach dem Unjuchtsakt
bekreuzigt und gesegnet.

Kein Platz , der Gläubigen heilig ist, blieb vor
dem widerlichen Gebaren der Sexualverbrecher im
Priesteiwock verschont . Hinter dem Altar tobten
sie Milchen Beichte und Kommunion ihre wider-

aus : sie schämten sich nicht,
ihre Beichtkinder mit der Behauptung gefügig zu
machen,,dan solche Dinge , mit Priestern ' betrieben

seien Eines dieser Scheusale
sich als Lehrer der Klosterschule Waldniel an

3o Schülern vergangen , ein anderes Subjekt an
98 Schülerinnen

Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig dem
seiner ' kirchlichen Autorität anvertrauten Mädchen
einzureden , sie würde dem Herz -Jeiu -Fest eine
besondere Weihe geben , wenn sie sich gerade zu
dieser Ze,t mit ihm einließe . Dutzendsach sind die
Falle , , n denen sich diese vertierten Menschen an
Schwerkranken , Halbidioten und Krüppeln ver¬
gingen . Es ist von hier aus nur ein Schritt bis
zu dem Verfahren eines Pfarrers , der nicht ein¬
mal ein im Sterben liegendes Mädchen mit fei¬
ner Perversität verschonte . Der sadistische Sexual¬
mord im Kloster Manage in Belgien und der
Tod eines dreizehnjährigen Jungen in einem
rhe,n,,chen Kloster , der von seinen Erziehern im
sexuellen Rausch zu Tode geprügelt wurde , sind
dre erschütternden Höhepunkte dieser endlosen Se¬
rie von scheußlichsten Verbrechen.

Ich betone dabei ausdrücklich , daß ich mich in
diesen skizzenhaften Angaben nur auf amt¬
liches Prozeß -material stütze,  daß ich
auch nur einen winzigen Bruchteil dieses Mate¬
rials zur Kenntnis der Oeffentlichkeit bringen
kann und will . Der Ekel steigt einem hoch, wenn
man gezwungen ist, sich beruflich und amtlich mit
diesen Unterlagen zu beschäftigen.

Und nun frage ich das deutsche Volk : Kann man
hier noch von Gottes Gnade reden , oder hat von
diesen verbrecherischen Elementen nicht derTeu -
fel selbst Besitz ergriffen?  Die Haltung
der kirchlichen Obrigkeiten diesen Greueln gegen¬
über ist vollends unverständlich . Ein Bischof ent¬
schuldigt vor Gericht sein Nichteinschreiten mit
Güte . D . h. also Güte gegenüber dem Verbrecherund

littliche Preisgabevon wetzrlosen Kindern.
Immer wieder aufs neue sind diese Scheusale auf
ihre Mitmenschen losgelassen worden . Die bischöf¬
lichen Aufsichtsbehörden haben angeblich keine
Möglichkeit gehabt , dagegen einzuschreiten . Aber
selbst vor Gericht noch versuchen sie, alles zu
vertuschen.  Der Eeneraloikar von Mainz ver¬
weigert , als es brenzlich wird , die Aussage , Le-
streitet vorhandene Personalakten , die dann von
der Staatspolizei trotzdem beschlagnahmt werden
können . Der Bischof von Trier will sichannichts
mehr erinnern können  und wird schließlich
einer objektiv falschen Aussage unter Eid über¬
führt.

Dieser selbe hohe Klerus aber hat die Möglich¬
keit , gegen jeden Geistlichen vorzugehen , der auch
nur zum heutigen Staat positiv Stellung nimmt.
Daß beispielsweise ein Abt Schachleitner auch nur
versucht hat , uns Nationalsozialisten zu verstehen
und unserem Wirken Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen , führte sofort zum Verbot der Abhaltung
des Gottesdienstes und der Predigt.

Die bischöflichen Behörden hätten , wenn sie nicht
mehr tun konnten , wenigstens dafür sorgen müssen,
daß .die ihnen bekannten verbrecherischen Elemente
nicht .immer von neuem in andere Pfarreien ver¬
setzt wurden . Muß es nicht jedem deutschen Mann
die Zornesröte ins Gesicht treiben , wenn er sich
vorstellt , daß deutsche Mädchen und Frauen gehal¬
ten sind, zu solchen Sexualverbrechern in die
Beichte zu gehen und ihnen über ihre heiligsten
und intimsten Geheimnisse Auskunft zu geben . Die
Tatsache , daß notorische Sittlichkeitsverbrecher
dazu immer wieder aufs neue in Erziehungsan¬
stalten untergebracht werden , in denen sie unge¬
hindert Jagd auf Jugeiülliche machen können , kann
nur als eine himmelschreiende Ver¬
antwortung slosigkeit  bezeichnet werden.
Wie heuchlerisch und unsinnig wird demgegenüber
die von solchen Elementen erhobene Androhung
ewiger Höllenqualen gegenüber einer modernen
Körperertüchtigung und Leibeserziehung . Ich
möchte dieses Kapitel nicht schließen, ohne erneut
in aller Eindringlichkeit

ein scharfe Warnung
an die Kreise zu richten , die es angeht . Wird
die Wahrheit der Sittlichkeitsprozesse gegen ka¬
tholische Geistliche noch einmal von einer in Be¬
tracht kommenden Stelle in Deutschland oder
außerhalb des Reiches angezweifelt , so werden
wir mit den wirksamsten und drastischsten Mitteln
diese Zweifel zu zerstreuen wissen . Untersteht sich
noch einmal eine dieser Stellen , Mißtrauen gegen
die llnantastbarkeit und Sauberkeit der deutschen
Justiz zu säen , dann werden wir einige sehr hohe
Personen des Klerus bor die Notwendigkeit stel¬
len, vor Gericht unter Eid Rede und Antwort zu
stehen. Dann mag das deutsche Volk erkennen,
warum die bischöflichen Aufsichtsbehörden versagt
haben und wie wahr Christi Wort ist : Man solle
sich hüten vor denen , die im Schafspelz herum¬
gehen, inwendig aber reißende Wölfe sind. Der
göttliche Lehrmeister , vor dem auch wir uns in
Ehrfurcht beugen , hat schon einmal die Wechsler
und Händler mit der Peitsche aus dem Tempel
getrieben . Welche Strafe würde er erst über
diese Sittenverderber , Unholde und Mörder von
Kindcrseelen verhängen!

Ich spreche zum Schluß dieses Kapitels im
Namen von taufenden anständiger Geistlicher,
die, wie unzählige Briefe an mich beweisen,
schmerzbewegten Herzens den tiefen Fall Und Ver¬
fall der Kirche sehen , und ich gebe her Hoffnung
Ausdruck, daß gerade aus diesen Kreisen eine Re¬
generation eintritt , die so rechtzeitig erfolgt , daß
es nicht zu spät ist.

Es ist kein freudiger Anlaß , von diesen Din¬
gen zu sprechen. Aber das erfordert nun einmal
die notwendige Sauberkeit unseres öffentlichen
Lebens. In Deutschland, " so erklärte Dr . Goeb¬
bels unter geradezu tosendem Beifall , „herrscht
nicht das Gesetz des Vatikans,  sondern
das Gesetz des deutschen Volkes,  vor
dem sich jeder Deutsche zu beugen hat!

Ich hoffe, daß nun auch dem letzten Zweifler
in unserem Volk die Augen aufgegangen sind.
Wie dankbar können wir dem Führer sein , daß
er diese Pest ausrottet und daß er als der be¬
rufene Beschützer der deutschen Jugend mit
eiserner Strenge gegen die Verderber und Ver¬
gifte» unserer Volksseele vorgeht !"

Am Schluß seiner Darlegungen betonte Dr.
Goebbels, daß es in Deutschland kein Problem
gebe, das nicht vor dem ganzen Volke in aller
Offenheit erörtert werden könne. Im Innern ist
alles klar aufgerichtet . Unser Volk geht friedlich
feiner Arbeit nach im gläubigen Vertrauen auf
feine Führung . Wie trostlos sieht es dagegen in

anderen Ländern aus ! Konflikte über Konflikte
2n Moskau schürt die kommunistische Internat!
onale gegen den Bestand und die Kultur der Na
tionen . Dort sitzt in der Gestalt des Ju
den der Weltfeind,  der durch seine Um
triebe die ganze Welt zu unterwühlen sucht.
Deutschland aber hat dagegen einen unein¬
nehmbaren Wall  aufgebaut . Wir haben
aber andererseits den sehnlichsten Wunsch,
Freundschaft mit England  zu schließen
und zu einem Ausgleich mit Frankreich
zu kommen.

Ich glaube , es gibt heute in Europa kein Volk,
das glücklicher ist als das deutsche. Der Führer
hat uns zu Bürgern einer großen
freien Nation gemacht.  Es ist unsere
Pflicht , eifersüchtig über die Einheit der Nation
zu wachen . Die Partei ist und bleibt der eherne
Wächter unserer inneren Einheit , sie bleibt die
Lehr Meisterin der Nation,  die treue
Garde des Führers . Das Werk des Führers ist
heute schon historisch geworden . Glücklich ein Volk,
das einen solchen Mann besitzt (wiederholter
stürmischer und anhaltender Beifall ) . Glücklich
aber auch ein Mann , der ein solches Volk regiert.

Unter immer wieder aufbrausendem Beifall
schloß Dr . Goebbels seine Rede . Im Dienste der
Nation wollen wir uns verzehren . Noch stehen
wir mitten in unserer Aufgabe , aber aus der
Ferne locken schon die nächsten Aufgaben . —

Die Freiheit der Deutschen , das ist unser täg¬
liches Gebet ! Mit diesem Gebet wollen wir
morgens ausstehen und abends einschlafen , mit
diesem Gebet werden wir auch einst in unserer
letzte» Stunde unsere Augen für immer schließen!

-i-
Die Rede des Reichspropagandaministers,

auf die wir noch ausführlicher zurück¬
kommen, war ein Meisterwerk der Ueber¬
zeugungskraft , ein Meisterwerk nicht nur
hinsichtlichder äußeren Form und des lo¬
gischen Ausbaues ihrer Gedanken, sondern
auch in der klaren Kennzeichnung des er¬
schreckenden Sittenverfalls in katholischen
Klöstern sowie in der vorbildlich-sachlichen,
aber nichtsdestoweniger scharfen Zurückwei¬
sung unverschämter Verleumdungen des
DeutschenVolkes und seiner führenden Män¬
ner seitens einer verbrecherischen Priester-
kligue. Dr. Goebbels hat, als er den kirch¬
lichen Sexualverbrechern erbarmungslos die
Maske der Scheinheiligkeit vom Gesicht riß
und ihr heuchlerischesSittenrichtertum gei¬
ßelte, „Wechsler und Händler mit der
Peitsche aus dem Tempel getrieben". Er hat

aus dein Verantwortungsbewußtsein vor
der deutschen Jugend heraus den „Wölfen
in Schafspelzen ein „Halt !" entgegenge-
rusen, das vor allem die katholische
Obrigkeit,  deren skandalöse beschöni¬
gende Haltung gegenüber der scheußlichen
Entartung unzähliger „Seelenhirten " gleich¬
falls gebrandmarkt wurde, nicht überhören
kann ! Alle die Millionen deutscher Eltern,
die nach den aufschlußreichen Sittlichkeits¬
prozessen gegen lüsterne Klosterbruder um
die Zukunft ihrer Kinder bangten, mögen
besonders die kompromißlose Versicherung
des Reichspropagandaministers begrüßt ha¬
ben, der nationalsozialistische Staat werde
das an kirchlichen„Weihe"-stätten wuchernde
Unkraut der schleichenden Sexualpest mit al¬
len wirksamen Mitteln ausrotten . Die Quer¬
treiber und Verleumder, die das ekel¬
erregende Treiben ihrer Gesinnungsgenossen
sogar noch zu decken wagen, sind gewarnt!
Der Staat wird auch diese Vordermänner
der Seuche zu treffen und unschädlich zu
machen wissen! kd ^ ü.

deutsche Kriegsschiffe erneut provoziert
Verbrecherisches treiben roter slieger gegenüber dem internationalenKontrolldienst

Berlin , 28. Mai.
Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet : Nach¬

dem erst vor zwei Tagen rote Flieger inter¬
nationale Kontrollseestreitkriiste , darunter das
deutsche Torpedoboot „Albatroß ", aus der Reede
von Palma mit Bomben beworsen haben , er¬
fahren wir jetzt, daß die Roten ihr verbreche¬
risches Treiben auch aus hoher See fortsetzen.
Deutsche Kriegsschiffe , die dort zur inneren Be¬
friedung Spaniens unermüdlich im internationa¬
len Auftrage ihren anstrengenden Kontrolldienst
ausüben , sind neuerdings mehrfach von den
bolschewistischen Flugzeugen in Angriffsform an¬
geflogen worden . Ein wie frevelhaftes Spiel
das ist, erhellt daraus , daß ein Schiff der erst
einmal geworfenen Bombe fast schutzlos preis¬
gegeben ist, und daher die Abwehr schon gegen
den anfliegenden Feind einsetzen muß . Nur der
Kaltblütigkeit der deutschen Kommandanten ist
es zu verdanken , daß bisher die Geschütze ge¬
schwiegen haben , obwohl die Tatsache des Bom¬

benabwurfes vor Palma bereits vorliegt . Die
bolschewistischen Militärmachthaber in Valencia
sind vom deutschen Seebesehlshaber nunmehr
eindeutig gewarnt worden.

bel Vago kläffte in Senf
Ein Bolschewist schüttete seinen Sprachschatz aus

Gens , 28. Mai
Im Dölkerbundsrat wurde Freitag der erneute

„Appell " der Valencia -Bolschewisten wegen der
„fremden Intervention " im spanischen Konflikt
behandelt , Mvarez del Vayo  hielt eine heftige
„Anklagerede " gegen Deutschland und Italien,
deren Verhalten er fortgesetzt mit Ausdrücken wie
„verbrecherisch , barbarisch , zynisch, frech, wahn¬
sinnig usw. belegte " . Er sprach ausführlich von
Guernica und erinnerte an den Wunsch noch einer
„Untersuchungskommission ". Wie immer bekämpfte
er die Nichteinmischungspolitik der anderen Län¬

der . Auch lehnte er die Vermittlungsversuche der
letzten Zeit als „wirklichkeitsfremd " ab . Dem Völ¬
kerbund machte er den Vorwurf , daß er mit Rück¬
sicht aus die abwesenden seine anwesenden Mit¬
glieder opfere

vrduna in flammen
Neues bolschewistisches Verbrechen

Salamanca , 28. Mai
Der nationale Heeresbericht lautet : Front

von Biscaya:  Der Gegner hat die ver¬
lorenen Stellungen von Sän Petro angegriffen,
wurde zurückgeschlagen und verlor über 280 Tote
und eine große Anzahl von Verwundeten . Von
unseren Stellungen aus sieht man die Ortschaft
Orduna in Flammen  stehen ; die Bolsche-
wisten haben diese Ortschaft in Brand gesteckt, als
sie sahen , daß sie die umgebenden Höhenstellungen
nicht mehr zurückerobern konnten.

vor einem Wirtschaftsabkommen verün-parls
Vas krgebnis Ser pariser velprechungen des Neikkswirtschaftsminislers

(bügsnsr Draktbsriokt äsr „Lrswsr Haltung ")
rä . Paris , 28. Mai

Sonnabend vormittag wird Dr . Schacht wieder
von Paris nach Berlin zurückkehren. Freitag
nachmittag hatte Ministerpräsident Blum die
deutschen Gäste zu einem Tee -Empfang im Palais
Matignon eingeladen , und am Abend gab Staats¬
minister Ehautemps  als Vertreter des noch
in Genf weilenden Außenminister Delbos zu
Ehren Dr . Schachts ein Diner am Quai d'Orsay.
Ueber die zwischen Dr . Schacht und dem französi¬
schen Handelsminister Bastide geführten Verhand¬
lungen wurde ein Kommunique herausgegeben,
das den bevorstehenden Abschluß eines Wirt¬
schaftsvertrages zwischen den beiden Staaten und
das Inkrafttreten eines Reiseabkommens ab
1. Juni ds . Jahres ankündigt . Das Kommunique
hat folgenden Wortlaut:

„Als Ergebnis der Besprechungen , die während
der letzten Tage zwischen dem Reichsbankpräsiden¬
ten Dr . Schacht und dem französischen Handels¬
minister Bastide geführt worden sind, konnten
wesentliche Schwierigkeiten , die noch dem Ab¬
schluß eines Wirtschaftsabkommens zwischen
Frankreich und Deutschland entgegenstanden , i n
befriedigender Weise behoben  werden.
Die beiden Regierungen stellen mit Genugtuung
fest/daß die Verhandlungen , die zur Ausarbei¬
tung gewisser Einzelfraqen und zur Fertigstellung
des Vertragstextes noch fortgeführt werden , bin¬
nen kurzem zum Abschluß eines Vertra¬
ges  führen müssen, der es ermöglichen wird , die
Handels - und Finanzbeziehungen zwischen den
beiden Ländern auf feste Grundlage zu
stellen.  Angesichts dieser Tatsache wird das
Reifeabkommen , das dem Grundsatz nach und in
seinen Ausfllhrungsbestimmungen vor zwei Mo¬
naten angenommen wurde , vom 1. Juni  ab
endgültig in Kraft treten ."

Vr. Schacht Soff des lomitees
france-flllemagne

Paris , 28. Mai.
Das Comitee France -Allemagne veranstaltete

anläßlich des Pariser Besuches des Reichsmini¬

sters Dr . Schacht und der Eröffnung des Deutschen
Hauses der Ausstellung ein Essen, an dem neben
den Mitgliedern des Lomitees und der Deutsch-
Französischen Gesellschaft der französische Botschaf¬
ter in Berlin Francois Poncet , der deutsche Bot¬
schafter in Paris Graf Welczek, der Landesgrup¬
penleiter Frankreich der NSDAP . Schleier , der
Präsident des Empfangsausschusses für die inter¬
nationale Ausstellung Graf de Lastellane und
eine Reihe französischer Abgeordneter und Poli¬
tiker teilnahmen.

Der . kriegsblinde Abgeordnete und Präsident
des Eomitee France -Allemagne Scapini führte
u. a . aus : Wir haben uns zur Aufgabe gestellt,
zur Klärung der deutsch-französischen Beziehun¬
gen beizutragen . Aus dem Krieg von 191t er¬
gibt sich die menschliche und gebieterische Not¬
wendigkeit , unsere Beziehungen mit den Gegnern
von gestern zu klären . Scapini hob sein Glas
auf die glänzende Beteiligung Deutschlands an
der Weltausstellung 1937.

Anschließend sprach Graf Fernand de Vrinon,
einer der Vizepräsidenten und führendes Mit¬
glied des Comitee France -Allemagne , und ge¬
dachte der herzlichen und freimütigen Fühlung¬
nahmen zwischen Deutschen und Franzosen , die
den Wunsch haben , sich zu verstehen . Hierüber
müsse auf beiden Seiten der gleiche Wunsch nach
Objektivität bestehen!

Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht antwortete
mit einer mit großem Beifall aufgenommenen
Rede . Er betonte die Wichtigkeit der persönlichen
Fühlungnahme . Die deutsche Beteiligung an der
Ausstellung und ihr günstiger Widerhall wären
vergeblich , wenn ihr nichts , d. h. keine bessere Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und Frankreich
folgen würde . Man möge sich mit Deutschland
über ein koloniales Betätigungsfeld einigen , über
dessen Form noch verhandelt werden könnte.

Rcichsinnenminister Dr . Frick übersandte dem Leip¬
ziger Chirurgen und Orthopäden Pros. Dr . med. Köl-
liker anläßlich seines 85. Geburtstages ein Telegramm.

Durch Vertreter der Oslo-Staaten , d. h. Belgien,
Dänemark, Finnland , Holland, Luxemburg, Norwegen
und Schweden, wurde in Den Haag ein Abkommen
unterzeichnet, das zum Ziel hat , den Handel zwischen
diesen Ländern zu fördern.

Aus der britischen Rcichskonfcrcnz haben die Domi¬
nions beschlossen, England völlig freie Hand zu lassen
für die Aufnahme von Wirtschastsverhandlungen mit
den Vereinigten Staaten.

Den britischen Truppen ist es gelungen, die Höhle
des Fakirs von Jpi an der indischen Nordwcftgrenze
aussindig zu machen. Der Führer der Aufständischen
war jedoch schon geflohen.

vrei Männer vom vlih erschlagen
Halle a. d. S ., 28. Mai

Weite Teile des Kreises Schweinitz  im
Osten der Provinz Sachsen wurden von einem
Unwetter heimgesucht , das sich durch einen Wir¬
belsturm ankündigte , der die ganze Gegend ver¬
dunkelte , über die er hinwegzog . Besonders in
Sch lieben und Schweinitz  wurde großer
Wasserschaden angerichtet . Bäume wurden ent¬
wurzelt und Telegraphenstangen geknickt. Weite
Ländereien sind überschwemmt und verwüstet . In
dem Dörfchen Proßmarke im Osten des Kreises
Schweinitz erschlug der Blitz drei junge

In sreunMastlicher Zusammenarbeit
Notschalter Nr. Meckkoff über die deutsch-amerikanischen kandelsbe;ietiungen

Newyork , 28. Mai

Der deutsche Botschafter in Washington , Dr.
Dieckhoff, hielt auf einem von über 360 amerikani¬
schen Wirtschaftsvertretern und Newyorker
Finanzmännern besuchten Empfang der deutsch-
amerikanischen Handelskammer seine erste öffent¬
liche Rede nach der Amtsübernahme . Er führte
u . a . aus , daß neben den übrigen Fragen im Zu¬
sammenleben der Völker auch den wirtschaftlichen
Beziehungen die ihnen gebührende Achtung und
Pflege zuteil werden müsse. Nach den schwierigen
Zeiten , die Deutschland und Amerika in den letz¬
ten zehn Jahren durchgemacht hätten , könne man
jetzt der weiteren Entwicklung zuversichtlich
entgegensehen . Nachdem Dr . Dieckhoff der Hoff¬
nung Ausdruck verliehen hatte , daß das amerika¬
nische Volk seinen wirtschaftlichen Aufstieg fort¬
setze, da dies der Wirtschaft der ganzen Welt zu¬
gute kommen würde , schilderte er den wirtschaft¬
lichen Aufstieg Deutschlands . Er erwähnte den
gewaltigen Rückgang der Arbeitslosig¬
keit , die Proouktionssteigerung,  so¬
wie die annähernde Verdoppelung des
Steueraufkommens.  Da die in letzter
Zeit gleichfalls beträchtlich gestiegene Ausfuhr
nicht ausreiche , um den durch die Wirtschafts¬
belebung gesteigerten Rohstoffbedarf Deutschlands
sicherzustellen , habe der Vierjahresplan aufgestellt
werden müßen . Der bisweilen im Ausland er¬
hobene Vorwurf , der Vierjahresplan sei nur ein
Mittel zur bewußten Herbeiführung einer wirt¬

schaftlichen Isolierung und Autarkie , fei völlig
unberechtigt.

Bei einer Schilderung der Entwicklung des
deutschen Außenhandels bedauerte Botschafter
Dieckhoff, daß die deutsche Ausfuhr nach den Ver¬
einigten Staaten sich noch nicht so habe entwickeln
können , wie es dem Wirtschaftsaufschwung in
beiden Ländern entspräche . Die Einfuhr aus den
Vereinigten Staaten nach Deutschland sei auch
heute noch wesentlich größer  als die deutsche
Ausfuhr nach Nordamerika . Deutschland sei stets
bereit gewesen , alle Fragen der gegenseitigen
Wirtschaftsbeziehungen mit der nordamerikani-
schen Regierung in offener freundschaft¬
licher Zusammenarbeit  zu erörtern.
„Wenn wir auch zur Zeit in der Handelspolitik
verschiedene Wege einschlagen , so sind doch die
Endziele der Regierungen beider Länder die glei¬
chen, nämlich Auflockerung der Welt¬
wirtschaft ." Vertiefung und Festigung der
beiderseitigen freundschaftlichen Beziehungen seien
das Ziel der deutschen Regierung und auch der
Wunsch Amerikas . Das Werk werde gelingen,
wenn alle stets darauf bedacht seien, das Tren¬
nende zurückzustellen,  und wenn nicht
herausgeforderte Kränkungen vermieden wür¬
den . „Wenn wir uns zum Geist gegenseitiger
Hilfe und einem Verhalten bekennen , wie kürzlich
so vorbildlich in den tragischen Stunden des
„Hindenburg "-Unglücks , dann wird unsere Arbeit
vor Erfolg gekrönt sein ."

Männer,  die vor dem Gewitter in einer Hütte
Schutz gesucht hatten.

Schnellzug rast auf einen flutobus
Flensburg , 28. Mai

Am Donnerstag fuhr ein Flensburger Liefer¬
wagen in der Nähe von Flensburg ourch eine
nicht geschlossene Schranke und kam unmittelbar
vor die Lokomotive des im selben Augenblick sich
nahenden Eilzuges Neumünster —Flensburg . Der
dreirädrige Lieferwagen wurde 4S Meter weit
mitgeschleift und dabei restlos zertrümmert . Der
Fahrer , der aus Flensburg stammt , war so¬
fort tot.

Bukarest , 28. Mai
Bei Feldoara  in der Nähe von Kronstadt

ereignete sich ein furchtbares Unglück. Der
Schnellzug Kronstadt —Bukarest raste bei einer
Eisenbahnkreuzung auf den vollbesetzten Autobus
einer siebenbllrgischen Transportgesellschaft . Der
Autobus wurde vollkommen zertrümmert . Sechs
von den Insassen waren auf der Stelle tot ; sieben
sind schwer verletzt worden und dürsten kaum mit
dem Leben davonkommen . 16 Personen sind leich¬
ter verletzt.

Flugzeug rast in Zuschauermenge
Kowno , 28. Mai.

Auf dem Militärflugplatz des litauischen Kreises
Ukwerge (Wilkomir ) ereignete sich während
der Kunstflugvorfllhrungen aus Anlaß eines Flie-
gerwerbetages ein schwerer Unfall . Ein Militär»
flugzeug stieß beim Tiefflug mit einer Tragfläche
auf dem Erdboden auf und raste , nachdem es das
Fahrgestell , einen Propeller und eine Tragfläche
verloren hatte , in die Zuschauermenge . Zehn Per¬
sonen wurden mehr oder weniger schwer vorletzt,
ein siebenjähriges Mädchen wurde getötet . Der
Pilot kam mit leichten Verletzungen davon.

Irauung durchs lelefon
rk . Antwerpen , 28. Mai.

Auf eine etwas ungewöhnliche Weise ließ sich
ein junger Schiffsarzt , der aus der Bukovina
stammt , dieser Tage mit seiner Braut trauen . Er
bediente sich hierzu — des Telefons . Der Arzt
tat auf einem Schiff Dienst , das zwischen Antwer¬
pen und Neuyork verkehrt . In Neuyork hatte er auch
icine Braut kennengelernt , eine junge , wohlhabende
Amerikanerin . Die Hochzeit war bereits angesetzt
und die Schiffahrtsgesellschaft hatte dem Arzt
einen Urlaub gewährt . Da geschah es jedoch, daß
oer für diese Zeit bestimmte Vertreter des Arztes
erkrankte , so daß man den glücklichen Bräutigam
wenige Tage vor der bereits festgesetzten Trauung
aus den Armen seiner Erwählten reißen mußte
und an Bord seines Schiffes berief . Der junge
Mann hatte es sich jedoch in den Kopf gesetzt, seine
Trauung nicht zu verschieben . Und da er an sei¬
nem Hochzeitstage eben in Antwerpen eintraf , be¬
gab er sich sogleich auf das amerikanische Konsulat
dieser Stadt , während sich zur nämlichen Stunde
die Braut mit ihren Verwandten auf einem
Standesamt in Neuyork eingefunden hatte . Das
Konsulat stellte zunächst telefonisch die Anwesen¬
heit der Brautleute fest, worauf sich die beiden,
nach Erfüllung der vorgeschriebenen Formalitäten,
durchs Telefon das Jawort zuriefen . Die schrift¬
liche Bestätigung der Trauung kann allerdings
erst erfolgen , wenn der Schiffsarzt wieder nach
Neuyork zurückgekehrt ist.

Massensluchtvon Schwerverbrechern
Warschau , 28. Mai

Eine Massenslucht von Schwerver¬
brechern  wird aus dem Gefängnis von
Dubno  gemeldet . 11 zu langjährigen Freiheits¬
strafen verurteilten Mördern und Kapital¬
verbrechern  gelang es , durch einen in langer
Arbeit heimlich hergestellten Gang unter der Ee-
fängnismauer zu flüchten . Die Verfolgung ist in¬
sofern besonders schwierig , als Dubno in einem
großen Waldgebiet liegt.

Schmuggelgut im Sarg
eb. Marseille , 28. Mai.

Elf Passagiere , in Trauergewänder gehüllt , be¬
gaben sich mit ernster Miene von Bord des Post-
dampfers , der zwischen Korsika und Marseille ver¬
kehrt . Ehrfürchtig nahmen sie ihre Hüte ab , als
in feierlichem Zuge ein schwarzer Sarg über das
Fallreep an Land getragen wurde . Dann begannen
die elf würdigen Herren mit verschleierter
Stimme einen Trauerchor zu singen , der selbst die
Zollbeamten zu Tränen rührte . Einem hinzu¬
tretenden Zolloffizier fiel es jedoch auf , daß sich
unter der Trauergemeinde nicht eine einzige Frau
befand . Als er deswegen die elf Herren nach Be¬
endigung des Gesanges zur Rede stellte , bemerkte
er , daß die Trauernden über diese unvermutete
Frage in Verlegenheit gerieten . Schließlich er¬
klärten sie, der Verstorbene habe nur männliche
Hinterbliebene gehabt . Das veranlaßte den Zoll-
offizier nun doch, sich die „Leiche" etwas näher
anzusehen . Er ließ von seinen Leuten den Sarg
öffnen , und die trauernden Hinterbliebenen wur¬
den sichtlich blaß . Statt einer Leiche enthielt der
prunkvolle große Sarg nämlich — Zigaretten.
Bis zum Rande war er angefüllt mit dem wert¬
vollen Schmuggelgut , das man auf diese etwas
ungewöhnliche Weise an den Zollbeamten vorbei¬
bringen wollte . Nun müßen die Schmuggler zwar
nicht einen Menschen , aber einen schönen Plan
begraben , sie harren im Untersuchungsgefängnis
von Marseille ihrer Aburteilung : der aromatische
Inhalt des Sarges aber wurde beschlagnahmt.

Mexikanisches Dorf verschüttet
Mexiko , 28. Mai

Von einer schweren Katastrophe wurde der
Bergwerksort Tlalpujahua  betroffen . Die
Nachrichten , die in der Hauptstadt einlaufen , be¬
sagen , daß unter Umständen die gesamte Bevölke¬
rung , man spricht von Süll Einwohnern , bei der
Katastrophe den Tod gefunden hat . Bisher
sind 29 Leichen geborgen.

Tlalpujahua ist ein in der Nähe von El Oro
gelegener Ort , der hauptsächlich von Bergarbei¬
tern , die in einer Mine arbeiten , bewohnt wird.
Durch die starken Regengüsse der letzten Tage
wurde der Berghang unterspült , so daß die Hal¬
den in Bewegung gerieten . Die Katastrophe er¬
eignete sich in der Nacht . Wassermengen und Erd¬
stücke, ein Schlammstrom , ergoß sich über den
schlafenden Ort . Ein großer Teil der Häuser,
manche Meldungen sprechen sogar von allen An¬
wesen , wurde vollkommen verschüttet . Es wurden
sofort Rettungsexpeditionen entsandt und eine
großzügige Hilfsaktion in die Wege geleitet.

Polnische Jacht gekentert. In der Bucht von Edin-
gen ist die Jacht „Erhsf II ", die der polnischen See-
und Kolonialliga gehört, mit einer vielköpfigen Be¬
satzung gekentert. Während sich zwei Mann der Be¬
satzung durch Schwimmen retten konnten, waren der
Techniker deS Seeamte Edingen , Szepielewicz, und
feine Frau des Schwimmens nicht kundig und er¬tranken.

Schwere Sewitter über Böhmen
Verheerende Zeuersbrünste— Llf Menschen vom vlch erschlagen

Prag , 28. Mai.
Die schweren Gewitter , die in den letzten Tagen

über einzelne Teile Böhmens und Mährens
niedergegangen sind, haben elf Menschen¬
leben gefordert und verheerende
Feuersbrünste verursacht.  Sieben Ge¬
bäude wurden in Eroß -Opatowitz durch Feuer
vernichtet . In Klein -Skal (Nordböhmen ) ent¬
zündete ein Blitzschlag ein Wirtschaftsgebäude.
Ein weiterer Blitz fuhr in die Menge der zum
Löschen herbeieilenden Dorfbewohner und erschlug
zwei elfjährige Knaben . Zahlreiche Personen
wurden betäubt . Andere erlitten Brandwunden.
Auch über Ostböhmen gingen schwere Gewitter
nieder und richteten auf den Fluren große Schä¬
den an . Bei Hohenmaut erschlug der Blitz einen
Landarbeiter , in Milowe eine Frau.

In Lipa wurde auf freiem Felde ein Gefährt

von einem heftigen Gewitter überrascht . Der
Fuhrmann wurde vom Blitz getroffen , der ihn auf
der Stelle tötete . In Kozojet in der Nähe von
Rakonitz wurde eine junge landwirtschaftliche Ar¬
beiterin bei ihrer Arbeit auf dem Felde von
einem Blitz erschlagen . In Nieder -Rowna bei
Pardubitz tötete der Blitz einen Vater , der mit
dem Kinderwagen vom Felde nach Hause fuhr.
Die Kinder blieben ohne Schaden.

In Skleny bei Groß -Meseritz war gerade eine
Eerichtskommission beim Vorsteher der Gemeinde,
um ein Protokoll zu unterschreiben . In diesem
Augenblick schlug ein Blitz ein und traf den ge¬
rade , unterfertigenden Sykora tödlich . Auf der
Straße bei Hermanow erschlug der Blitz zwei Ar¬
beiter . Ein Blitz streifte auch das Flugzeug des
Fabrikanten Venesch aus Lhocen . Der Pilot erlitt
jedoch nur unbedeutende Verwundungen.
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Heute beginnen die Neichssportwettkämpfe der HJ.
Her VIM1. gibt den flustakt/ Leistungssteigerungdurch die Sportwettkämpfe/ lzI. bei den NS.-kampsspielen

Der Führer hat die ganze deutsche Jugend zum
sportlichen Wettstreit ausgerufen . Am 29./3Ü. Mai
führen der Bund Deutscher Mädel und am
S./S. Juni Hitlerjugend und Jungvolk im ganzen
Reich Mannschaftsmesse zum ersten Male dre
Reichssportwettkämpfe durch . Im Rahmen der
NS .-Kampfspiele finden dann aus dem Reichs¬
parteitag in Nürnberg die Luvkämpfe der Mann¬
schaften und zugleich die Deutschen Jugendmeister¬
schaften in Leichtathletik und Schwimmen zur
Ermittlung der besten Einzelkönner statt.

Ueber die Einzelheiten dieser bisher größten
sportlichen Wettbewerbe der deutschen Jugend , die
jemals veranstaltet wurden , gab der Chef des
Amtes für Leibesübungen in der Reichsjugend¬
führung , Gebietsführer Dr . Schlünder,  auf
dem zweiten Reichsführerlager der HJ . in Weimar
dem Sonderberichterstatter des Deutschen Nach¬
richten -Büros für den DNB .-Sportdienst nähere
Erläuterungen . Auf die Frage

„Warum Reichssportwettkämpfe der HJ .?"
erklärte Gebietsführer Dr . Schlünder u. a. : „Wenn
die Reichsjugendfllhrung in diesem Jahr gemein¬
sam mit dem Reichsbund für Leibesübungen erst-
malig in den Gefolgschaften der HJ . und Fähn¬
lein des Jungvolks und entsprechend im Bustd
Deutscher Mädel Reichssportwettkämpfe durch¬
führt , so übernimmt sie damit folgerichtig im
Sinne der vom Führer befohlenen Totalität der
nationalsozialistischen Jugendführung ein weiteres

Sonnlsg , Ksmpfbskn , 16 Ulip6ks «>rsnnsn
Vksr gewinnt die 125 bunden?
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wichtiges Gebiet der Jugendbetätigung . Die Vor¬
läufer der Reichssportwettkämpfe sind die ehema¬
ligen Reichsjugendwettkämpfe und seit 1934 das
Deutsche Jugendfest . die vor 1934 als Einzelkampje
durchgeführt wurden und daher nie den Erfolg in
der Breitenarbeit ausweisen konnten , wie er der
Hitlerjugend in noch größerem Maße schon als
bisher beschieden sein wird . Welchen Einfluß die
Mitarbeit der Hitlerjugend schon in den letzten
Jahren auf diese Wettkämpfe gehabt hat , geht
daraus hervor , daß die Beteiligung von 1933 von
1,6 auf 5,8 Millionen stieg. Und in diesem Jahre
ist durch die einheitliche Leitung in den Händen
der Hitlerjugend eine noch größere Beteiligung zu
erwarten.

Die H2 . gestaltet die Reichssportwettkämpfe be¬
wußt in Form von Mannschaftskämpfen , denn nur
dadurch ist es möglich , auch den letzten Jungen
und das letzte Mädel in den Wettkampf zu brin¬
gen . Am 29. und 39. Mai treten nun die Mädel-
schaften und Jungmädelschaften des BDM ., am
S. und 6. Juni die Kameradschaften der HJ . und
Jungenschaften des Jungvolks in allen Standorten
zum Wettstreit im Kurzstreckenlauf , im Weit¬
sprung und im Schlagballweitwurf bzw. Keulen-
weitwurf an . Die zehn besten Teilnehmer aus
den Einheiten einer Gefolgschaft bzw. eines Fähn¬
leins werden dann zu neuen Gefolgschaften zu¬
sammengestellt , die nun die weiteren Ausscher-
dungskampfe in den Bannen und Gebieten be¬
stehen müssen, um schließlich bei den NS .-Kampf-
spielen als die besten Gefolgschaften und Fähnlein
aus dem ganzen Reich unter den Augen des deut¬
schen Volkes auf parteihistorischem Gelände ihre
Kräfte zu messen.
Zum ersten Male deutsche Jugendmeisterschaften

Gebietsführer Dr . Schlünder kam sodann auf
die zweite große Sportveranstaltung der HJ . zu
sprechen : die deutschen Jugendmeisterschaften , die
ebenfalls im Rahmen der NS .-Kampfspiele auf
dem Reichsparteitag stattfinden:

„Während die Reichssportwettkämpfe im Sinne
der körperlichen Grundschule der gesamten HJ . im
Mannschaftskrmpf zum Austrag kommen , findet
in den deutschen Jugendmeisterschaften der Lei¬
stungssport der Hitler -Jugend in Einzelkämpfen
seine alljährliche Krönung.

In den vorhergehenden Ausscheidungen der
Banne und Jungbanne sowie anschließend der
Gebiete werden die besten Einzelkönner auf sport¬
lichem Gebiet in folgenden Disziplinen der Leicht¬
athletik und des Schwimmens ermittelt : Leicht¬
athletik : 166 Meter , 866 Meter , 3666 Meter , Hoch¬
sprung , Weitsprung , Keulenweitwurf , Kugelstoßen,
Speerwerfen und viermal -166-Meter -Stassel . Dazu
kommt ein Einzel -Fünfkampf , bestehend aus 166-
Meter -Laus , Hochsprung , Weitsprung , Keulen¬
werfen und Kugelstoßen . Die Schwimmwettbe-
werbe sind ausgeschrieben für 166 und 266 Meter
Brust , 166 Meter Rücken, 166 Meter , 266 Meter
und 466 Meter Kraul sowie viermal -56-Meter-
Stasfel.

Die deutschen Jugendmeisterschaften in Nürn¬
berg werden von nun ab alljährlich die große
sportliche Leistungsprobe der deutschen Jugend
sein, die uns zeigen soll, wie es leistungsmäßig
um den sportlichen Nachwuchs im deutschen Volk
bestellt ist. Ihr Programm wird alljährlich
erweitert  werden , und zwar kommen im näch¬

sten Jahr wahrscheinlich schon Fußball,
Handball und Boxen  hinzu . Die Auf¬
nahme von jeder weiteren Sportart in das Pro¬
gramm der deutschen Jugendmeisterschaften be¬
deutet natürlich für den betreffenden Sport eine
ungeheure Verbreiterung seiner Nachwuchsbasis,
denn in allen Gebieten und Bannen , in allen
Gefolgschaften und Fähnlein wird diese Sportart
vom gleichen Augenblick an wettkampfmäßig be¬
trieben.

Um auch denjenigen jugendlichen Mitgliedern
des Reichsbundes für Leibesübungen , die noch
nicht Angehörige der HJ . sind, die Teilnahme an
den deutschen Jugendmeisterfchaften zu ermög¬
lichen , hat der Reichsjugendführer für diese bis
zum 15. Juli die Sperre zum Eintritt in die HJ.
aufgehoben , und der Reichssportführer hat zu¬
gleich nochmals alle jugendlichen Mitglieder des
Reichsbundes zum Eintritt in die HJ . aufgerufen.

In den Bannen und Gebieten werden nun im
Laufe des Sommers die Einzelausschei¬
dungen für die deutschen Jugend¬
meisterschaften  und die Mannschaftswett-
kämpfe der Fähnlein und Gefolgschaften gemein¬
sam durchgeführt . Die mit diesen Wettkämpfe»
verbundenen Vorführungen sollen der Öffentlich¬
keit einen Querschnitt aus der gesamten körper¬
lichen Schulungsarbsit der HJ . zeigen.

Die einzigartige Krönung dieser sportlichen
Veranstaltungen im ganzen Reich bilden dann die
Endkämpfe der deutschen Jugend¬
meisterschaften  in Leichtathletik und
Schwimmen und der Mannschaftsmehrkämpfe b e i
den NS . - Kampfspielen.  Außerdem wer¬
den hier in diesem Jahr erstmalig der Führer-
Zehnkampf sowie die Endkämpfe im Wehrsport-
Fünfkampf und im Reichsschießwettkampf der
Hitler -Jugend ausgefochten . Damit wird im Rah¬
men der NS .-Kampfspiele in diesem Jahre erst¬
malig und dann alljährlich «ine Gesamtschau über
die sportliche und körperliche Leistungsfähigkeit
der deutschen Jugend gegeben , wie sie in diesem
Ausmaße früher nie möglich war und wie sie erst
die ganze deutsche Jugend umfassende Hitler¬
jugend herbeiführen konnte ."

Gebietsführer Dr . Schlünder betonte abschlie¬
ßend . daß alle Wettkämpfe in engster
Zusammenarbeit mit dem Reichs¬
bund für Leibesübungen  durchgeführt
werden . Diese Zusammenarbeit wird gewährleistet
durch die Persönlichkeit des Reichssportführers
von Tschammer und Osten , in dessen Hand durch
die Berufung zum Beauftragten des Reichsjugend¬
führers für die Leibeserziehung nunmehr die ge¬
samte körperliche Schulung der deutschen Jugend
zusammengefaßt ist. Diese 'Personalunion zwischen
dem DRL . und der Hitlerjugend wird nach dem

Willen des Reichssportführers von den Eau-
jugendwarten bis herab zu den Vereinsjugend¬
warten innerhalb der nächsten zwei Jahre durch¬
geführt sein. Die Eaujugendwarte  werden
zugleich die Leiter des Referats
Leistungssport in den Abteilungen
für Leibeserziehung der Gebiete.
Damit liegt die Ausrichtung des im Rahmen der
Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen
durchgeführten freiwilligen Leistungssportes der
deutschen Jugend in Zukunft in den Händen der
HJ.

Aus der nie zuvor erlebten sportlichen Breiten¬
arbeit und der Stärkung des Wettkampfgedankens
im Mannschafts - und Einzelkampf durch diese bei¬
den großen Sportwettbewerbe der HJ . wird sich,
wie ' wir hoffen , eine Leistungssteigerung der
Jugend auf allen sportlichen Gebieten ergeben.
Schon heute ist die Zahl derjenigen Jungvolk-
pimpfe , die sich am freiwilligen Leistungssport
beteiligen , bedeutend größer als früher die Zahl
der Jugendlichen der gleichen Jahrgänge im
Reichsbund für Leibesübungen.

vremer kämpfe nur amS. und6. Juni
Die Standortfllhrung der Bremer HJ . teilt zu

dem „Reichssporttag der HJ ." noch mit , daß alle
sportlichen Wettkämpfe für den gesamten Stand¬
ort , also für alle Einheiten der Hitlerjugend , des
Jungvolks , des Bundes Deutscher Mädel und der
Jungmädel , einheitlich nur am S. und 6. Juni
durchgeführt werden.

Veutsche Zech»Meisterschaften
In Hamburg haben am Freitag die 19. Deutschen

Fechtmeisterschaften begonnen . Den Kämpfen in
den Ausstellungshallen am Zoo ging am Don¬
nerstag ein Begrüßungsabend vorauf . Eingeleitet
wurden am Freitag die dreitägigen Meisterschafts¬
gefechte mit den Vorrunden im Männer -Florett.
Gefochten wurde in 12 Gruppen zu je sechs Be¬
werbern . Die drei Besten jeder Gruppe gelangten
in die Zwischenrunde . Sieht man von dem früh¬
zeitigen Ausscheiden der Frankfurter Wahl und
Jakob ab , so blieben lleberraschungen in den Vor¬
gefechten aus . Noch am gleichen Nachmittag setzten
36 Fechter die Kämpfe in der Zwischenrunde fort.
Hier wurden bereits u . a . so gute Könner wie
Stefan , Rosenbauer , Klöckner (Wiesbaden ) , der
Degenmeister Hödicke und Bergan (beide Nürn¬
berg ) ausgeschaltet . Für die noch am gleichen Tage
in Angriff genommene Vorschlußrunde setzten sich
im einzelnen folgende Fechter durch:

Der Titelverteidiger Julius Eiscnecker, Becker,
Jewarowski (alle Frankfurt a . M .) , Roßner , May
Lerdon , Liebscher (alle Berlin ) , Hagen , Eggert

INarün-Vrinkmann-flbend-Sporlsest
kin zufriedenstellender veginn - ttund 200 Leichtathleten am Start

Willensstärke Einsatzbereitschaft zu freudiger
Mitarbeit an der Förderung der bremischen
Leichtathletik waren die unverkennbaren Merk¬
male des gestrigen Abend -Sportfestes in der
Bremer Kampfbahn , das von der zielstrebigen
Leichtathletik -Abteilung der Martin -Brinkmann-
Ä .-E . aufgezogen war . Seit ihrem Bestehen hat
sich die Abteilung in jeder Hinsicht positiv ein¬
gesetzt und als Dank dafür konnte sie gestern die
Mitwirkung fast aller bremischen Leichtathleten,
die in erfreulicher Stärke angetreten waren , ent¬
gegennehmen . An die 206 Aktive hatten rund
320 Meldungen abgegeben , denen eine überaus
reichhaltige Entfaltung ihres Könnens geboten
war , wenn sich auch verschiedene bekannte Leicht¬
athleten nach dem letzten Abend -Sportfest für die
morgen in Wilhelmshaven ausgeschriebenen Ska-
gerrak -Eedächtnisspiele aus begreiflichen Gründen
Schonung auferlegten . Mit Unterstützung der
Fachamtsmitglieder und bewährter Kräfte aus
anderen Vereinen zogen sich die Kämpfe über drei
Stunden hin und mußten teilweise bei Schein¬
werferbeleuchtung durchgeführt werden . Aber den¬
noch kann man mit dem Verlauf des Festes durch¬
aus zufrieden sein , wurde doch gestern erst der
Grundstein gelegt , auf dem in Zukunft mit grö¬
ßerem Erfolg aufgebaut werden soll.

Die wichtigsten Ergebnisse: Männer:  166 Meter,
Kl. 1: 1. Jsenbeck-96 11,6 Sek., 2. Tanne -Doventor
11.6 Sek., 3. Heidemann-Werder 11,8 Sek., 4. Kohl-
Sportfreunde 11,g Sek. — Klasse 3: 1. R. Meyer-Wer-
der 11,7 Sek., 2. Schoseld-96 12 Sek. — 26« Meter:
Klasse 2: 1. Jsenbeck-98 23,6 Sek., 2. Kohl-Sportsreunde
21,1 Sek., 3. Drygalla -Walle. — Klasse 2: 1. Hillmer-
Walle 24,9 Sek. — 4NV Meter . Klasse 1: 1. Bunte-
Sportsreunde 54,4 Sek., 2. Pleuß -Werder 55,7 Sek. —
Klasse 3: 1. Roder-BTG . 56,4 Sek., 2. Eggers -BTG.
57.6 Sek. — 869 Meter , Klasse 1: 1. Falk-Werder
2:61,1 Min . (!!). Klasse 2: 1. Mattheus -BTG . 2:63,8
Min ., 2. Pseffer-Sportfreunde 2:67,8 Min . Klasse 3: 1.
Meyer-BTG . 2:12,5 Min ., 2. de Wahl -Werder 2:13,3
Min . — 5666 Meter : 1. Lurk-Sportfreunde 15:46,8 Min.
— 3X1666-Meterstassel: Werder kampflos gewonnen.
— 4X166-Meterstassel: 1. Club Spiel und Sport von
96. — Kugelstoßen: 1. Danne -Doventor 12,45 Meter. —
Weitsprung : I . Tanne -Doventor 6,27 Meter . — Hoch¬
sprung : 1. Danne -Doventor 1,65 Meter . — Speer¬
werfen: 1. Paßhon 49,32 Meter.

Segelregatta des SV. Vremen
Starke Veteiligung der Zakrzeugeigner aus der Sderweser

Die Vereinssegelwettfahrt des Segelvereins „Bremen"
e. V. wild morgen nach den Bestimmungen des Deut¬
schen Seglerverbandes ausgetragen , mit Berücksichti¬
gung der hierunter bekanntgegebenen Aenderungen.
Der Startplatz befindet sich bei der Hafeneinfahrt des
Oberweser-Sogel-Vereins oberhalb der Wshranlage . Es
erfolgt sliegerwer Start ohne Zeiten. Die Startlinie
ist auf dem Startplatz (linkes User) und dem rechten
User durch je zwei in Deckpeilnngzu nehmende Masten
mit Flaggen gekennzeichnet. Fünf Minuten vor dem
ersten Start sällt der Vorbereitungsschuß, der nächste
Schuß ist das Zeichen für den ersten Start und der
Dorbereitungsschuß für den nächsten Start , und in
dieser Reihenfolge werden sämtliche Starts durch¬
geführt: aber für den Start maßgebend ist der Start-
Ball , nicht der Schuß, da dieser versagen kann.

Äe Regattastrecke führt von der Hafeneinfahrt des
OSV . bis zu der unterhalb der Dreyer Brücke ver¬
ankerten Wendeboje mit weißer Flagge, und zwar
haben alle Boots diese Strecke hin und zurück zweimal
zu segeln. Die Wendemarken sind zu runden und stets
an Steuerbord zu lassen. Das Berühren der Wende¬
marken hat Ausschluß zur Folge. Ist bei Beginn der
Wettfahrt bei dem Startmast der Signalbuchwimpel
gehißt, wird die Bahn nur einmal gesegelt, das heißt
also bei Flaute . Die Startlinie ist auch Ziellinie.
Die Boote werden nur am Ziel gezeltet. Nachdem ein
Fahrzeug durch das Ziel gefahren ist, darf es vor
Schluß der Wettfahrt mit feiner Nummer nicht noch
einmal durchsahren. Zuwiderhandlungen hat den Aus¬
schluß des betreffenden Bootes zur Folge. Der Schluß
der Wettfahrt wird durch zwei kurz aufeinanderfolgende
Böllerschüsseangezeigt, während die Sisgcrverlündung
und Preisverteilung um 20.36 Uhr im Bootshaus am
Stadtwerdcr erfolgt. ^ , . . .

Der erste Start  erfolgt um 10 Uhr in drei
Klassen, und zwar mit Besatzung von drei Personen.
Fn Klasse  1 startet Nummer 1 „Brommy" (D. Kol-
bus) inpd Nr . 2 1S6 „Amsel" <R. Drews); inKlasse

2 Nr . 3 „Bummler " (Fr . Krufe), Nr . 4 „Waterrotte
II " (N. Krone), Nr . 5 „Kurier " (H. Behmann ) und
Nr . 6 „Ahoi" (H. Linnen): in Klasse  3 Nr. 7
,.Nauke" (I . Degerchard), Nr . 8 „Jan Kinau " (Oi
Grewe) und Nr . 9 „Us Freid " (Fr . Siggelkow). — Im
zweiten Start  um 10.05 Uhr iverden wiederum
drei Klassen abgelassen, und zwar Klasse  4 mit drei
Personen Besatzung: Nr . 10 „Küken" (A. Eydam),
Nr . 11 „Sausewind " (T - Dittrner ), und Nr . 12 „Tcja"
(Topp); Klasse  5 mit zwei Personen Besatzung
Nr . 13 „Vineta " (K. Schaber), Nr . 14 „Jugend " (Junq-
mannenjolle O. Grewe jr .), Nr . 17,7V. 7 „Amsel" (H.
Kannmacher), Nr . 16 „Min Brüt " (Fr . Franksen), Nr.
17 „Freya " (H. Bergmann ) und Nr . lil 3 „Pirat"
(Schelm): Klasse  6 mit einer Person Befatzung Nr.
19 „Libelle" (D. Kahrs ) und Nr . 20 „Stint " (E. Fre-
vichs). Auch mit dem dritten Start  um 10 .10
Uhr werden die Boote in drei Klassen wie folgt aus
die Reise geschickt: Klasse 7, Besatzung beliebig, Nr . 21
„Pummel" (H. Zinke), Nr . 22 „Sturmvogel " (E.Köppke)
und Nr , 23 „Erste " (Kahle): Klasse 8, Besatzung be¬
liebig, Nr . 24 „Adria " (F . Mellert), und Nr . 25 „Greis"
(H. Wille): Klasse 9, Besatzung drei Personen , Nr . 26
„Summe" (Ch. Uibbcn) und Nr . 27 „Blinkfüer " (G.
Michavlsen). ^

Der Wettsahrlausschuß dieser L-egelregatta liegt in
den Länden des Wetlfahrtleiters D. Tonnemacher,
der Starter und Zielrichter Drechsel , Fincke,
Röhl , Steinfeld,  der Schiedsrichter Bau -
mann , Blocker,  Nud . Meyer.  Als Begleit-
boot« stehen „Ursula" (I . Ehlers ) und „Inge"
(N. Eichler) zur Verfügung , während „E l s e" (Ommen)
die Wendemorkenkontrolle an der Dreyer Brücke über¬
nimmt und alle übrigen Motorbootseigner halten sich
gleichfalls mit ihren Booten zur Verfügung der Wett-
sahrtleitung , so daß eine einwandfreie Durchführung
dieser Vcremssegelwottsahrt des SV . „Bremen" am
Sonntag von vornherein als gesichert anzusprechen
sein dürfte . tt

Frauen:  100 Meter , Kl. 1: 1. Dora Ratjen , Mar¬
tin Brinkmann , 12,8 Sek. (beste Zeit des Jahrs !):
Diskuswerfen , Kl. 1: 1. Frl . Busch; Sportfreunde,
31,08 Meter : Klasse 2: 1. Frau Roder 28,51 Meter:
Klasse 3: 1. Frl . Nusser, N1896, 25,46 Meter, 2. Frl.
G. Warneien , 1896, 23,96 Meter. — Hochsprung: Klasse
1: 1. Frl . Ratjen , Brinkmanu , 1,55 Meter. — Weit¬
sprung , Klasse 1: 1. Frl . Ratjen , Brinkmonn , 4,80 Me¬
ter ; 2. Frl . , Kattng , BTG ., 4,56 Meter : Klasse 2:
I . Frau Rosenboom, BTE ., 4,36 Meter : 2. Frl . Ka¬
stens, BTG ., 3,84 Meter : Klasse3: 1. Frl . Rademacher,
BTG ., 4,30 Meter ; 2. Frl . Schröder, 1896, 4,20 Meter.
— Kugelstoßen, Klasse 1: 1. Frl , Ratjen , 11 Meter. —
4X100-Meterstossel: 1. Bremer Turngemeinde 54 Sek.

Jugend - 4 - Klasse,  100 Meter : 1. Rolle, BTG .,
II ,6 Sek. 2. Wolters , Doventor , 11,9 Sek. — 4X100-
Meterstasfel: 1. Bremer Turngemeinde 47,9 Sek. 2.
Werder 51,6 Sek. — 100-Meter-Jugend , S -Klasse: 1.
SicverS, BTG ., 12,1 Sek. 2. Müller , Werder , 12,2 Sek.

Zußball-Zreundschaftsspiele
Spvgg. RDL. — FB. Woltmershausen 2:16

Am gestrigen Freitagabend standen sich auf dem
Findorsf -Sportplatz an der Herbst-ZNeukirchstraßc in
einem Freundschaftstreffen die ersten Mannschaften des
Platzvereins , Spvgg . Norddeutscher Llohd, und des IV.
Woltmershausen gegenüber, in dem sich der neue 1.
Bremer Kreisklafsenmeister gegen den Tabellenzweiten
aus der Bezirksklasse, Staffel Bremen-Nord, versuchen
wollte. Obwohl die Findorffer in ihren letzten Spielen
mit sehr guten Leistungen aufzuwarten verstanden,
vermochten sie gegen die Pusdorser doch nicht zu be
stehen und hatten sich mit der empfindlichen 2:10
Niederlage abzufinden . Allerdings hatte die gast
gebende Mannschaft den Nachteil, daß sie gleich zu Be
ginn des Tressens aus ihren bewährten Sturmsührer
Walter Meyer Verzicht leisten mußte, der infolge einer
Fußverletzung auszuscheiden hatte. Der hierfür erst
nach langer Wartezeit eingesprungene Macimann aus
der unteren Herrenmannschaft war kein vollwertiger
Ersatz, und als Kückmann eine Viertelstunde vor
Schluß auch noch wegen einer Sehnenzerrung das
Rennen aufzugeben harte, war das Schicksal der Fin¬
dorffer endgültig besiegelt.

Die Rotweißen vom Westerdeich gingen sofort nach
dem Anpfiff schneidig ins Geschirr und erzielten durch
ihren Mittelstürmer Henke bereits in den ersten Mi¬
nuten unverhofft zwei Torerfolge , denen Hesse zwar
einen Treffer entgegenzusetzen vermochte; aber dann
war es wieder Pusdorss Rechtsaußen Lampe, der das
Torverhältnis auf 3:1 erhöhte. Noch vor dem Seiten¬
wechselgelang es dem Findorffer Linksaußen Dlugosch,
für seine Farben das Torverhältnis aus 3:2 hcrabzu-
drücken. Nach dem Seitenwechsel aber war die Wider¬
standskraft der Platzmannschaft endgültig gebrochen
und in regelmäßigen Abständen sorgten hauptsächlich
Pusdorss Mittelstürmer Henke und der rechtsaußcn
stürmende Lampe dafür , daß am Schlußpfiff das hohe
Torverhältnis von 16:2 für Woltmershausens Farben
hergestellt war . II

Waller TSB . — HastrdterMT» . 2:1
Ein weiteres Freundschaftsspiel lieferten sich gestern

abend im Westen aus dem Platz am Hohivvg der
Waller  Turn - und Sportverein mit dem Ha sieb¬
ter  Männer -Turnverein . Die Turner vom Platz an
der Wshranlage hatten In ihren letzten sußballsport-
lichen Auseinandersetzungen derartig große Erfolge
auszuweisen gehabt, daß man mit großem Interesse
diesem Treffen entgegensah. Der Ausgang der Be¬
gegnung — die Waller behielten mit 2:1 Toren knapp
die Oberhand — bewies denn auch die Spielstärke der
Eästemarmschast. Bis zum Seitenwechsel erzielten die
Platzherren durch Curläuder die 1:6-Führuug . Im
Verlaus dieses Gesellschaftsspieles kam leider eine un¬
nötige Härte aufl In der zweiten Spielhälste er¬
zielten beide Parteien noch je einen Torerfolg , so daß
die Waller durch ihren Halbrechtsstürmcr Pictrzyk ani
Schlußpfiff mit einer TorauSbeute von 2:1 Toren über
die Hastedter die Oberhand behielten. Aber mit die¬
sem Ausgang hat der Hastedter MTV. als Vertreter
der 2. Bremer Kreisklasse den Beweis erbracht, daß
er selbst gegen gute Mannschaften aus der 1. Bremer
Kreisklasse, wie nun einmai die Elf »us Walle sie
darstellt , mit Ehren bestehen kann. II

Klub 96 — Schnellbootslottille Wilhelmshaven.
Die Fußballmannschaft der Schnellbootslottille der

Kriegsmarine , die zur Zeit im Hasen II in Bremen
liegt, hat sich zu einem Freundschaftsspiel den Club 96
erwählt . — Dieses Spiel wird am Sonntagvormittag
9.36 Uhr aus dem Sportplatz Heinmstraße-Ncukirch
straße zum Austrag komme», wobei die blauen Jun
gens ihre Anziehungskraft aus die Bevölkerung Brc
mcns, die sich wie immer mit der Kriegsmarine
verbunden fühlt, nicht verfehlen werden.

(beide Hamburg ) , Hirschling , Wollermann (beide
Hannover ) , Wiemann , Banaszek (beide Essen) ,
Knies (Freiburg ) , Naumann (München ) , Reichet
(Dortmund ) , Adam (Wiesbaden ) und August
Heim (Ofsenbach ) .

Noch am Nachmittag traten die Fechterinnen zu
den in acht Gruppen durchgeführten Vorrunden
an . Das starke Feld der Teilnehmerinnen wurde
sehr gelichtet und in die Zwischenrunde sind nur
nachstehende 24 Fechterinnen eingezogen.

Brigitte Schöne , Luise Bogusch (beide Chem-
nitz) , Liest Steinbrück , Ilse Heyer , Maria Ear-
neim (alle Köln ) , Erika Maser , Lilo Deutzer,
Trude Jakob , Ella Haß , Eugenik Schäfer (alle
Ofsenbach ) , Martha Brendel , Emmi Grau (beide
Nürnberg ) , Friede ! Wysk , Christel Reimers
(beide Berlin ) , Jutta Mejer , Rotraut v. Wachter
(beide München ) , Maria Jung (Würzburg ) , El¬
friede Bock (Erfurt ) , Ereil Melichar (Dresden ) ,
Wettina Everbeck (Freiburg ) , Henni Witzel (Düs¬
seldorf ) , Leni Oslob (Leipzig ) , Margarete Melzer
(Frankfurt ) und Elsbeth Grell (Dortmund ) .

o. vrauchitsch fuhr 280 Stdkm.
Am Freitagnachmittag erschienen die kleinen und

großen Rennwagen zum Training auf der Avus,
die von 30 000 Menschen umsäumt wurde . Die
Zeiten der „Kleinen " waren um nichts schlechter
als die der Krafträder , allen voran war der Nor¬
weger Bjoernatadt , der seinen Era mit 180,1 Stdkm.
über die Bahn brachte . Bei den „Großen " fuhr
v. Vrauchitsch auf Mercedes -Benz mit 4 :07,2 Min.
für die 19,280 Kilometer lange Strecke mit einem
Durchschnitt von 280 Stdkm ., und Caracciola fuhr
seinen Zwölfzylinder nicht ganz aus , erreichte
aber dennoch ein Stundenmittel von 279,2 Stdkm.
Rosemeyer hatte noch Reifensorgen und mußte
v. Vrauchitsch mit vier Sekunden den Vortritt
lassen , so daß er auf 276,1 Stdkm . kam. Die
anderen Wagen von Mercedes -Benz und Auto-
llnion wären kaum langsamer.

Beim Training zum Avusrennen stellte Ley aus
seiner BMW . mir 189,8 Stundenkilometer einen neuen
Bahnrekord aus.

Aus der Grasbahn in München-Daglsing gewann
Gunzenhaussr auf einer 256 cow -Jawa zum zweiten
Mal den Goldenen Helm von Deutschland.

Bei dem Bandrrbilt-Pokalrennen am 3. Juli in
USA . starten diesmal auch die erfolgreichen deutschen
Rcnnwagenfahrer der Mercedes-Benz und Auto-Union.

Die letzte Etappe der Luxemburg-Rundfahrt gewann
der Deutsche Bautz, Eesamtsieger wurde der Luxembur¬
ger M. Clemens. Roth-Deutschland 9., Bautz 18. und
Ebeling 28.

Der Deutsche Wasserballmeister, WassersreundeHcm-
nover, schlug in Graz eine Auswahl von Steiermark
16:2.

Der japanische Konteradmiral Kobayashi.weilte zu
Besuch beim Reichssportsührer und besichtigt« die vor¬
bildlichen Anlagen des Reichssportfeldes.

Nekordmeldungen — 320 Kanuten in 26 Rennen —
hat die große, am 6. Juni stattsindende Maschsee-
Regatta gefunden.

Am Opfertag der Sportler, dem 13. Juni , wird eine
deutsche Futzball-Nationalelf gegen die Eauauswahl
Sachsens im Dresdener Ostragehege antreten.

Der bulgarischeMinisterrat hat Dr. Diem eingeladen,
Bulgarien zu besuchenund Borschläge für den Ausbau
der bulgarischen Leibesübungen zu machen.

OesterreichischerPokalsieger wurde Dienna - Wien
durch einen 2:0-Sieg über den Wiener SC.

Sommerspielein Vremen
Die Faustballspiel reihe der 1. Kreisklasse wurde am

Donnerstag in der Altersklasse III fortgesetzt. ES gab
vier Spiele aus dem BTV .-Platz.

MTB. von 1875 — Polizei 53:22 (25:11). Das Spiel
zeigte sofort die überlegene Klasse des MTV . Schnell
und sicher am Ball , gutes Zuspiel an der Leine ließen
den Sieg nie gefährden.

MTB . — BTB . 54:24 (27:15). Auch in diesem Spiel
war die MTV .-Maunschaft sofort überlegen und holte
einen immer größeren Borsprung heraus . Der Sieg
stand nie in Frage.

BTB . — Eiche-Horn 47:45 (29:21). Ein ausgegliche¬
nes Spiel zweier eifriger Mannschaften. BTV . hatte
zunächst leichte Vorteile, die die Hörner säst ausholten,
aber doch den BTD .ern einen glücklichen Sieg über¬
lassen mußten.

Eiche-Horn — Polizei 58:53 (34:34). Auch hier ein
ausgeglichenes Spiel . Beide Mannschqsten waren sehr
eifrig bei der Sache, konnten aber nicht verhindern,
daß dieser oder jener vermeidbare Fehler gemacht
wurde. Die Hörner holten zum Schluß einen kleinen
Borsprung heraus , der den Sieg bedeutete. ——

Faustball Männer II.
Die Spiel « der 1. Kreisklasse, die heute um 19 Uhr

aus dem BTG .-Platz stattfinden sollten, mußten auf
Donnerstag , 3. Juni , verlegt werden. Das Psingstspiel
Blumenthal I gegen Polizei Abtlg. Feuerwehr findet
bereits am Sonntag in Blumenthal statt.

vaer schlagt Den Loord
Ben Foord , Englands früherer Meister im

Schwergewichtsboxen , mußte sich in der Londoner
Harringay -Arena von dem früheren Weltmeister
Max Baer eine Niederlage gefallen lasten . 2n
dem auf 12 Runden angesetzten Kamps wurde
der Englä »der in der neunten Runde k. o. ge¬
schlagen.

wilke-sjannooer bort in sjemelingen
Der Box -Abteilung des TSV . Arsten ist es

gelungen , die Mannschaft des BE . „Heros " gegen
Eintracht , Hannover , zn verpflichten . Die Gäste
werden am 11. Juni 1937 in Hemelingen mit
mehreren Gaumcistern und dem Deutschen Meister
Wille antreten.

Der Sport am Sonntag
Ein wenig macht sich die Hochflut der Ereignisse der

letzten Wochen doch bemerkbar; doch wenn man auch
aus der Karte des Sonntags ein leichtes Abflauen
feststellen kann, die Sporttätigkeit selbst wächst mit
dem zunehmenden Sommer weiter. — Zum ersten
Male nach langer Zeit sind wir im

Fußball
ohne Länderspiel, nur die ersten Begegnungen dcS
Weltausstellungsturniers , in dessen Rahmen der VfB
Leipzig gegen Austria Wien in Le Havrc spielt, tragen
internationalen Charakter, während den Eruppen-
sirgern der Teutschen Meisterschaft Ruhe gegönnt wird
Der

Handball
beschert uns auch diesmal wieder mit der Begegnung
Deutschland—Ungarn in Kassel- ein Länderspiel. Die
Frauen beginnen ihre Gruppenspiele zur Deutschen
Meisterschaft in Forst, Mannheim , Magdebura und
Bielefeld. — Im

Hockey
muß die Begegnung Heidelberger HC. — Etus Essen
in Köln wiederholt »verden, sonst hätten wir diesen
Sonntag schon das Endspiel um die DeutscheMeister¬
schaft gehabt. — Die

Leichtathleten
kommen mehr und mehr zum Zug, diesmal habe»
wir schon zwei nationale Sportseste in Münchenund
Stettin , dazu einen Drei-Gaukampf in Dortmund und
eine repräsentative Begegnung Ostpreußen—Nordost-
polcn in Königsberg . Auch zwei Gepäckmärschein
Hannover und Dresden, die dem Gedächtnis von
v. Emmich und Jmmelmann geweiht sind, stehen aus
der Karte , — Im

Tennissport
gohen in Paris die Meisterschaften von Frankreich,»
Ende. In Forest Hills wird bei der Davispokal-
Begegnung USA .—Australien bereits der Sieger der
Amerika-Zone ermittelt . Deutschlands Junioren treffen
in Turin aus Italiens Nachwuchs. — Im

Fechten
bringt der Sonntag die Beendigung der Teutschen
Meisterschaften in Hamburg . — Der

Rudersport
verzeichnet drei Regatten, von denen die Dresdener
JubilämnSiegatta und die Internationale in Heikel,
berg Bedeutung besitzen. Die deutschen-Kanuten tragen
in Legnowo einen Länderkamps mit Polen aus . — Hn

Motorsport
überragt das Avusrennen , das schnellste Rennen der
Welt, alles andere. Im Mittelpunkt steht der Eroß-
kampf der berühmten deutschen Silberpsei-le von Mer¬
cedes-Benz und Auto-Union mit den besten Privatsah-
rern aus Italien , England und Ungarn , bei dem nach
Tripolis ein zweiter deutscher Triumph zu erwarten
ist. Aber auch bei den Krafträdern , besonders in der
Halbliter -Klasse mit BAlW. und DKW., sind packende
Kämpfe zu erwarten , ebenso wie bei den kleinen Renn¬
wagen. Zur gleichen Zeit findet in Indianapolis als
25. und Jubiläumsveranstaltung Amerikas berühmte¬
ste? Rennen über 500 Meilen statt . — Am letzten Mai-
sonntag sind auch die

Radsportler
nicht müßig , eine Fülle von Veranstaltungen in Kre-
seld, Kopenhagen, Amsterdam, Zürich und Paris bringt
die besten Bahn-fahrer an den Start . Aus der Straße
werden die letzten Etappen der Italien - und Lnrem-
burgfahrt und die Fernfahrt Bordeaux—Paris Mah¬
ren und drei „Rund um"-Fahrten in Schneidemühl,
München und Zossen vervollständigen das Programm.
Der

Pferdesport
sieht Galopprennen in Hoppegarten, Köln, Magdeburg
und Longchamp vor.

vraddork will nicht!
Schon prangen in Newyork die bunten Plakate,

die de» Weltmeisterschaftskamps zwischen Schme-
ling und I . I . Vraddock für den 3. Juni ankün¬
digen . Die Boxfanatiker haben sich im Vorver¬
kauf bereits die guten Plätze gesichert, aber immer
noch ist die Austragung des Kampfes so unsicher,
wie seit Wochen zuvor . Die Newyorker Box¬
kommission hatte Vraddock aufgefordert , süns Tage
vor dem Kampstermin in Newyork zu erscheinen.
Der Weltmeister , auf den auch die Drohung , datz
man ihm im Falle seines Nichtantretens gegen
Schmeling den Titel aberkennen wolle , keine»
Eindruck machte , hat seinen Standpunkt jedoch
noch immer nicht aufgegeben und lehnt den Kamps
mit dem Deutschen trotz des bestehenden Vertrages
auch weiterhin ab . Telegraphisch ließ er durch
seinen Manager antworten , daß man unmöglich
von ihm verlangen könne , wegen des Titelkampses
mit Schmeling sein Training für die Begegnung
mit Joe Louis zu unterbrechen . Er sei vielmehr
gewiß , daß die Kommission seine Lage verstehen
und sein Fernbleiben entschuldigen werde , bis er
später seiner Verpflichtung gegenüber dem Madi-
son Square Garden und Max Schmeling nach¬
kommen könne . Mit anderen Worten : I . 2.
Braddock will nicht!

fjumerlj Leichtgewichts-Luropameister
Europameister im Leichtgewicht wurde der

Franzose Gustave Humery bei einer am Donners¬
tagabend im Pariser Wagramsaa -I durchgeführten
Boxkampfveranstaltuug . Sein Gegner , der Titel¬
halter Maurico Arnou -lt , mußte in der 3. Runde
nach einem überaus schnellen Schlagwechsel wegen
Verletzung der rechten Augenbrauen den Kamps
aufgeben Arnoult hatte sich erst vor gar nicht
langer Zeit den Titel von dem Italiener Tamag-
nini geholt.

flustakt des Vrtstumiers der Soer
Z.w. kulenkampss undv. TNeuer-kulenkampfs bereits ausgeschieden- Zlotter Verlauf

Unter günstigsten Voraussetzungen begann gestern
nachmittag auf den in glänzender Verfassung befind¬
lichen Courts des Bremer Tennisvcreins von 1896 an
der Schwachhauser Heerstraße die ersten Spiele des dies¬
jährigen Ortsturniers . Mit insgesamt 38 Matches setzte
am ersten Tage eine Hochflut von Begegnungen ein,
die sich reibungslos und flott bis in die Dämmerung
hinzogen. Wie ein Blitz aus dem tiefblauen, wolken¬
losen Himmel waren gestern zwei gänzlich unerwartete
lleberraschungen zu verzeichnen, als die Favoriten F.
W. Kulenkampsf  und Dieter Meier - Kulen-
kampss,  denen man die größten Chancen einge¬
räumt hatte, von dem taktisch fein spielenden Eng¬
länder  B o u r n e t t-Club zur Bahr bzw. von dem
jungen Kralemann,  der gestern äußerst sicher
spielte und seinen Ruf als „Schrecken der Favoriten"
bestätigte, nach überaus harten Kämpfen geschlagen
wurden . Die Frage nach dem Sieger ist deshalb unge¬
wisser als je zuvor geworden.

D. Meyer  konnte Sven Persson im Herren-
einzcl  mit 6:2, 6:2 verhältnismäßig leicht abfertigen.
Bournett  benötigte 13 Spiele. u>m gegen F. W.
Kulenkampsf  den ersten Satz zu gewinnen. Im
zweiten Durchgang hatte er es leichter, denn Kulen¬
kampsf mußte sich mit 3:6 geschlagen bekennen. Kra-
lemann  fertigte Knoop  mit 6:0 und 6:2 ab und
stand in den Abendstunden D. Meicr - Kulen-
kampss  gegenüber . Nachdem letzterer den ersten Satz
mit 6:3 an sich gebracht hatte, konnte Kralemann
den zweiten kn-app mit 7:5 buchen. Der Entschcidungs-
satz sah Meier-Kulenkampff, der am Vorsonntag als
einziger Bremer Vertreter an den Mcdenspielen teil¬
genommen hatte, in recht nachteiliger Verfassung, Sein
Gegner konnte ein sicheres6:1 herausholen und damit
eine Runde ausrücken. Altmeister Spieß  konnte
Sander  in zwei 6:4-Sützen niederhalten . Auch die
Begegnung B a u d e n d i st e l gegen T. M cier  ver¬
lief erwartungsgemäß für den Vahrer , der im ersten
Viertel den Sieger stellen wird . Das Juniorenspict
Sanders/Eggers  konnte Sanders mit 1:6, 6:4
und 6:4 für sich entscheiden. . Der 1927er Leonhard
rückte nach einem siegreichen Spiel gegen Meicr-Knlcn-
kampfs sen. eine Runde aus.

In , Fraueneinzel  konnte Frau Schüßlcr
gegen Frau Ebrecht  erfolgreich starten , doch wurde
ihr Weg nach einem schönen Spiel durch Frau Marx,
die mit 3:6, 8:6 und 6:1 die Oberhand behielt, verbaut.

Frau Bruns  setzte sich nach einem abwechslunM
reichen Dreisatzspiel über Frl . Karstedt hinweg. Auch
Frau v. Holtz unterlag gegen Frau Siemers  erst
nach drei Sätzen. Jin letzten Spiel siegte die erfahre¬
nere Frau Hagemann  wie erwartet über Frl . E.
Meier - Kulenkampff.

Im Gemischten  ist - lediglich das Spiel Fr1
erb st/F . W. Kulenkampsf  gegen Ehepaar
ellermann  ausgetragen worden, das die ersteren

mit 6:1 und 6:1 gewannen. Während im Männer-
doppel  noch nichts zu vermelden ist, lies das Da¬
mendoppel  zwischen Frau M i t t e n d o rf f / grl.
Bruno  gegen Frau Opitz / Frau Siemers  6 :r
und 6:2 aus . Auch die Borgabespiclc erfuhren gestern
eine bemerkenswerte Förderung . 8-

Bei den Französischen Tennismeisterschaften wurde
Marieluise Horn -Wiesbaden abermals von der Franzö¬
sin Simone Mathieu , diesmal 11:9, 7:5 geschlagen.

Die Wimbledon-Siegerin Selen Jacobs wurde bei
den französischen Tcnnis -Mcisterfchaslcn von der Palm
Hedwig Jcdrzejowska 3:6. 4:6 geschlagen. Hcnner
Henkel schaltete Englands Davispokalspiclcr orck
Hughes leicht mit 6:3, 6:4, 6:2 aus und trifft nun au!
Tcstrcmcau.

6ols in der valir
Wie am Vorsonntag , so hat auch diesmal der nach

Bremen verpflichtete Gegner, die Flottbckcr Golfer, ab¬
gesagt. Aus diesem Grunde wird der Frcudcn-
bcrg - Hagcmeicr-  Pokal, ein Zählwcttspicl libcr
18 Löcher der Klasse B., zum Austrag gelangen. Dre
beiden besten Spieler stehen sich am Nachmittag gegen¬
über . um nochmals in einem Zählwcttspicl unter stal
den Sieger festzustellen.

Pferdesport
Unsere Boraussagcn

Sairil Cloud (Beginn 14 Uhr). I . Rennen: Chiste,
Heuskia. Escalais . — 2. Rennen: Premiör Avrrl, 4̂ a-
mcas, Barsabas le Justc . - 3. Rennen: Train Bleu.
Priuce Rouge, -Lvda. — 4. Rennen: Clairvoyair.
I Luve, Mondy — 5. Rennen: Bach Agha,
Esclavage. — 6. Rennen: Aguilou, Sultano , Ost °
Argent . (s)
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Ausbau der Spinnfaser A-G
Verlusttilgung und 5% Dividende

•rI “* ? 6r der S p i n n f a s 6 r A - G- K a s s e 1-
t e n h a u sein , wurde der Abschluß für

1W6, der nach Abschreibungen von rund 4 Mill.
.M und nach Rückstellungen von rd . 1 Mill RM

einen Gewinn von rd . 1,25 Mill . RM ausweist
genehmigt . Der Gewinn wird zur Tilgung des ini
vo^fb5ai7Jsnnr ™ ® ntstandenen  Verlustes in Höhevon »37 800 RM , ferner zur Ausschüttung einer
oprozentigen Dividende auf das AK von 10,5
MUl. RM verwendet . Außerdem werden der
gesetzlichen Rücklage 100 000 RM zugewiesen
und .der Rest auf neue Rechnung vorgetragen.
Der Aufsichtsratsvorsitzende wies darauf hin,
daß die Gesellschaft im ersten Halbjahr 1936
die volle Kapazität der ersten Ausbaustufe ihrer
Anlagen programmgemäß erreichte . Die Gesell-

voll beschäftigt,  und die
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr wer¬
den günstig beurteilt . Gegenwärtig befindet sich
die Gesellschaft im weiteren Ausbau ihrer An¬
lagen , die bis zum Spätherbst dieses Jahres
eine weitere Steigerung der Kapazität von rd.
4Ü gegenüber dem augenblicklichen Lieferungs-Vermögen erreichen werden.

Badische Baunrwoll -Spinnerei und Weberei
y :. 1 Neurod . Das Geschäftsjahr 1936 stand auch
Ir11* c*lese  Gesellschaft im Zeichen vermehrter
Verwendung von Zellwolle . Dem erzielten Mehr-
ertrag stehen wesentliche .Mehrbelastungen , u . a.
an Zinsen , gegenüber , so daß trotz gesenkter Ab¬
schreibungen ein Neuverlust von 7703 (70) RM,
entstand , der sich um den Verlustvortrag auf
71 559 RM erhöht.

Sanierung der Bedburger Wollindustrie A-G,
Bedburg (Erft ). Die Tagesordnung der auf den
30. Juni anberaumten GV, enthält neben der
Erledigung der Regularien für das Geschäfts¬
jahr 1936 auch Beschlußfassung über die Herab¬
setzung des Grundkapitals der Gesellschaft von
1 056 240 RM um 264 240 RM auf 792 000 RM durch
Einziehung von 240 RM Aktien und Zusammen-
lagung der Aktien im Verhältnis von 4:3 zur
Deckung des Verlustes und zum Ausgleich von
Wertminderungen der Vermögensgegenstände
usw . Anschließend soll eine Wiedererhöhung des
Grundkapitals um 208 000 RM unter Ausschluß
des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre
erfolgen.

Norddeutsche A-G für Grundbesitz und Be¬
teiligungen , Bremen . Die Gesellschaft schließt
1936 bei 0,047 Mill . RM Gesamteinnahmen nach

.0,013 Mill . RM Anlageabschreibungen und 5200
RM Rückstellungen mit einem Reingewinn von
228 RM ab . In der mit 1,03 Mill . RM abschließen¬
den Bilanz werden 0,931 Mill . RM Gesamtver¬
bindlichkeiten ausgewiesen , denen ein Anlage¬
vermögen von 0,992 Mill . RM und ein Umlaufs¬
vermögen von 0,029 Mill . RM gegenübersteht.
Dem Aufsichtsrat  gehören Kaufmann Frie¬
drich Bohne als Vorsitzender , RA . Dr . Buff
und Kaufmann Johann Bohne , sämtlich in
Bremen , an.

„Fides “ Treuhand -A-G, Bremen . Die in eine
Kommanditgesellschaft umgewandelte A -G legt
jetzt ihren letzten Abschluß zum 31. 3. 1937 vor.
Dieser schließt bei 0,183 (0,195) Mill . RM Ge¬
samterträgen mit einem Reingewinn von 26 912
(13 276) RM ab.

Kapitalerhöhung der B. Holthaus Maschinen¬
fabrik A-G, Dinklage i. O. Auf der Tages¬
ordnung der am 17. Juni stattfindenden GV
steht u . a . Beschlußfassung über eine Ermäch¬
tigung des Vorstandes , das Grundkapital der Ge¬
sellschaft (Landw . Maschinen ) zu gegebener
Zeit um bis zu 173 500 RM auf bis zu 540 000 RM
zu .erhöhen.

Kapitalerhöhung der Fürstenberger Porzellan¬
fabrik , Fürstenberg (Weser ). Der GV am 15. Juni
wird u . a . Erhöhung des AK von 300 000 auf
400 000 RM vorgeschlagen.

Rauchwäreri-Versteigerung
■" Leipzig ;, 28. Mai . Die am 26. und 27. Mai abgehal¬
tene Auktion der Ravag erfreute sieh trotz der schon
seift einigen Wochen am Platze anhaltenden sommer¬
lichen Stille einer verhältnismäßig regen Beteiligung.
Der Verlauf der Versteigerung zeigte im allgemeinen
eine freundliche Tendenz -. Für einen großen Teil der
angebotenen Artikel lagen die Preise behauptet . Die
Rückgänge für einzelne Felle bewegten sich in
mäßigen Grenzen . Für Silberfüchse zeigrte sich,
besonders für die besseren Qualitäten und Farben,
Interesse , wogegen die geringere Ware etwas ver¬
nachlässigt war . Für Rotfüchse ergaben sich für
Schwarten I , beschädigte und halbe Rückgänge von
10 bis 15 •/#, gsr » niedrige und weißledrige ; prima waren
durchschnittlich behauptet . Iltisse , mittelgroße und
direiviertelgroße Schwarten erreichen letzte Preise,
große gaben 10 #/o nach , halbe und mittlere waren
letztpreisig . Die Notierungen für pri -ma Iltisse lagen
5 */« unter dem Vormonat . Das kleine Angebot in
Stein - und Baummardern begegnete einer lebhaften
Nachfrage zu festen Preisen . Dachse und Ottern
waren unverändert . Untersorten in Bisam wurden
zurückgezogen , grünledrige und prima waren unver¬
ändert . Die Gebote für Eichhörnchen und Wiesel , von
denen nur ein kleines Angebot vorlag , paßten sich
den Richtpreisen im Rahmen der Pr ei sstop Verord¬
nung am . Für Maulwürfe zeigte sich etwas mehr

Stundung oder angemessener Zins
Ein Reichsgesetz zur Regelung fällige, Auslandsschulden

Berlin , 28. Mai.
Infolge der Devisenbewirtschaftung , zu der

Deutschland durch die ungesunden Verhältnisse
in der Weltwirtschaft gezwungen worden ist,
können sich die deutschen Schuldner von Aus-

..1}̂ .san le^ en un.d Auslandskrediten von einer
völligen Schuld vielfach deswegen nicht befreien,
weil die Ueberweisung des Schuldbetrages in
das Ausland a.us devisenwirtschaftlichen Grün¬
den nicht zugelassen werden kann . In zahl¬
reichen Fällen haben die ausländischen Gläubiger
hierfür Verständnis gezeigt und sich bereit¬
gefunden , das Sehuldverhältnis zu ange¬
messenen Bedingungen zu verlängern oder an
r7 i.i von  Devisen un d freier Reichsmark eine
' ± u 111̂ au '̂ Sperrkonto anzunehmen . Dem
stehen jedoch Fälle gegenüber , in denen die aus¬
ländischen Gläubiger bisher jedes Entgegen¬
kommen abgelehnt haben . Dadurch wurde für
den deutschen Schuldner eine Lage geschaffen,
die auf die Dauer unerträglich war ; denn

die deutschen Auslandsschulden sind vielfach
in einer Höhe zu verzinsen , die dem heute in
Deutschland üblichen Zins bei weitem über¬
steigt und jm übrigen auch wesentlich über
dem Satz liegt , den der Gläubiger bei einer
Kapitalanlage in seinem eigenen Lande

jemals erhalten konnte.

Es erschien deshalb unabwe 'Mich, durch eine
Maßnahme der Gesetzgebung die Schuldner von
Ausländsanleihen und Auslandskrediten für die
Zeit nach Eintritt der Fälligkeit von der
erhöhten . Zinslast zu befreien.

Durch das Gesetz vom 27. 5. 1937 wird deshalb
bestimmt , daß bei den Auslandsschulden die
Pflicht des Schuldners zur Zahlung des Ver¬
tragszinses mit dem Eintritt der Fälligkeit weg¬
fällt.

Dem ausländischen Gläubiger stellt das Gesetz
mehrere Möglichkeiten zur Wahl : Er kann
einmal — wie schon bisher — verlangen , daß der
Schuldner den fälligen Betrag in Reichsmark
auf ein Sperrkonto einzahlt . Will der Gläubiger
das nicht , so kann er erklären , daß er die fällige
Forderung bei dem Schuldner stehenlassen
wolle . In diesem Fall ist die Forderung vom
Eintritt der Fälligkejt an mit höchstens 4V« zuverzinsen.

Daneben stellt es dem Gläubiger frei , mit dem
Schuldner eine Stundungsvereinbarung zu
treffen . Hierbei wird aber durch die Vorschriften
des Dcvisenrcehts dafür Sorge getragen , daß sich
der Zinssatz für die prolongierte Forderung in
angemessenen Grenzen hält.

AEG
Börsenzulassung in Berlin

Zum Handel und zur Notiz an der Berliner
Börse sind 120 Mill . RM Aktien , 25 Mill . RM 5%
Teilschuldenverschreibungen von 1936, 1 9381)00
RM 5%> Teilschuldenverschreibungen aus dem
Umtausch der 7°/«Dollaranleihe von 1925, 1 074 000
RM 4Vi°/o Teilschuldverschreibungen aus dem
Umtausch der 61/*% Dollaranleihe von 1925 und
3 717 000 RM 41/2'°/o Teilschuldenvevschreibungen
aus dem Umtausch der 6°/» Dollaranleihe von
1928 der Allgemeinen Elektricitäts -Gesellschaft
zu Berlin zugelassen worden . Nach dem anläß¬
lich der Zulassung veröffentlichten Prospekt
rechnet die AEG damit , für 1936/37, eine Divi¬
dende  zur Verteilung bringen zu können.

Hannoversche Maschinenbau A-G, vorm . Georg
Egestorff (Hanomag ), Hannover . Der GV wird
auf Grund des Vertrages mit dem Boehumer
Verein für Gußstahlfabrikation A-G die Ver¬
teilung einer Dividende von wieder 5% an die
freien Aktionäre vorgeschlagen.

Frankfurter Hof A-G, Frankfurt a. M. Die GV
genehmigte den bekannten Abschluß für 1936
mit 3 (—) °/o Stammaktien - und wieder 6% Vor¬
zugsaktiendividende . Außerdem wurde die Ein¬
ziehung der nom . 32 000 RM Vorzugsaktien nebst
Satzungsänderungen beschlossen.

Wegelin & Hübner Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei A-G, Halle/S . Die GV genehmigte den
Abschluß für 1936. Das Unternehmen sei bis
Ende des laufenden Jahres mit Aufträgen ver¬
sehen . Führend beteiligt seien hierbei die Ab¬
teilungen Chemischen Apparate und Kunst¬
faser.  Es beständen große Aussichten , weitere
große Aufträge , sowohl für das In - als auch
nach dem Auslan .de zu bekommen.

Felten & Guilleaume Carlswerk A-G, Köln-
Mülheim . . Dje GV genehmigte den bekannten
Abschluß für 1936 mit wieder 6% Dividende . In
den Aufsichtsrat  wurde neu gewählt das
langjährige Vorstandsmitglied Hermann Kramer,
Köln , ferner Rudolf Brinkmann , Hamburg , Dr.
Sippell , Berlin , und Staatsfinanzrat a. D. Dr.
Weltzien , Berlin . Im neuen Geschäftsjahr sei der
Auftragseingang weiter wesentlich gestiegen.

Interesse als im Vormonat , Sekunda waren * 10 %
billiger , weißledrige und rändrige konnten ihre . Preise
behaupten . Mittlere Prima -Ware wurde zum Teil
zurückgezogen , wogegen die Besten prima etwas unter
letzten Notierungen verkauft werden konnten . Außer¬
gewöhnlich . starke Nachfrage ergab sich für die
frisch geernteten Hamster , die Untersorten erzielten
die gleichen Preise wie im Vormonat , wogegen
große blaue Mai I und Extra durchschnittlich mehr
verkauft werden konnten . Auch in Katzen konnte
die lebhafte Nachfrage kaum gedeckt werden . Infolge
der durch die Preisstopverordnung gegebenen Richt¬
preise mußte an die zahlreichen • Interessenten eine
Zuteilung erfolgen . Ein flotter Verkauf ergab sich
für die Kürsohnerzickel , die zum Vormonutspreie
übernommen wurden . Die Zuteilung der Lederware
erfolgte wie üblich zu Höchstpreisen , ebenso wurden
Wildkamn , Hasen und Schueidekanin zu - Höchst¬
preisen den bisherigen Käufern zugeteilt . Sohma-
sohen und Forschen waren unverändert . Für Lamm¬
felle waren die Preise etwas höher infolge von
Käufen für Exportzwecke . Der Verkauf der -Kürsch¬
nerkanin gestaltete sich im allgemeinen zufrieden¬
stellend . Kürschner II (über 18 kg ) waren 15 •/•
billiger , für Kürschner .1 in den . mittleren und schwe¬
reren Gewichtsklassen ergaben sieh gleichfalls Rück¬
gänge von 10 bis 15 */o. Die Abschläge in Kürschner¬
kanin sind in erster Linie . auf die jetzt anfallenden
reichen Mengen zurückzuführen.

Ph . Holzmann A-G, Frankfurt a . M. — Be¬
deutender Auftragszugang . In der GV wurde der
bekannte Abschluß für 1936 mit 8 (6) °/u Divi¬
dende auf die Stammaktien und wieder 6% auf
die 901)00 RM Vorzugsaktien genehmigt . Das
laufende Jahr habe einen bedeutenden Auftrags-
Zugang an Tnlandarbeitcn gebracht , der die
gleiche Vorjahrszeit übersteige . Im Ausland
konnten beachtliche Erfolge erzielt werden . Die
ausländischen Tochtergesellschaften berichten
über steigende Auftragseingänge

Nord und Süd Einkaufsgenossenschaft eGmbH,
Berlin -Hagen . Der von der GV bereits genehmigte
Geschäftsbericht für 1936 läßt die aufstei¬
gende Entwicklung dieser Einkaufsvereinigung
erkennen . Der Umsatz ist auf 28,3 (24,96) Mill.
RM, d. h. um 13,36°/o, die Bilanzsumme von 3,72
auf 4,04 Mill . RM und die Rücklagen von 0,64
auf 0,83 Mill . RM gestiegen . Bei wesentlich
erhöhten Rückvergütungen an die Mitglieder
sowie Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 95 602 RM, aus,dem eine Dividende von 4%>
auf die Geschäftsanteile zur Auszahlung kommt.
5783 RM werden der gesetzlichen Rücklage , 5000
RM dem Fonds für soziale Zwecke , 50 000 RM
dem Wertberichtigungskonto für Liegenschaften
zugeführt und 2912 RM vorgetragen . Bei vor¬
sichtigster Bewertung der Außenstände bleiben
die Verbindlichkeiten noch um 369 736 RM hinter
den Forderungen zurück . Die Rücklagen haben
mit 829 000 RM fast die Höhe der Geschäfts*
guthaben (831 000 RM) erreicht . Der Umfang der
Liquidität geht daraus hervor , daß die sofort
greifbaren Werte allein (Barmittel zuzüglich
rediskontierbarem Wechselbestand ) 56°/o der ge¬
samten Verbindlichkeiten (Hypotheken , Gläubiger
in laufender Rechnung usw .) ausmaehen . Die
Zahl der Mitglieder  ist von 301 auf 3*4
gestiegen . — An die GV schloß sich in der Zeit
vom 24. bis 25. Mai eine Einkaufstagung
an , die hinsichtlich der Anzahl der Besucher
eine > Rekordziffer aufwies . Sie brachte den
Fabrikanten , soweit diese die von der Nord und
Süd in ihrem Berliner Gebäude unterhaltende
Dauerausstellung beschickt hatten , entsprechende
Aufträge ein . Die hier erteilten Aufträge waren
beträchtlich höher als auf der vorhergegangenen
Einkaufstagung und werden in erheblichem
Maße dazu beitragen ; die in Betracht kommen¬
den Industrien mit über die auftragsarme Zeit
der Sommermonate hinwegzubringen.

Bayerischer Lloyd Schiffahrts -A-G, Regens¬
burg . Die GV genehmigte den Abschluß für 1936
mit 4°/o Dividende . Die günstige Entwicklung
des Stückgut - und des Massengutverkehrs,
namentlich in der Bergrichtung , habe ange¬
halten . Auch der Getreideverkehr erbrachte
größere Beförderungsmengen gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres , wodurch eine volle
Ausnutzung des Schlepparks der Gesellschaft
ermöglicht wurde . Die Beschäftigung der Tank-
flotte war nicht befriedigend , da die Mineral-

. öleinfuhr von Rumänien nach Oesterreich in¬
folge von Schwierigkeiten im Zahlungsausgleich
stockt , der Verkehr nach Ungarn nur langsam
in Gang kommt , und die deutschen Importe über

. die Donau kein genügendes Ausmaß erreichen.
Köln -Düsseldorfer Rheimlampfschiffahrt . Am

27. Mai fanden die Aufsichtsratssitzungen der
in . der Köln -Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt
zusammengefaßten Preußisch -Rheinische Dampf-
•Schiffahrtsgesellschaft A-G, Köln , und der
Dampfschiffahrtsgesellschaft für den Nieder-
und Mittelrhein , Düsseldorf , statt , in denen die
Abschlüsse behandelt .wurden . .Bei der ersteren
verbleibt nach angemessenen Abschreibungen

(i. V. 98 657 RM) ein Reingewinn von 46 104 (2115)
RM, aus dem eine Dividende von 3 ( ) °/o auf
1,4 Mill . RM Aktienkapital ausgeschüttet wird,
der Rest von 4104 (983) RM soll vorgetragen
werden . Für die Düsseldorfer Gesellschaft ergibt
sich nach Vornahme der Abschreibungen ein
Reingewinn von 41 646 (13 136) RM. Auch hier
ist :die Ausschüttung von 3 (—) ®/o Dividende aut
rd . 1,19 Mill . RM Aktienkapital in Aussicht
genommen , wonach ein Rest von 5814 RM zum
Vortrag verbleibt . Beide Gesellschaften haben
zuletzt für 1930 eine Dividende von 8°/o gezahlt.

Kapitalerhöhung der Imperial Airways Ltd.
Die englische Luftfahrtgesellschaft Imperial
Airways Ltd . beabsichtigt , ihr Aktienkapital
durch Schaffung von vier Mill . neuen Ein -Pfund-
Aktien auf fünf Mill . Pfund zu erhöhen . Das
Kapital der Gesellschaft beläuft sich gegen¬
wärtig auf eine Mill . Pfund . Eine Entschließung
für die Ausgabe der vorgesehenen neuen Aktien
wird einer ao GV am 18. Juni unterbreitet
werden.

Oie Kapitalbildung
bei den Lebensversicherungsanstalten

Bei den im Verband öffentlicher  Lebens-
versicherungsanstalten zusammengeschlossenen
Anstalten wurden im April  13121 neue An¬
träge mit einer Versicherungssumme .von 26,91
Mill . RM gestellt gegen 15 005 Anträge mit 28,69
Mill . RM Versicherungssumme im Vormonat und
18 490 neuen Anträgen mit 25,42 Mill . RM Ver¬
sicherungssumme im April 1936. Die durch¬
schnittliche Versicherungssumme betrug in der
Großlebensversicherung 3815 RM und in der
Sterbegeldversicherung 354 RM. — In den ersten
vier Monaten der letzten Jahre verlief die Ent¬
wicklung folgendermaßen : 1933: 63,09, 1934: 81.19,
1935: 69,95, 1936: 111,62und 1937: 107,98 Mill . RM.

Für März  können die dem Verband Deutscher
Lebensversicherungsgesellschaften angehörenden
privaten  Gesellschaften über einen guten
Auftragszugang berichten . Es wurden neu ab¬
geschlossen : Tn der Großlehensversicherung
31137 Versicherungen mit 119 Mill . RM. In der
Kleinlehensversicherung 139 774 Versicherungen
mit 58 Mill . RM. Tn der Gruppenversicherung
81 345 versicherte Personen mit 37 Mill . RM , so
daß sich ein Gesamtzugang von rund 214 Mill.
RM aus den genannten drei Sparten ergibt . —
Für die ersten drei Monate 1937 betrug der
Neuzugang zusammen rund 611 Mill . RM.

Warenverkehr mit Afghanistan . Der Waren¬
verkehr mit Afghanistan wickelt sich , soweit
nicht Zahlung in Devisen zu erfolgen hat , aus¬
schließlich über das Sonderkonto der Afghan
National Bank , Kabul , ab , das bei der Deutschen
Bank und Disconto -Gesellschaft , Berlin W 8,
geführt wird . Für dieses Konto gelten nicht die
allgemeinen Vorschriften über Aski . Ueber die
Zulassung von Ein - und Auszahlungen aus
diesem Sonderkonto erteilt die kontoführende
Bank Auskunft.

Internationale Wollkonferenz
Paris 28. Mai . Die Internationale Wollver-

einigung wird vom 17. bis 19. Juni dieses Jahres
in Paris zu einer Haupttagung zusammen¬
treten , an der Abordnungen aus eil verschie¬
denen Nationen teilnehmen werden . Die ver¬
schiedenen Ausschüsse der Internationalen woll-
Vereinigung werden ihre Arbeitsergebnisse seit
der letzten Konferenz in Warschau vorlegen . Es
werden Beratungen über die Vereinheitlichung
von Verkaufs - und Kreditbedingungen , über die
Bestimmung des Begriffs „reine Wolle “, über die
Vereinheitlichung der Feinheitsbezeichnungen
für Wolle usw . stattfinden . Tm Mittelpunkt der
Erörterungen wird die Frage der Entwicklung
der Schafzucht in den verschiedenen Ländern
stehen . Wie verlautet , wird der Beauftragte lür
den Wiederaufbau der deutschen Schafzucht,
Freiherr von Gumppenberg den Aufbau
der Schafzucht in Deutschland  dar¬
legen . Weiter dürfte auch eine eingehende Aus¬
sprache über den wachsenden Wettbewerb
zwischen der synthetischen Wolle und der Na +,n*-
wolle stattfinden.

Japanische Wünsche
Ist die Walfangkonferenz gefährdet?

Die internationale Walfangkonferenz in
London , die am 25. Mai ihre Arbeiten begonnen
hat , sollte voraussichtlich vier Tage dauern . Da
einige englische Walfanggesellschaften erklärt
haben , daß sie nicht geneigt sind , irgendwelchen
Fangbeschränkungen zuzustimmen , falls Japan
sich von der Konferenz fernhält , ist die Kon¬
ferenz ernstlich gefährdet . Von japanischer Seite
wird erklärt , daß Japan erst dann an einer
internationalen Regelung des Walfangs mit-
wirken wird , wenn es über eine Walfangtonnage
in ungefähr derselben Größe wie England und
Norwegen verfügt . Obwohl dies noch bei weitem
nicht der Fall ist , wird andererseits behauptet,
daß Japan bereits in der nächsten Saison etwa
360 000 Faß Walöi und im Jahre 1938/39 sogar
etwa 700 000 Faß produzieren wird , was über 25%
der gesamten Walölproduktion der Welt be¬
deuten würde . In Konferenzkreisen hofft man
teilweise darauf , daß Japan sieh etwaigen Kon¬
ferenzbeschlüssen nachträglich anschließen
würde.

Der bekannte norwegische Walfangexpeditions¬
leiter Lars Andersen hat , wie aus Sandefjord
berichtet wird , mitgeteilt , daß viele Norweger
Anstellung auf den deutschen Wal-
kochereien  suchen , und .daß etwa 180 bis
190 von ihnen vielleicht auf der noch im Bau
befindlichen zweiten deutschen Kocherei An¬
stellungen finden würden . Ferner hätten sich
bereits 43 norwegische Walschützen zum Dienst
auf den deutschen Fangdampfern gemeldet.
Diese Posten seien jedoch noch nicht besetzt.

Die Verwendung von Sperrguthaben zum
Ankauf fälliger Schuldverschreibungen wird in
Zukunft genehmigungspflichtig sein.

Der frische Hauch des Meeres
Der Reichsfinanzministervor der Industrie- und Handelskammer

in Wesermünde-Bremerhaven
Bremerhaven , 28. Mai.

In Wesermünde -Bremerhaven führte der
Reichsminister der Finanzen Graf Schwerin von
Krosigk bei einem Vortrag vor der Indüstrie-
und Handelskammer u . a . aus:

Das ab und zu wieder auftauchende Gerede
von einer bevorstehenden oder schon bestehen¬
den Inflation sei völlig müßig . Des Führers
Wort bürge dafür , daß das deutsche Volk vor
dem Unglück einer neuen Inflation bewahrt
bleibe . Für eine solche seien keinerlei Anzeichen
vorhanden . Das Volkseinkommen  sei von
45 auf 62 Milliarden , also um 36% gestiegen,
während der Zahliingsmittelumlauf sieh nur von
5,5 auf 6.7 Milliarden , also um 21% erhöht
habe . Es • gebe keinen schlagenderen Beweis

.gegen "die Behauptung einer inflationistischen
Geldaufblähung . Wenn ferner an der Hölle der
Verschuldung der öffentlichen
Hand  Kritik geübt werde , so müsse dem
folgendes entgegengebalten werden : Einmal
blieben wir in der Höhe der Gesamtverschul¬
dung der öffentlichen Hand an sich ganz wesent¬
lich hinter den andern Ländern zurück . Ferner
entscheide auch nicht allein das Tempo der
Zunahme der Verschuldung oder deren absolute
Höhe . In den drei Jahren der sogenannten Hoch¬
konjunktur von 1927 bis 1930 seien die Schulden
der öffentlichen Hand in Deutschland um
10 Milliarden gestiegen ; darunter hätten sich
aber Auslandskredite in bedenklich hohem Um¬
fange befunden . In den Krisenjahren 1930 bis
1933 seien beinahe vier Milliarden EM neue
Schulden entstanden ; dies wären aber reine
Defizitkredite gewesen , d. h . Kredite , die nur
die Etatfehlbeträge decken sollten . Demgegen¬
über handele es sich bei den heute aufge¬
nommenen Schulden um produktive  Kredite,

die die zur Rückzahlung nötigen Reserven selbst
geschaffen hätten , und unter denen sieh keinerlei
Auslandskredite befänden . Schließlich müsse
berücksichtigt werden , daß der Schulden¬
zunahme der öffentlichen Hand eine ent¬
sprechende Entschuldung der Privat¬
wirtschaft  gegenüherstehe , deren hierdurch
gesteigerte Leistungsfähigkeit den Schulden¬
dienst der öffentlichen Hand sicherstelle . Ziel
der heutigen Finanzpolitik sei vor allem , die
kurzfristige Verschuldung immer mehr lang¬
fristig zu konsolidieren und alle Mittel und
Kräfte dahin zu konzentrieren , um die zur Er¬
reichung der nationalpolitischen Aufgaben
nötigen Ausgaben wieder aus den laufenden
Einnahmen zu leisten.

Der Minister führte zum Schluß noch folgen¬
des aus ; Das deutsche Volk kann den frischen
Hauch des Meeres nicht entbehren . Es kann und
will daher auf Schiffahrt und Handel mit der
übrigen Welt nicht verzichten . Aber wie politisch
ein dauerhafter Frieden nur möglich ist zwischen
gleichberechtigten Nationen — die Herbei¬
führung der Gleichberechtigung Deutschlands
durch den Führer wird daher einmal als eine
der größten Friedenstaten anerkannt werden —
so ist wirtschaftlich ein dauernder Verkehr nur
möglich zwischen Völkern , deren eigene Wirt¬
schaftsbasis gesund ist . Wir sind durch Natur
und Geschichte stiefmütterlich behandelt worden.
Diesen Nachteil auszugleichen , uns die fehlen¬
den Rohstoffe durch technische Leistungen zu
beschaffen , ist das Ziel des Vierjahresplanes . Er
steht also nicht im Gegensatz zu Export und
Weltwirtschaft , sondern schafft erst die Grund¬
lage für einen künftigen , gesunden Handels¬
verkehr zwischen den Völkern.

Baumwolle
Bremen , 28. Mai . Amerikanische Baumwolle,
liddling Universal Standard , 28 mm staple loko
>.26. (15.15) .

Bremen Ma> Juli Ok». Dez- lan. März

Vor . SchluB
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . SchluO ~ ' - i

(2 .57/53
12.66/56
12.56 ' 3
12 .56/51
1’.-6'F0

13 .32/29
13.27/34
13/33 30
13.32/29
13 33/30

13 .50/49
13 .57/5
13 .54/51
13 .54/51
13 .« /' 2

13.60/69
13 .67/6'
13 .63/62
13 .64/61
1364/6’

13.94/92
14 .62/98
13.99 95
13 .99/95
13.99/9

Abrechnung 1224 12 .54 13 .31 13 .32 13 .6z 13.f/
„ „ 12.30 Uhr bezahlt : Dez . 13.56.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.54, Jan . 1938 13.62.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 1938 13.97.
Nachmittags bezahlt : Okt . 13.32, März 1938 13.97,

13.98.
Bremen , 28 . Mai . Der Markt eröffnet © heute infolge

stetiger Nachfrage leicht befestigt 3 b-is 6 Punkte
höher . Da das Angebot aber schließlich wieder zu¬
nahm , gaben die Kurse im Laufe des Vormittags
tfbermailf einige Punkte nach . Der M-arkt schloß um
12.30 Uhr ruhig -stetig 3 bis 4 Punkte den
Eröffnungsnotierungen . Der NaohnnittagsverkehT
eröffnet * mangels neuer Anregung von _den ameri¬
kanischen Märkten ^ etig -uuyerandert bis 3 Punkte
niedriger , Auoh Im Verlauf blieb die Stimmung vor-
wiegend ruhig , jedoch mit ausgesprochenen stetigen
Untertan Bei einiger Nachfrage schloß der Markt
rnh/ig -unverändert bis I Pun/kit über den Naohmuttags-
Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 28. Mai . _ '

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig

Ostindische : Superllne myd , Sclnde white rouglsh
Bremer Kl. 1 . *

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 • • • •

5 .50
6 .15

Newvork Juli Olctb. Dez Jan. März Mal

Vor . SchluB
Heutig . SchluB

12.77/78
12.80/81

12.69/70
12 .74/-

12 .69—
12 .71/72

12 .70'
12.76/-

12.75/76
12 .80/-

12.83/-
12.83/

loko : 13.30 <13 .27>
New Orleans . . . . heutige Hot . 13.08 vorige Hot . 13 .05

Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 5000 I 2000

Stetig
Newvork , 28. Mai . Am Baumwollmarkt war -die

Unternehmungslust in Anbetracht der bevorstehenden
Verkebrsnnterbreehnng nur gerit -g . ,£ *r_ ^ rundten
lautete im allgemeinen stetig . Das Angebot " ” >2«
h-ältnismäßig klein . Der Handel und die Kommissio
näre nahmen das ans Gtattetellungen und Abgaben
der Platzfirmen sowie Neworleanser Hauser stam¬
mende Material zumeist auf . Spate ;r wai ®“ cßh
Deckungen zu verzeichnen . Bei stetiger Schluß
tendenz lagen die Preise etwas über Vortagsbasis.

Wolle
Antwerpen . 28 5 Kammzun

p.kg .belg .Fr .p. lb.pence
28 27 I 28 27

p.kg .helg .Fr .p. lö .pence
88 27 . I 28 27

4.25 44 .10 ; 32 .75 32-tO
4.00 43 .50 j 32 .62 32 37
3.50 43 50 32 .50 32 25
3 .50 43 25 32 .50 32 25
».50 43 25 I 32 .37 32 25

Nov. 43 .50 43 25
Dez. 43 50 43 25
lanuai 43 50 43 25
Ums. 20P09 ib»
Tendenz : ruhig

32.37 32 25
32.37 32 25
32.37 32.37
380 000 m>

behaupt

n, 28. Mai. Auf der Auktion der Reichswolle-
rtnng am 28. Mai waren insgesamt 12 000 Ztr.
angeboten . Bei üblichem Besuch aus dem
wurde das gesamte Angebot von den ^Inter

:n zu den Festpreisen übernommen . (Nächste
igerung am 11, Juni in Halle ).

Getreide und Futtermittel
Bremen , 28. Mai . Futtermittel . (Eigenbericht ) .

Von einer Belebung am hiesigen Futtermittelmarkt
kann keine Rede sein . Die Durchlieferung der
Roggen - und Weizenkleie -Partien für Mai dürfte
nahezu beendet sein , und man wartet auf die An¬
fang des nächsten Monats fällige Verteilung der
Anfälle bei den hiesigen Mühlen . Ob die Vertei¬
lung über die Futtermittelstelle in der Landes¬
bauernschaft erfolgt , ist noch nicht entschieden.
Reisfuttermehl : Die längst fällige Zuteilung läßt
auf sich warten , ein Zeichen , daß die Lagerbestände
von diesem Artikel gering sind . Sonstige Futter¬
mehle waren kaum angeboten , ebenfalls die Artikel
der Kartoffeltrocknung . In Kartoffelpülpe wurden
einige Geschäfte für die Herbstmönate getätigt.
Zuckerhaltige Futtermittel : Bei den günstigen
Ernte -Aussichten besteht Verkaufslüst bei den
Zuckerfabriken für die Herbstnionate , und es wurde
manches Geschäft über Großhändler mit ausgenutz¬
ter Handelsspanne perfekt . Eine leichte Belebung
war bei Futterzucker . festzüst 'ellen , der für Silo¬
zwecke an Interesse gewinnt . Die Umsätze in Fut¬
terhülsenfrüchten waren recht klein , weil die For¬
derungen der Erzeugergebiete viel zu hoch lagen.
In Schweinemastmischfutter und Pferdemischfutter
waren die Umsätze leidlich , jedoch ist das Angebot
völlig ausreichend . Die Nachfrage nach Legemehl
für Geflügel ißt unverändert gut , weil das Körner¬
futter fehlt . In ölhaltigen Futtermitteln ruht das
Geschäft , es ist vor den Herbstmonaten kaum mit
einer Belebung zu rechnen , sofern die günstigen
Ernte -Aussichten anhalten . Das Interesse für eiweiß¬
reiche Futtermittel wie Fisch - und Fleischmehl be¬
steht unverändert fort . . ^

Weizenkleie 6.75 RM . Boggenkleie 5.80 RM , Deutsche
Ackerbobnen 15v50 RM . Milobleistungsmisohfutter
9.00 RM Flitterzucker mit 9 Prozent Tierkoroer-
mebt 9.00 RM . Zuckerschnitzel . voHw . 7 .5Q RM,
Zuckerscbnitzelschrot , voilw . 7.80 RM . Trocken-
scbnitzel 6 .00 RM , Promelka -Melasseraischfutter 9.30
RM , Maisarin -Melassemiscbfntter 8.40 RM . Dorsen-
mebl 12.75 RM . Fischmehl 11 — RM . Hsnmrsmehl
9.50 RM , Hülsenfruchtgemenge 15.50 RM , Weizen-
kleie -Melasse 7 .50 RM . Legemehl -Mischfutter 10.50
RM . Futterkalk , kohlens . 1 .60 RM . Muschelkalk
2.00 RM , Schweinemastmischfutter 11.20 RM.

Berlin , 28. Mai . Auch im letzten Berliner Getreide¬
verkehr dieser Woche vermochte eich das Geschäft
n .idit zu beleben . Die Anlieferungen sind weiter
begrenzt , so daß lediglich im freien Markt der drin¬
gendste Bedarf gedeckt werden kann . . Durch _regel¬
mäßige Zuteilungen sind die Mühlen jedoch m der
Lage , zumeist ihr Kontingent voll ausznmahlen . Von
Mehlen finden am Platz nach wie vor in erster Linie
helle Weizenmehle Aufnahme . Roggenmehl hat
ruhiges Bedarfsgeschäft . In Futtergetreide kommt
nur vereinzelt Material an den MarkL so daß die
Einkaufsmöglichkeiten der großstädtischen Ver¬
braucher begrenzt sind . In Industriegerste wurden
Umsätze nicht bekannt.
Newvork . I Mals loko
Weil . Rn. I ‘31 87 Mehl h . Pi
Welz . Hw. 1 I39 87 I Mehl n . Pr.

Mals
lull

Dezember
Hafer

7u!i
Kontrakt ü

-- Egt. Fracht
6.?0
6 . 30

Kont . Fractt 14 1 17

unrglm. September 39.25
126 .75 Dezember 39 -87
112-75 Roggen k. stetig82 -6’ Juli 106 .37

k. stetig September 91 .37
4 ' -62 Dezember °200
123 -12 aep 1. — .—

1 Angaben des USA .-

Chlkaflo , "P. .
Gerste loko 100- 115
Weizen willig
lull 116 11
September 1141-- 114

Dezember 11
Vtais . alter

Newyork , 28. Mai . _ . . .
Ackerbauamts dürfte der Weizen Überschuß
in den Vereinigten Staaten den niedrigsten Stand
seit dem Jahre 1919 erreichen und sich schätzungs¬
weise auf 90—100 Mill . Busheis belaufen gegen 138
Mill . Busheis im Vorjahre.

Viebmärkte
Delmenhorst , 28. Mai . Auftrieb : 1637 Ferkel . Es

kosteten : Ferkel , 6—8 Wochen alt 8—10 RM das

“Stuck <Vt kg \ 48—50 Rpf, ) , . 6—8 Wochen 11—13
(46—47 Rpf .), 9—10 Wochen 14—16 RM (42—44 Rr
10- l 12 Wochen 17—19 RM (38—40 Rpf .) . Handel : la
sam , nicht ? alles ' verkauft.

Oldenburg , 27. Mai . ‘ Auftrieb : 1130 Ferkel und 27
Läuferschweine . Es kosteten : Ferkel : bis 6 Wochen
alt 10—12 RM , 6- 8 Wochen 12—14 RM , 8—10 Wochen
14—16, Läuferschweine 16—40 RM . Marktverlaüf:
schlecht.

Wesermünde , 28. Mai . Auftrieb : 36 Rinder , dar¬
unter 12 Ochsen , 12 Bullen , 3 Kühe , 9 Färsen . 116
Kälber , 42 Schafe , 232 Schweine ; zuiii Sclilaehthof
direkt 1 Bulle, : 1 Kuh , 1 Kalb , 1 Schaf , 11 Schweine.
Marktverlauf : Rinder , Schweine , Kälber , Hammel:
verteilt , Ausstichtiere über Notiz . Preise : • Ochsen:
a ) 43—44, c ) 33—35; Bullen : a ) 41—42, b ) -37—38 ; Fär¬
sen : a ) 40, b ) 38, c ) 33—34 ; Kälber : a ) 60—63, b ) 52
bis 57, c ) 41—46; . Lämmer und . Hammel : b2 ) 50:
Schüfe : e ) 38—42 ; Schweine : b2 ) 50‘A, c ) 49Vs, d)
45‘/2—46Vj, e ) 451/*— I6V2, Sauen : gl ) 501/*, g2 ) 48V2.

Hamburg , 28. Mai . Auftrieb : 491 Schweine . Markt¬
verlauf : Schweine wurden zu Richtpreisen verkauft.
Wegen des geringen . Auftriebs fand keine Notierung
statt.

Berlin , 28. Mai . Das Angebot ' von Schlachtvieh
war . gegenüber dem Vormarkt in allen Viehgattun¬
gen ' wesentlich geringer , was auf den schwächeren
Fleischabsatz zurückzufiihren ist . Die Bestände
konnten jedoch in allen Viehgattpngen geräumt wer¬
den . . In der Preisbewegung sind nennenswerte Ver¬
änderungen nicht eingetreten . Auftrieb : 944 Rinder,
darunter 122 . Ochsen , 198 Bullen , 573 Kühe , 61 Färsen,
2070 Kälber , 3972 Schafe (Lämmer ' und Hammel ) ,
9973 Schweine , 409 Ausländschweine , 24 Ziegen , di¬
rekt zugeführt 83 Rinder Marktverlaüf : Rinder:
zugeteilt , Kälber .und Schweine : verteilt . Schafe:
glatt . Preise : Ochsen : a ) 44, b ) 40, c) 35 ; Bullen:
a ) 42, b ) 38, c ) 33, d ) 26 ; Kühe ) a : 42, b ) 38, c ) 32,
d ) 20—24 ; Färsen : a ) 43, b ) 39, c) 34 ; Kälber : Doppel¬
lender bester Mast : 74—78 ; Kälber : a ) 63, b ) 57, c)
48, d ) 33—38 ; Lämmer und Hammel : äl ) 53, bl ) 48—53,
c ) 40—45 , d ) 30—39; Schafe : e) 40—43 , f ) 33—39, g ) 25
bis 32 ; Schweine : a ) , bl ) und b2 ) 50, c ) 49, d ) 46,
Sauen : gl ) 50, g2 ) 48, Altschneider 48.
Ghlkago , 26 - Schweine
lelch . n. Pr . 10 -90 I sehw . n. Pr . 11 -10 I Zufuhren 6000
lelch . h . Pr . 11 -60 | schw . h . Pr . 11 -65 I im Westen 31000

Butter
Berlin , 28. Mai . Deutsche Markenbutter 130,

deutsche feine Molkereibutter 127, deutsche Molkerei-
butter 123, deutsche Landbutter 118, deutsche Koch-
butter 110 RM für 50 kg einschl . Verpackung ab Ver¬
sandstation . Fracht zu Lasten des Käufers . '

Eier
Bremen , 28. Mai . (Eigenbericht ) . Von einem Nach¬

lassen der Verbraucherkauflust war auch nach cen
Feiertagen nichts zu bemerken . Das heiße Wetter
brachte eine reichliche Beschickung der J ^müse-
märkte mit sich , die zugleich erfahrungsgemiß auch
starke Anforderungen an die Lieferfähigkeit der
Eiermärkte im Gefolge hatte . Dank der auf einem
befriedigenden Stand angelangten Einlagerung der
Wintervorräte durch die Reichsstelle können die
Kühlhauskäufe von jetzt ab verrin¬
gert  werden . Dies dürfte sich bald in einer wie¬
der etwas reichlicheren Versorgung des freien
Marktes bemerkbar machen . Zur Ergänzung der
nicht überall voll ausreichenden Zufuhren waren in
den Bedarfsk ’ebieten auch Anslandseier angeliefert.

Seefische
Am 28. Mai landeten in Wesermiinde 2 Dampfer

insgesamt 4550 Zentner frische Seefische . Außerdem
waren 2 Kutter mit 39 Zentner Feinfische und
Schollen vertreten . A 11k t i o n s p r e i s e in Rpf . je
!/i kg : Nordsee - Schellfisch I 11, II 10* 2, III ll 1’:,
IV 17, V 14i;2—13*/*, Wittlinge 9—10, Kabeljau T 131/«,
II V ’i III 5 und 4, Seelachß T 5—WU, II 4|, <— 1,
Lengfisch 5, Heringe 41 j.  Island : Schellfisch I 8,
II 8J/i—8, Kabeljau I 61/*—51/«, II 51/»—5, III 51/*—5,

Seelachs I 5, II 4V4, Lengfiscb 5, Katfisch I 7V*
bis 7' /2, II 7 und 51/«, Rotbarsch 8V<. Weißes Meer:
Schellfisch I 5, II 5—5V<f III 4, Kabeljau I 5, II 5,
III 5, Seelachs I 5, Katfisch I 6l/s und 8V4, Rot¬
barsch 7‘/j.  Norwegische Küste und Weißes Meer:
Schellfisch I 6, II 5, III 4, Kabeljau I 5, II 5, See¬
lachs I 5, II 4, Katfisch I 5, Rotbarsch 71/*—6.

Kolonialwaren
Hamburg , 28. Mai.

Reis : Der Weltmarkt lag eher stetig , Saigon so¬
gar fester , während am Inlandsmarkt bei unver¬
änderten Forderungen weiter eine ruhige Grund¬
stimmung vorherrschend war.

Hiilsenfrüchte : Bisher war die Kauflust der Ab¬
nehmer noch nicht gebessert , so daß sich die Ab¬
schlüsse nur auf Kleinigkeiten beschränkten . Preise
unverändert.

Gewürze : Das Geschäft war auch heute nicht be¬
sonders umfangreich . Schwarzer Pfeffer steht gegen¬
wärtig nur noch in kleineren Posten zur Verfügung,
da das zur . Verfügung stehende Material fast rest¬
los vergriffen ist . Preise wie zuletzt.

Schmalz : . Sehr fest . American Steamlard 31 Dollar,
Purelard raff ., per vier Kisten zu 25 kg netto , ver¬
schiedene Ständardmarken , transito ab Kai SIV2 bis
31V« Dollar für 100 kg.
Ghlkago , ?9. . Schmalz

Tendenz : willig pull 12. 40 {Oktober 12 70 B
Mal 12 32^ 1September 12 -70 1

Newvork , 28* 5.
Schmalz 12 -521-
Talg , lose 8 -25
BW' saatül
lull S-86

Oele und Fette
| September 9 -93

Oktober 9 -90
Dezember 9 -83
)amiar 9 -85
Terpentin 40 -62

Terp . Sav . 35S—%
Petr . SWO. 16 .25
Petr . SWT. 12 -25
Mid. Conti . 1 .16
Pens . Rohö . 2 -22' 42

Kaffee
Bremen , 28. Mai . Von Brasilien lagen die Offer¬

ten nicht vor . Mit Zentralamerika wurde von neuen
Abschlüssen aus erster Hand nichts bekannt . For¬
derungen von Kolumbien liegen noch immer ca 3 RM
über den für Deutschland bewilligten Preisen . Das
Loko - und Inlandsgeschäft beschränkte sich ledig¬
lich auf reine Bedarfsfrage.

Das Kaffeeinstitut beziffert , wie aus Rio de Ja¬
neiro gemeldet wird , die zerstörten Kaffeemengen
bis zum 15. Mai auf 45 123 000 Sack gegen 44 922 000
Sack am 30. April 1937.

Hamburg , 28 Mai . Im großen und ganzen war
das Geschäft lebhaft , wenn , vielleicht auch die Um¬
satzhöhe der Vorwoche nicht erreicht wurde . Der
Transitmarkt lag weiter umsatzmäßig lebhafter.

Hamburger Kaffeeterminbörse
12.30 Ohr (Neuer Kontrakt ) : Mai 46 B 44 G * Juli

46 B 44 G . Sept 46 B 44 G . Dez . 46 B 44 G.

ISewvork. 78- . Dezember 10.62 lull 738
Tender 7- stetig März 10-49 September -30

Santo* 1 -87 Mal 10-46 Dezember MB
Mal Tagesums. 100 '’ März 7-11 n
Juli 11-15 Mai .— n
September 1079 Rio ‘- -2 Tagesums- 300'

Newyork , 28. Mai . Kaute d-es Handels und für aus¬
ländische Rechnung angesichts der stetigen Haltung
des Lokömarktes ließen den Kaffeemarkt stetig ver¬
kehren , zumal nennenswerter Abgabedruck nicht
vorlag.

Kakao
Hamburg , 28. Mai . Rohkakao:  Die Tendenz

war heute fest , doch stellten siph die Preise mehr
oder weniger nominell . Accra g . f . loko 37 sh 6 d,
April -Mai 36 sh 6 d , Mai -Juni 36 sh 9 d cif , Lagos
faq . März -Mai 36 sh 6 d cif , Sup . Thomö auf
Approbation März -Mai 44 sh cif , Sup . Bahia monatl.
Abladung Juli -Dez . 37 sh 6 d cfr ., Plantation Trini¬
dad erste Marken 60 sh cfr ., für Mai -Juni Sup.
Epoca Arriba Mai -Juui etwa 45 sh 6 d cfr ., Sup.
Machala Mai -Juni 15 sh 6 d cfr , Sup . Sommer
Arriba Mai -Juni 47 sh 6 d cfr . — Kakaohalb¬
fabrikate:  Die Bedarfswünsche der Abnehmer

bewegten sich auf letzter Linie,
lauteten unverändert.
Nowyork . £0 . willig
lull 7 -24 J Oktober V42
September 7 -3b | Dezember 7 . 51

Die Forderungen

lanuar 7 .55
März 7 .65

Zucker
Magdeburg , 28. Mai . Gemahl . Melis für Mai 3212V*

Tendenz : ruhig.
Newvork 8 - - Kohzudtei k stetig
l uM. . 2 ^4/4f I November 2 -4 48 * | 3anuar L40 41 *
September -46 47 ' ( Dezember norr.| März <*-39/40

*) . Geld * uud Briefnotierungen

Kupfer (p , t)
Tendenz : k. stetig

Standard p Kasse cOV-

- - - — . —. jjxcüiiuiytoupier proi
oif Hamburg . Bremer » oder Rotterdam (Notierung
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 83
für 100 kg

prigiDalhüttenalumlmam 98—99 Pzt ., in Blöol
Walz- und Drahtbarren 144, desgl. in Walz- 1
°9r ia(Kfio e HM " Pzt 148’ Feinsilb6T (1 k S f<

Standard -Blei für Mai 31% EM nom . für 100 kg
Berlin , 28. Mai . Der Londoner Goldpreis betr

für eine Unze Feingold 1-10 sh 6 d gleich 86.6183 1
r ei 'n Gra <mm  Feingold 54.2051 d gleXU.M.

Hamburg , 28. Mai . (Richtpreise des Vereins
beteiligten Firmen ). Silber : nroi

42.10 B 39.10 G , Hiittenrohzink nom . 30 B 30 G.
Hamburg , 28. Mai . Altmetalle . Elektrolytkum

7fv- 78V*, Sehwerkupfer 75Vj—78, Rotguß P|
5- 8 II ; SclTwermessing 52V2-55 . Leichtmessing <
«ÄiA 8 „ Messingspäne 523/«—551/*, Altzink 201/«—2Altblei 26Vs—28V*.

London , 28. Ma
Aluminium (p. t)

Inland • 100
Ausland • ioo

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * tik
chlnes . per • 55^Quecksilber •

(per Flasche)312 3
Platln*(p.20.ünz.) 11.Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 57- :
Nickel. Inland. *

(per Tonne ) 180—
do. ausi . * (per t ) 180
Welßbl . l .C .Cokes
20x24 fob . Swans . *
(shp . box of 108 Ibs ) Zfy \
Kupfersulfat
fob • (per t ) 2;
Cleveland Guliels.
Nr. 3 , fob . Middl .-
borough * (sh o. t)
Silber

Fein prompt 21(
Fein Lieferung 2IJ
Barren prompt 20 -2
Barren Lieferung

Gold (ah u . Pence
per Unze ) «40i

* InakLNotlerung

do. 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
Jtrong sheets
Elektrowlrebars

58',- *
60*

64- 66
64*—66

66
Zinn (per Tonne)

Tendenz : ruhig
Standard p. Kasse 246;, - 249

do . 5 Monate 3475; 248
do . Settl . Preis 2481,

Banks *
Stralts * ?50'j

Biel (per Tonne)
Tendenz ; ruhig

ausl . pr . offlz Prols 24
do . pr . Inolllz Preis 23'% «G
do. entt S otl . Pr . 23v
do. enlt . S. Inoft Pr . 231S/, . .
do. Settl . Preis 24

Zink (per lonne)
Tendenz : ruhio

gewöhnt pr otl . Pr . 221,
do . pr . inoftiz Preis —
do entt s oft Pr . '3
do enti S Inoft . Pr . ?2*—23
do gew Settl .Preis 22*

London 28. Mai . Heute wurde Gold im Werte
von 750 OKU Pfund Sterling zu einem Preise von
140 sh 6 d pro Unze fein verkauft.

Newvni 'k . g.
El. Kupf . t . 14 .2/ B I Blei , loko o-lll I Weißblech 3 .3s
SO'PO Tage 14 -2 Zink , loko 6 .75 Roheis . N. 27 .27*

Zinn , loko 55 -62 I Sllb . ausl . 45 00 I Roheis . N. 20 -25
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Freundlich
Hamburg , 28. Mud. Die Börse eröffnet « in weiter

fester Stimmung1, wobei sich due Kaui’interesse aufeinige SperaLa/1werte konzentrierte . Auch für Schiff*i’ahi ' tswertfl  erhielt sieh das Kaufiii’tcresse.
Nord-deui*>aher Lloyd konnten bei 187/a um l/4#/o höherelnsotzen und wurden bald zu ID aus dem Markt
genommen, Auch Hamburg -Süd konnten ihren Kurs
auf 47 (plus l/4°/o>erhöhen . Bremer Schlepp gewännenbei ffl'tt xi' °/o . Bremer Straßenbahn schwächten sichum V»% auf UT'-i ab Der Markt für Bremer
Papiere zeichnete sich wieder durch vorwiegend
freundliche Tendenz aus. Um Vs8/# gebessert lagenNorddeutsche Steingut hei 1431/*, Reis und Handels
konnten bei 1,%. Bremen-Vegesacker Fischerei bei165, Bremer Roland bei 151. und Bremer "Wolle bei
165 je l Vit gewinnen . Atlas-Werke lagen bei 118 umV*ü c gedrückt Bh zum Schluß erhielt sich auf denmeiwi en Mark tgehieten die freu nd'liche Oru ndsti m-
muilg. Atlas -Werke gaben auf IBP/* um 1V<°/ê nach.Die unnotievten Deschlmag hörte man zum SchlußphiO *'- (143). Tm gleichen Ausmaß waren Deutsche
Werft hei T85 abgc«chwacht . —Von Renten  lagenB. cmer Alt mit lAW um Vs% gebessert.

Heuten nicht einheitlich
Hannover , 2k. .Mai. Am Aktienmarkt erreichten

Ilseder Hütte bei größeren Umsätzen den Kurs von180. Auch Linden er Aktien Brauerei waren 1.5“/o
höher , ebenso Deutsche Sehachtbau und Hackethal
Draht . Contmental Gummi waren dagegen 1% und
Döhrener Wolle 1.5Va niedriger im Handel . Am
Bentenmarkt  waren etwas größere Umsätze in
Gold- und Lin uldationspfandb riefen , in letzterenwar die Kursen !wioklung nicht ganz einheitlich.
Provinzanleihen waren etw-as schwächer , auch die
Reiohsanleihe -Altbesitz ging um s/s °/o zurück . Weiter
fest waren Neuhexitzanleitlen , Mecklenburger zogenauf 32,25 und Hannoversche Provinz auf 32.75 an.
Industrie -Obligationen blieben ohne Veränderungen.Im Frei verkehr  hatte die Gemeinde-Umschul-
dungsattdeilie z>u letzten Kursen größeres Geschäft,Burbach nannte man mit 62 bis 64, Win-tershall mit
127.5 bis 128.5 und E senwerk Weserhütte mit 134 bis
136. Schluß behauptet.

Deutsche Hypotheken mit plus */*% hervorzuheben.Im übrigen wag die Tendenz an diesem Marktgebiet
freundlich . Von Kolonialpapieron verloren Schnn-
tung 4%. Steuergutsohelne blieben, sofern überhaupteine Notiz zustande kam, unverändert.

Am Rentenmarkt waren Liquidationspfandbriefe ausden gestern erwähnten Gründen zunächst weiter Ange¬boten. Nach dei Kursfestsetzung zeigte sich indessen
wieder Kaufneigung , da. mau die Umt-au-schgerächte
als wenig glaubwürdig anzusehen scheint ., Erwäh¬nenswert sind wieder Dekosama-Neubesitz mit einer
Steigerung um 5/- °/o auf 543A Hamburger Neubesitz
konnten sich ebenfalls um *U% auf 34V« befestigen.
Stadt - um! Provinzanleiben zeigten kaum Kursunter¬
schiede gegen der Vortag . Das gleiche gilt auch von-Länderanleihen bei denen nur 27er Baden mit minus0.20 auffälliger verändert waren . Voh Tndustrleobli-
gationer büßten Mittelstahl und Hackethal je Vs0/«ein. Tm variablen Verkehr gaben Reichsaitbesitz um3/a% auf 126l/4 nach PrD atdiskont . unverändert 27/«°/o.

Spezialwerte fest
Berlin , 28. Mai. Die Börse stand stark unter dem

Eindruck teils wirtschaftlicher , teils wirtschaftspoli-tdscher Ereignisse . So kamen die in der Daimler GV.
gemachten Ausführungen stärker zur Auswirkung.Besondere Beachtung fand aber die Rede Dr.Sohanhts  vor der Deutschen Handelskammer in
Pari « und die Erwiderung des französischen Wirt-
sebaftsministers Spinasse . Da auch heute wiederKaufaufträge den Markt beherrschten , andererseits
aber die seit einiger Zeit bestehende Materiaiknapp-heit eine stetige Verstärkung erfährt , traten vielfach
größere Steigerungen schon bei kleinsten Umsätzen
ein. Die Bevorzugung von Spezialpapieren kenn zeich¬nete den weiteren Verlauf  der Börse. So traten
Zellstoff Waidhof mit einer dem Vortag gegenübererzielten Besserun - von fast 4°/o stärker in den Vor¬
dergrund , wobei die Erwartung einer sehr guten
Jahresabrechnung anregt . Deutscher Eisenhandel
konnten ihren Anfangsgewinn von 2l/s°/o weiter auffast 3 % erhöhen , da man ziemlich zuversichtlich mit
einer 8prozentigen Dividende rechnet . Gebessert warenferner u. a. A-G für Verkehr (gegen den Vortag plus

Dollar = 2,495(2,494) RM
Englisches Pfund = 12,33(12,325) RM

3V«Vo), Büttgens (plus 1V«) und Holzmann (plus VsVo).Daimler setzten ihren Anstieg bis auf 145*/4 fort,während BMW auf Gewinnstoll erun gen */«*/# -wieder
hergaben . ' Die Börse blieb bis zum Schluß freund¬lich . Allerdings waren hier und da Gewimnsiche-
rungen zu beobachten , die zu leichten Abschwä¬
chungen führten . Andererseits setzten sich an einigen
Marktgebieten weitere Besserungen durch . Daimlerschlossen mit 146Vi, also zum bisher erreichtenHöchstkurs BMW. waren um */s*/o erholt , Dessauer
Gas rundeten einen Anfangsge-wiun von */< auf 1 ah.
Belchsal (besitz , die vorübergehend bis auf 12fiV< abge-schwächt waren , konnten sich zuletzt auf lSöVeerholen . Nachbörslich nannte man Daimler 146V*Geld.

Von den zu EinheitskuT*en gebandelten Bankaktienermäßigten sieb Berliner Handelsgesellschaft um */r%.
Dagegen wurden Adoa im gleichen Ausmaß undDeutsche Ueborseebank um •/«%, Deutsch -Asiaten um
6 RM höher bewertet . Von Hypothekenbanken sind

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 28. Mai (Wochenbericht ). Die freundlicheBörsenstimmung hielt in der letzten Woche weiter
an, die Umsatztätigkeit schrumpfte jedoch noch mehrein , da es an Unternehmungslust und Aufträgen
fehlte . Von den WerftaMien setzten Desebimag ihre
Steigerung um 4% fort , Schiffbau Unterweser lagenmit 78 rein Geld um' 3 •/» fester . Elsfleth er-Werft-
Aktien zogen ebenfalls um 2 •/• an. Die Fischerei¬werte lagen ruhig und kaum verändert ; lediglichHochseefischerei Nordstern wurden 2 °/« billiger ange-
boten . Mehr Beachtung fanden Mineralöl Korff auf
Grund der Besprechung des Abschlusses durch die„Bremer Zeitung “. Die Aktien blieben 8 “/• fester
gesucht . Für Bremer Tauwerk bestand zu 3 e/ohöhereu Kursen ebenfalls Nachfrage , die infolge der
Marktenge nicht befriedigt werden konnte . Atlas-Levante erholtem sich um 1 °/o. Tittel & Krüger zogenum V«■/• leicht an . — Am Renten markt waren die
Kurse kaum verändert.

Achgelts
Behringwerke
Bremer lute
Bremer Lagerhaus
Bremer Tau
Deschimag
Eisw . Huxmann
Elsflether Werft
Franckewerke
Goldlna
Hanseatenwerke
Hochs. Nordstern
Holsatia
Kaffee Hag
Ketels
Kohlenberg & Putz
Lloyd Dynamo
Mineralöl Korff
Nordd. Hochsee
Nordd. Hütte

Metelmmfi
- 110
- 100
- 3
- ■115
- 95

143« 142i
- 95
81 79
- fin
- 60

35
148«146

- 72
- 102
- 54

126 U0
- 115
- 108

146« 145
- 100

35

Nordd. Wolle
Oldenburger Glas
Schiffbau Unterw.
Tittel & Krüger
Warps Spinnerei
Bankverein für

Nordwestdeutschi.
Brem. Amerika -Bank
Brem. Kreditbank
Nordd. Kreditbank
Atlas Levante Linie 107
Mind. Schlepp 95
Oldenburg -Portugles . —
Lssekur . Merkur —
lisch . Versicherung —
rlbg.-Brem. Feuer —
-ibo.-Brem. RUckv. —
Gemeinde Umschuld .-

Anleihe 94 . 471

«Kura
145

97
78

139«
130

93«
75

83 80
107
195
9’
94
20
29
63
94

93 -72k

Lebhaft
Frankfurt , 28. Mai Auf Basis der Mittagssohluß-notierunger bestand an der Abendhörse überwiegendKaufinteresse , so daß die feste Haltung hestehen-hlieb. Die Umsätze waren aber nicht besonders leb¬

haft . Bevorzug- wurden wieder Motorenaktien , vondenen Daimler zu 146‘/i. BMW zu einer 1521/« und im
Freiverkehr Adierwerke zu 1131/? gesucht blieben . Von
Mo-ntanwerten waren Vereinigte Stahlwerke zu 1123/agefragt Deutsche Erdöl wurden mit 1571/* bis 158
gehandelt Etwas niedriger .bewertet wurden I . G.Farben mit 1641/» bis 1G48/*. Von Elektraaktien kamenGesfiirel mit 1587/b zui Notiz. Am Rentenmarkt war
keine größere Unternehmungslust zu beobachten.
Kommunalumschuldung stellte sich auf ca. 84Va. Im
Verlauf  wai das Geschäft verhältnismäßig leb¬haft . Bevorzugt blichen Daimler mit (M6!M undAddierwerke mit 113‘/s bis litt1/«. Stärker erholt waren
Zellstoff Waldhof in Erwartung des Ergebnisses der
AufsichtsraDsiitzung Aus dem gleichen Grunde lagenDeutscher Eisen'handel fester . Auf den übrigenMarktgebieten konnten sieh die Berliner S-chilußkurs©
voll bebaunten Lediglich T. (t . Farben lagen mit165>/s */s °/o Icichtnr . Am Em-heits-markt erhöhten sich
Scbünck auf 130(128) Hesscn•Nas«auische Ga6 stelltensich auf 81. Brauerei WuUe wurden mit unverändert52 bewertet An den Rentenmärkten blieb das
Geschäft auch späterhin kleen. Nnchhnrsc : Daimler
147 Geld. Waldhof Ifil1/« Brief . Vereinigte Stahlwerke
122Vs Geld.

Uneinheitlich
Newyork , 28. Mai. Die Börse wies bei geringerUnternehmungslust keine einheitliche Kursbewegungauf , der Grundton war jedoch zumeist etwas freund¬

licher . In Anbetracht der mehrtägigen Verkehrs¬
unterbrechung bekundete der Handel jedoch Zurück¬haltung . Zeitweise war eine beträchtliche Unsicher¬
heit fes'tzus,telie r’ Im Verlauf setzte sieh eine Erho¬
lung durch, jedoch blieben die Gewinne zumeist nur
gering , zumal ©ich teilweise Neigung zu Gewinnmit-nahmen geltend machte . In der letzten Börsenstunde
ergaben sieh erneut mehrfache Schwankungen . Die
Börse schloß stetig . — Ein Sitz an der NewyorkerWertpapierbörse wurde am 27. Mai mit wieder91000 Dollar verkauft.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung:

C (/>
Vor¬

kriegs
kurs’

28
tield

5
Brlei

27
(ieid

5
Brie)

Aegypten 1 äg. £ i 20.99 12.615 12.645 12.61 12.64Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.760 0.764 0.760 0.764Belgien 100 Belg. ? 81.00 42.07 42.15 42.04 42.12Brasilien 1 Milreis 7 1 .33 0.162 0.164 0.161 0.163
Bulgarien 100 Ley 81 .00 3 .047 3.053 3.047 3.053Canatia 1 can . 8 6 4.58 2.495 2.Ö99 2.494 2.498Dänemark 100 Kr. 4 112 .50 54 .98 55.10 54 .96 55 .08Oanzig 100 fl. 4 — 47.04 47 .14 47 .04 47.14England 1 £ ? 20 .47 12 .315 12.345 12 .31 12 .34
Estland 100 e . Kr. 4'r — 67 .93 60 .07 67 .93 68 .07
Finnland 100 1. M. 4« 81 .00 5.445 5.455 5.445 5.455
Frankreich 100 Fr. 4 81 .00 11 .13 11.15 11.135 11.155
Griechenld . 100 D. 9 81 .00 2.353 2.357 2.353 2.357Holland 100 11. T 168 .74 137 .05 137 .33 136 .97 137 .25Iran 100 Rials 20 .43 15 .29 15 .33 15.29 15.33Island 100 ist . Kr. 6k 112 50 55.06 55 .18 55.04 55.16Italien 100 Lire ,4« 81.00 13.09 13.11 13 .09 13.11
Japan 1 Yen 3 .29 2 40 0.717 0.719 0.717 0.719
Jugosi . 100 Din. 6« 81 .00 5.694 5.706 5.694 5.706Lettland 100 Latis b'- —— 40 .70 48 .80 48.70 48.80Litauen 100 Lit. 5« _ -— 41 .94 42.02 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 112 .75 61 .89 62 .01 61.06 61.98
Oesterr . 100 Sch. 3'-- 59 .07 48 .9a 49 .05 48 .95 49.05
Polen 100 Zloty 6 47 .04 47.14 47 .04 47 .14
Portug . 100 Esc. 4« 453 .57 11.18 11.20 11.18 11.20
Schweden 100 Kr. 2 112 .50 63 .50 63.62 63 .47 63.59
Schweiz 1QQ Fr. 1« 81 .00 56 .94 57 .06 56 .95 57 .07
Spanien 100 Pes. b 81.00 16.98 17.02 16.98 17.02
Tschech . 100 Kr. 3 85.00 8.661 8.679 B.661 8.679
Türkei 1 türk . £ / 18 .50 1.978 1.962 1.978 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 — — —— — -
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.429 1.431 1.429 1.431
V. Staat , v. A. 1$ 1« 4.19 2.493 2.497 2.492 2.496

An den internationalen Devisenmärkten ergaben
sich auch heute keine erheblichen Schwankungen imVergleich zum Vortag . Gut befestigt war derSchweizer Franc , dessen Berliner Parität sich mit57.02V* nach 57.01 errechnet «. Aus Amsterdam wurde
der Franc mit 41 60 (41.59), aus Paris mit 502V4(511*/<)
gemeldet . Der Dollar blieb an allen maßgebendenPlätzen unverändert . Gegen London stellte er sich
auf 4.9417. Das Pfund hatte ebenfalls nur äußerst
geringe Abweichungen zu verzeichnen . Der fran¬zösische Franc befestigte sich in Zürich auf 19.55Vs
(1/9.54), in Amsterdam auf 8.1ß*/4 (8.121/*) und in Londonauf 1110.57 (110.66).

Devisen ' Schlußkurse des Auslandes
Amsterda
Berlin
London
Newyork
Paris
Zürich , 28
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

m , 28 . 5
73 .0*1
8.98i

101 .87’
8.12«

5
19.54«
21.621

437.87«
73.BS
23.00

240 .67«
175 .70

81 .45

Belgien 30
Schweiz 41
Madrid —
Oslo 45
Kopenhagen 40
Stockholm 111.
Oslo 10Ö!
Kopenhagen 96.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

46.35«
6.34«
%- %
1

9.55

Stockholm
Prag
Privatdisk.
Tägl . Geld
1 Monatsg.
Helsingfors
Buen. Aires 133 50
Japan 126 25
Privatdisk.

Inland
Prlvatdlsk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte

1
3
n
3

London , 28 h,
Newyork 4.9417
Paris 110.63
Berlin
Spanien
Montreal

12.30V
86 .09 "

Amsterdam fi.981
Brüssel 29.275
Italien 93.90
Schweiz 21.62«
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39'-
Oslo 19.90«
Helsingfors 228 .?0
Prag 141 .75
Budapest 74 .9'
Paris . 6
London 110.68
Newyork 22 .39
Belgien
Spanien

37B.00

Kopenhagen,28.
London 22.40
Newyork 154.2-
Berlin '82.15
Paris 20.35
Antwerpen 76.65
Zürich 103.90
Rom ’4 .15
Amsterdam 249.C0
Stockholm 115 .6?
Oslo 112 .7t
Helsingtors 9 .9?
Prag 15.95
Wien 66 .55
Warschau 86 4
Wien , ?8
Amsterdam 295 .67
Berlin 215 .87
Brüssel 90.74
Budapest
Bukarest

l' rag . 2P
Amsterdam 15.82«

11 .53«Berlin
Zürich 656 .25
Oslo 714 .25
Kopenhagen 635 .25
Newvork, 28 5.
Tägl . Geld
Bankaki.

1.00
90 Tg. Brief 0.56
90 Tg. Geld 0.50
Pr. Hand.-

Wechsel
niedr . Satz 1.00
höchst . Satz
Wechsel au)

1.00
London-Obi 4 .93«

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen. Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1 285

'.15 .00
400 .00
673 .00
110.1?
817.00
846.50
26.37
26 .08
26.02
25 .25
16.00
4.12

27 .75
18 .00

Schanghai
Yokohama
Australien
Neuseeland
Südafrika
London auf

Bombay
Bombay aut

London
Buenos auf

London

1/251
1/198

125 .00
124 .00
100.12k
1/612

1/609

16.17

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl . Geld

Italien 117 90
Schweb 511 .75
Kopenhagen 493 £0
Holland 123?
Oslo 554 75

Stockholm 570 .75
Helsingfors
Prag 7810
Berlin 8.99 '̂
Warschau —. -

Oshi , 28
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

19.90
162.75
18.20

404.50
222 .75

93.00
3.90

68.75
102.6!
89 .2'
21 .60
14 .25
76.50
77.75

Stockholm , 28 ■
London 19 40
Berlin 158.25
Paris 17 60
Brüssel 86 75
schw . Plätze 90 .25
Amsterdam 216 .25
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .65
Washington 393 .00
Helsingfors 8 .60
Rom
Prag
Wien
Warschau

21.00
14.00
74.50
75.00

Kopenhagen 118 61
London 26i58
Madrid
Mailand
Newvork
Oslo

28.09
537.72
133.50

22 .97
18 .82V

Paris
Prag
Sofia
Stockholm 136.98
Warschau
Zürich

100.81
122 82

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

142.20

151 .10
28 .77

128 .50733.2*)

Wien $30 .00
Marknoten — —
Poln . Noten 551 .00
Belgrad S5.65
Danzig 54r .50
Warschau 545.12k

Lond. 60 Tg.
B’wechsel
H’wechse!
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4.93
4.92*
4.46 S

16.87k
5.26 ’i
5-15

22 .84S
54.99
25.47’
24.82k

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

22.05
3.485

18.75
19 .80

2.33
0.9092

28.78
30.63
8.32

40 .15«

Ostaslatische Wechselkurse vom 28. Mal
Bombay und Kalkutta 1.63/«, Hongkong 1.2*7«.

Schanghai 1.2*/s, Kobe 1.1*V«. (Telcgr . der HongkongSchanghai Banking Coro.)
Newyork gegen Japan 28.79—28.82, London gegenJapan 1.2. (Telegr , der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Konkurse
Berlin : Nachl . Witwe Gertrud Knoller geb. Da¬

vid in Berlin -Wilmersdorf . — Fabrikant GeorgSchulz in Fa . Rachmanu & Schulz , Eisenmöbel¬fabrik in Berlin -Neukölln . — Bischofswerda/Sa .: Fa.
Gustav Dietze, Schuh - und Pantoffelfabrik in Groß-
harthau . — Elbing : Nachl . ICaufm. Max Volil-meister ln Fa . Adolf Kellner Nachf . — Eltmann:
Textilwarenhändler Gustav Elster in Ebelsbach . —
Essen : Ehefrau : Kaufm . Reinhardt Schoen, Else,geb. Klever in Essen . — Nachl . Kaufm . ErnstRüther in Fa . Ferd . Funke , Inh . Ernst Rüther in
Essen -Katernberg . — Heidelberg : Nachl . Dach¬deckermeister Ernst Müller . — Heilbronn/Neckar:
Nachl . Kaufm . Max Hirsch in Sontheim . — Hei-
ligenstadt/Eichsfelcl : Ehefrau Magdalena Eckhardtgeb. Heinemann in Fa . Wilhelm Eckhardt , Pelz¬waren und Herrenartikel . — Kirchhain/NL .: Nachl.Gastwirt Robert Hanke in Werenzhain . — Lüden¬
scheid : Schäftemacher Gustav Ley. •—Schneidemühl:Kaufm . Heinrich Vernaleken.

Vergleichsverfahren:Kamen : Bauunternehmer Friedrich Dreher in
Kaiserau . — Beantragt : Heide/Holst .: Fa . Wilhelm
Witt , Inh . Walter Witt . — Lemgo: Fa . Paul Bau¬
mann , Möbelfabrik . — Schwerln/Mecklenburg : Wwe.
Robertine Siggelkow geb. Krull , Brunnenbauge¬schäft . — Wiehe , Bez. Halle : HarmoniumfabrikautHermann Hildebrandt.

Der Umsatz der Emil Busch A-G Optische Indu¬
strie , Rathenow , stieg 1936 um insgesamt 16%. DieDividende soll auf 6 (5) % erhöht werden.

Der Aufsichtsrat der A-G der Chemischen Pro-
dukten -Fahriken Pommerensdorf -Milch, Stettin hat
beschlossen , für 1936 die Ausschüttung einer von4 °/a auf 5 o/o erhöhten Dividende vorzuschlage ».

r- ffhüfahrt »Idhiffbau^

Ausbau der Oder
Angestrebte Verbindung zur Donau

Breslau , 28. Mai . Auf der Arbeitstagung des
Odertages 1937 vertrat der Vorsitzende des
Vereins zur Wahrung der Oderschiffahrts-
intei 'essen , Beiehsminister a . D. Dr . Krohne , die
Ansicht , die letzten großen Aufgaben der Oder
würden erst dann voll zur Auswirkung kommen,
wenn die Verbindung zwischen Donau und Oder
hergestellt sei , eine Aufgabe , die , wie man jetzt
hoffen dürfe , nicht mehr ein Problem sei , son¬
dern anfange , in das Blickfeld der Tatsachen
zu rücken . Dann werde hier eine große inter¬
nationale Wasserstraße entstehen , die in Europa
ihresgleichen suchen könne.

Flottenzuwachs für die Unterweser Reederei.
Ein auf der Werft von Burntisland Shipbuilding
Co. am Firth of Forth erbauter Frachtdampfer
von 9700 t , der am 13. April vom Stapel gelassen
und von der Unterweser Reederei , Bremen , an¬
gekauft -wurde , traf unter dem Namen „G i n n -
hei m“ in Bremen ein . Er soll demnächst als
Ersatz für den im Januar verlorengegangenen
Dampfer „Griesheim “ in Dienst gestellt werden.

D. „Ginnheim “ wird zurzeit von der Deschimag-
Werft einer Ueberholung unterzogen und wirdam Sonnabend die erste Ausreise  von
Bremen nach Nordamerika an treten.

Feuerschiff „Weser “ hat seine Station wieder
eingenommen.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhiifcn . ln der Woche vom 16.—22. Mai
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an : 131
Schiffe mit 170 746 NRT und 51167 t Ladung,
davon in Bremen -Stadt 84 Schiffe mit 115 741
NRT und 43 896 t Ladung . Es gingen ab : 143
Schiffe mit 196 710 NRT und 94 834 t Ladung,
davon von Bremen -Stadt 91 Schiffe mit 128 598
NRT und 73 640 t Ladung . — Im Binnen¬
schiffsverkehr  mit Bremen und der
übrigen Unterweser trafen ein von der Mittel;weser und vom Küstenkanal zusammen : 155
Schiffe mit 57 615 t Tragf . und 47 583 t Ladung,davon über die Mittelweser 135 Schiffe mit
46 814 t Tragf . und 38 250 t Ladung . Es gingen
ah : 132 Schiffe mit 51 935 t Tragf . und 12 076 t
Ladung , davon über die Mittelweser 114 Schiffe
mit 42 093 t Tragf . und 8389 t Ladung.

Kollision im Kanal . — Fährboot schwer
beschädigt . Der Cunard -Dampi 'er „Aurania“
und der Trajektdampfer „Twickenham Ferry“
stießen am 28. 5. im Nebel vor Dover zusammen.
Das Fährboot wurde dabei schwer beschädigt,
befindet sieh aber nach den bisherigen Berichtennicht in Gefahr.

Niederländische Regieruiigsunterstützung für
den Fährdienst Vlissingen —Ilarwieh . Die N. V.
Stoomvaart Mij . „Zeeland “ hat deu Neubau
zweier Schiffe im Werte von 6 Mill . hfl . be¬
schlossen . 2 Mill . hfl . hiervon können von der
Gesellschaft unmittelbar zur Verfügung gestellt
werden , weitere 2 Mill . hfl . werden durch eine
Anleihe beschafft und 0,5 Mill . hfl . durch die
Ausgabe von „Inkomst “-Obligationen (Obliga¬
tionen, . die nur , falls verdient , den vereinbarten
Zins erbringen ). Für den Restbetrag von 1,5
Mill . hfl . hat sieh die Gesellschaft an die Re¬
gierung gewandt mit dem Ersuchen , neben dem
bereits vorhandenen Aktienbesitz des Staates
•sich noch an der Ausgabe von (nicht kumu¬
lierten ) Vorzugsaktien in Höhe von 2 Mill . hfl.
zu beteiligen . Die Regierung ist zur finanziellen
Beihilfe bereit und hat der Kammer zwei ent¬
sprechende Gesetzentwürfe zugeleitet . Im
ersteren fragt sie das Recht , sich mit 1,5 Mill.
hfl . an der vorgeschlagenen Kapitalausbreitung
der Gesellschaft zu beteiligen , im zweiten fordert
sie die Erhöhung der Mittel des Verkehrsfonds
für den laufenden Haushalt 1937.

Bremer Freihäfen
‘ Bremen - Stadt:

Angekamiuene Seeschiffe am 27. Mal:
Smyrna , von Hamburg , Böning & Co., Hafen II,Schuppen 18, Stückgut . Maiotis , griech ., von Bona,Carl Scholle , Jiüeliling . Lippe, von Bremerhaven,

Nordd . Lloyd , Hafen II , Schuppen 17.
Angekommene Seeschiffe am 28. Mal:

Monic.a, von Schweden , Oltmann , Krages , Holz.Orlanda , von Raumo, Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Gulhang , schwed., von Ham¬burg , Rab . & Stadtl ., Röchling . Simonside , engl .,von London, Häger & .Schmidt , Nordbrücke . Ger¬
trud Bratt , von Bristol , Carl Scholle, Röchling.Lightfoot , engl ., von Newcastle , Gebr. Specht , Gas¬
werk , Kohlen . Werdenfels , von Hamburg , D. D. G.
Hansa , Hafen II , Schuppen 13. Dagmar Claußen,dän., nach Aalborg , Nie. Haye , Hafen I , Schuppen 4,Stückgut . Magdeburg , von Hamburg , Carl J . Klin¬
genberg , Hafen II , Schuppen 16. Zena, engl ., vonHamburg , Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stück¬
gut . Porto Alegro , von Hamburg , Gebr. Specht , Ha¬
fen II , Schuppen 16. Eilenau , von Hamburg , Nie.Haye , Hafen I . Schuppen 7, Stückgut . Niobe, vonDanzig , D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 11, Stück¬
gut . Evelyn Marion , jap ., von Methil , Fisser & v.Doornum , Klembt . Schoharie , am., von Charleston/Hamburg , Rab . & Stadtl ., Hafen II , Schuppen 17,
Baumwolle Stella , von Rotterdam , D. G. Neptun,Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Schwan , von Lon¬
don, Herrn . Danelsberg , Hafen II , Schuppen 15,Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Mal:

Helen Claußen , dän., nach Odense, Nie. Haye,
Stückgut . Irene , nach Königsberg , H. G. Fisser,Stückgut . Patricia , nach West-Indien , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . Derlndje , nach Constantza,
Böning & Co ., Stückgut . Youngstown , amerik ., nachGdingen , Dasco, Restladung . Wasgenwald , nach
Hamburg , Bab . & Stadtl ., Restladung . Helene , nachStettin , H. G. Fisser , Stückgut . Ajax , nach Se¬villa , Rab . & Stadtl ., Kohlen . Bugsee , nach Smyr¬
na , Herrn . Dauelsberg , Kohlen . Intregritas , ital .,nach Italien , Gebr. Specht , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd, Sehleppscbiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 28. Mal:

Lloydleichter 127 (Meyer), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgut . Lloydleichter 169 (Olt¬manns ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stück¬
gut . Lloydleichter 145 (Otten), von Hamburg , Bre-men-Besigheimer Oelfabriken , Oelfrüchte.
Bremen -Stadt abgegangen am 28. Mal:

Lloydleichter 167 (Rüge ), nach Hamburg, 1 Stüokgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Fasan , Orlanda , Dagmar Claußen 4, Carl

Cords 1, Kong Bjoern 3, Astarte 5, Eilenau , Zena 7,Kepler (Dock I ).
Hafen II : Latona , Niobe, Brastagi (8 17 33), Main

(8 00 58), Schoharie 15, Apollo (853 90), Lippe 17
(8 17 35), . . "Milos 14 (853 39), Eisenach 14—16 (8 54 86),Porto Alegro 16 (8 54 83), Magdeburg (8 54 88), Gon¬
calo Velho, Smyrna 18 (8 54 90), Siena (Erzplatz ).Holzhafen v: Amisia (Log. & Wardenburg ), Sperber
(Becker & Otten).

Hohentorshafen : Lightfoot (Gaswerk).
Industriehafen : Padova , Maiotis , Sulmano , Gul¬

hang , Ernani , Gertrud Bratt (Röchling ), Connitas,
August Cords (Kohlenhandel ), Nordcap , Monica
(Krages ), Evelyn Marion (Klembt ), Simonside
(Nordfestmachehrücke ).

Werft : Gian Franco (Dock III ), Hestia (Dock IV).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Stuttgart.
Hamburg : Barmbek , Eider , Königsberg , Neckar,Norderney , Potsdam.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Alster 27. an Syd¬ney. Anatoliä 27. an Durban . Barmbek 27. an Ham¬

burg . Bremen 28. an Bremerhaven . Der Deutsche 27.
ab Bremerhaven . Fuiga 27. ab Taku nach Chinwang.tao . Gen. v. Steuben 27. ab Neapel nach Genua. Isar
27. ab Rotterdam nach Oran. Lippe 27. an Bremen.
Marg . Cords 26. ah Tutoya nach Camocim. Nienburg27. ab Philadelphia nach Mobile. Nürnberg 27. anAntwerpen . Orotava 28. an Antwerpen . Porta 27. abBuenos Aires nach Boston. Potsdam 27. an Ham¬
burg . Weser 27. ab Antwerpen nach Hoek van Holl.

Deutsche Uampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“,Bremen . Falkenfels 27. Gibraltar passiert . Kandel¬
fels 27. Gibraltar passiert . Lauterfels 26. von Port
Sudan . Liebenfels 27. von Bushir . Neuenfels 27.in Suez. Rauenfels 27. Gibraltar passiert . Warten¬
fels 27. in Port Said. Weißenfels 27. Perim pass,Werdenfels 28. in Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Andromeda 28. Brunsbüttel pass , nach Danzig. Ajax27. von Bremen nach Sevilla . Ariadne 27. Lobith
passiert nach Rotterdam . Castor 27. in Kopen¬hagen . Delia 28. in Drontheim . Egeria 28. in Köln.Flora 28. in Königsberg . Irene 28. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Jason 27. von Königsberg nachdem Rhein . Jupiter 27. in Drontheim . Klio 27.
von Riga nach Kiel . Kronos 27. von Lissabon nachAntwerpen . ' Leda 28. in Lübeck. Mercur 28. in Ri¬
ga . Najade 28. Lobith passiert nach Rotterdam.Nereus 27. von Riga nach Bremen . Niobe 28. inBremen . Nixe 28. von Bremen nach Stavanger . H.
A. Nolze 28. von Bremen nach Norrköpiug . Phaedra27. Holtenau passiert nach dem Rhein . Phoebus 28.
Rotterdam passiert nach Hamburg . Pollux 28. inKöln. Priamus 28. in Königsberg . Stella 28. inBremen . Theseus 28. in Bremerhaven . Vulcan 27.in Köln. Consul Cords 28. in Antwerpen.

Argo Reederei . Richard Adler & Co., Bremen,Albatroß 28. in Hüll . Bussard 28. von Danzig nach
Antwerpen . Butt 28. von Kopenhagen nach Danzig,Drossel 28. in Raumo. Hecht 28. in Wilhelmshaven.
Orlanda 27. in Bremen . Meise 28. in Hamburg.Schwan 28. in Bremen.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante-
Linie A-G, Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Achaia . 27. von Aligefarienach Oran . Akka 27. von Algier nach Rotterdam.Athen 27. Ouessant passiert . Belgrad 27. in Rotter¬
dam. Cavalla 27. Ouessant passiert . Heraklea 28.
in Antwerpen . Konya 27. in Piräus . Larissa 27.von DubrowEik nach Triest . Smyrna 27. in Bre¬
men. Sofia 27. von Antwerpen nach Aegion. Yalova27. von Mersin nach Alexandrette.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,Bremen . Wesermünde 24. von Grenada nach Bre¬merhaven vorauss . Ankunft 6. Juni . Vegesack 15.
von Santa Marta nach Bremerhaven vorauss . An¬
kunft 30. Mai. Bremerhaven 29. ab Bremerhavennach Santa Marta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Schwanheim 27. ab Iggesund . Kelkheim 27. abHörnefors.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerikaund Golfiiäfen : Hansa 27. ab Southampton nachCuxhaven . Deutschland 27. ab Newyork nach Cher¬
bourg . Bochum 27. an Montreal . Idarwald 27. anBoston. Wasgenwald 28. an Hamburg . — West¬küste Nordamerika : Seattle 28. Vlissingen passiert
nach Cristobal . — Mittelamerika , Westindien : Ori-
noco 27. Vlissingen passiert nach Antwerpen . Pa¬tricia 28. an Hamburg . — Westküste Südamerika:
Roda 27. ab Buenaventura . — Südafrika , Australien,
Niederländisch -Indien : Kurmark 26. ab Makassar.
Halle 27. an Triest . Leuna 27. Cap Verde passiert
nach Antwerpen . Dortmund 27. ab Hamburg nach
Emden . Magdeburg 27. ab Hamburg nach Bremen.— Ostasien : Rheinland 27. ab Colombo nach PortSudan . Anubis 27. ab Kobe nach San Pedro. Le¬
verkusen 27. an Manila . Oliva 26. ab Taku . Tirpitz
27. ab Santiago de Cuba nach Manzanillo . Nord¬mark 27. Gibraltar passiert nach Genua. — Ver¬
gnügungsreise : Oceana 27. ab Hamburg.

Hamburg -Südamerlkanisclie Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Norte 28. von Buenos Aires nach Montevideo.General Artigas 28. in Santos . General Osorio 27.von Lissabon nach Boulogne . Madrid 27. von Rio
de Janeiro nach Madeira . Eifel 27. ’ Dover pass.Joao Pessoa 28. Ouessant passiert . Ludwigshafen27. in Montevideo . Maoeio 26. von Pernambueo nach
Bahia . Natal 27. von Pernambueo nach Bahia. Per-nambuco 27. in Porto Alegre . Porto Alegre 28. in
Seei nach Bremen . Rapot 27. in Rotterdam . — Ver¬
gnügungsreisen : Monte Rosa 27. in See nach Lissa¬bon. Monte Olivia 28. vor Bergen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wangoni 28.
Cuxhaven passiert . — Süd- und Ostafrika : AdolphWoermann 27. ab Aden.

H. C. Horn , Hamburg . Frida Horn 27. in RiemeH. C. Horn 27. in Hamburg.
’Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs »Rhederei,Hamburg . Lisboa 27. in Casablanca .. Sevilla 27. in

Danzig . Rabat 27. Ouessant passiert . Casablam#27. Finisterre pass . Oldenburg 27. Finisterre pass,,Tenerife 27. Ouessant pass.
Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.

Svithiod 27. an St . Louis du Rhone . Senator 27.
an Rotterdam . Elbe 28. von Hamburg nach Stettin.I . H. Senior 26. an Aruba . Hanseat 28. an Rotter¬dam.

Fisehdampferheweffonjren
in Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Frisia , Elbe (Bäreninsel ),
Bunte Kuh (Norweg. Küste ), Braunschweig , Weser(Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Seydlitz (Norweg.Küste und Weißes Meer), Claus Wisch (Island ),
Farmsen (Nordsee), Oldenburg (Weißes Meer).

In See gegangene Dampfer : Lappland , Nordstern,
Auguste Kämpf (Island ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std-, Farge1 Std 40 Min.
Daturn Bremen Stadt Vegesack Bremerhav.
29. Mai 6.08 18.12 5.48 17.52 3.48 15.52
30. Mai 6.42 18.49 6.22 18.29 4.22 16.29
31. Mai 7.19 19.29 6.59 19.09 4.59 17.09

Binnenschiffahrt

Datum
Hann .-

Münden
Carls-
hafen Hameln Minden

26. Mai 1.60 2.50 1.99 2.58
27. Mai 1.55 2.50 2.00 2.51
28. Mai 1.55 2.41 1.88 2.53
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Reichsbankdiskont 4% Wcripapierfcuwe der Bremer Zeitung vom 28 . I*lui Lombardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs- -
u . Staatsanleihen 28.5 « 27 .5*

5 Ot. Reichsanl . 27 101.75 101 .75
4 do . 34
41/*Dt.Reichs .Sch.35
4V« Reichspost 34 I.
4 Brem. Umstausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Aitbesitz
Kreditanstalten und Körper¬

schaften
4*/, 014b. Osch. v . i5 —99 .25

99 ÖÖ 99 .00
99.12 99.12

100 .62 100 .62
93 00 93.00
31.00
34.00 33.75

126 .50 126.75
125 .75 125 .25

- - 125 .75

4V, do. Korn. S. 1 —.—
41/, do. do. s. 2 —.
4‘/, do. do. s. 3 98.25
4V, do. S. 1 u. 3 —.—
4V, do. do. s. 2 —.—
4V, do. do. s. 4 —
4V, do. Gpfbr. s. 5 99.25
41/» do. do. s. 6 99 .25

99.25
99 .25

99.00

96.00

Hypothekenbanken
4V, Hamb. Hypbk. A 99.00 99 .00
5*/t do. Liquid. 101 .00 10125

do . Anteilschein 4.35 _4.25
4'/i Pr. Ctrbd. 99 .00
5'). do. Llq. 26 A 2 100 .50
41/* Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 98 .00
Industrie -Obligationen
Deutsche Uno !. 36 100 .00 100 .00
Nordd. Steingut 27 102 .00 102 .00
Bremer Tauwerk —
Steuergutscheine Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 — — .—
fällig am 1. 4 . 1935 —
fällig am 1. 4 . 1936
fällig am 1. 4 . 1937 115 .80 115 .80
fällig am 1 . 4 . 1938 115 .70 115 .70
Bank -Aktien
GeestemUnder Bank 90.00 90 .00
Hb. Hypothekenbank 100 .50 100 .00
Schl .-Hol.Bk.l.Husum 85.00 —
Vereinsbank 128 .25 128 .50
Westholst . Bank 145 .50 145 .50
Schiff ahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Ges. 97.00
Dt. Ost-Afrika -Llnle
Hapag
Hbg.-Südam. D.-G.
Hansa-Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie
Eisenbahn -Aktien
A.-G für Verkehr 127 .50 125 .00
Brem Stt 97 .50 98.00
Df • • • « ?*'.37 125.50
Hünuu .v * riwwiiwiihn i»u./5 98.12

97.00
91 .00 91 .00
18 .62 18 .50
46 .75 46.75

120 .00 120 .00
119 .00 113 .00

19.00 18 .62
110 .00 110 .00

91.00 91 .00

Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger
Brem.-Besigh.

28 .5 . 27.5.
116 .50 118 .37
- - 275 .00

134 .00 134.00
159 .00 158 .00
128 .00 128 .00

Gern.
Oelf.

Brem. Veg . Fisch .-G. ie4 !ÖÖ164 .00
Br. Alig . Gas u. E. - -
Br. Ch. Fabrik Hude 17040 170 .00
Br. Cigarrenfabriken go 00 90 00
Br. Pap. u. Wellp . 125 .00 125 .00
Br. RolandmUhle 150 .00 150 .00
Br. Silberwarenfabr . 138 .00 138 .00
Bremer Vulkan 150 .00 150 .00
Br. Wollkämmerei 164 .00 164.00
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloDbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

178 .50 179 .62
89.37 89.75

133 .00 133 .00
94 .00 94 .00

114 .00 115 .00
149 .00 149 .00

28 .5 « 27 .5-
Harb. Gummi - -
Hochofenw . Lübeck 131 50 131 *50
Hoffm. Stärkefabr . 150 .00 150 00
Holstenbrauerei 109 .00 109.25
Jutesp . u. Web. Br. 119 00 119 50
Markt- u. Kühlhall . 128 .00 12840
Nordd. Steingut 143 .00 143 00
„Nordsee ** Dt.Hochs. 144 .00 144 00

‘Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Guinea -Comp.
Otavl Min. u. Eis -G.

137 .00 137 .00
157 .00 157 .50
135 .00 135 .00
124 .00 124 .00
130 .50 128 .00
119 .00 118 .00
120 .00 121 .00
128 .00 128 .00
120 .00 119 .00
115 .00 115 .00

95.00 95 .00

91 .00

32.00

9L50

32,25

Niedersächsische Börse

99.25

96.25

99.25

98 .25

99 .50 99 .50

99.00 99.00
101 .25 101.37

95.00 95 .00

Kommunal verbände
mit Zinsberechnung

41/* Hann. Prov. Anl.
R. 15 98.25 98.50

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

41/* Oldbg. st . Kr. G.
Pfdbr. S. 5

do . Gofd.-Komm.-
Obl. S. 3

Landesbanken
4Vj Hann . Ldkr. G.-

Pt. S. 1 1926
4Vi Brschw . Staatsb.

Goldpfbr. R 16
51/» do. Liqui. Ptdbr.
4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
41/* Brschw . rlttl . G,-

Pf. von 29
41/* Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4Vs Calenbg . rlttl.

G.-Pfdbr. v. 28
41/» Celler rlttl.

Goldpf. c.
Stadtscbaften
41/* Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4 1/* Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 99.25

6*/* do. Liquid.Pfdbr. 101.37 101.50
4’/s Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R, 7 gg.25 99.25
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102 .00 102 00
6 Hackethai Obi. 103 .00 103 .00

98.75

98.50

99.62

98 .75

98.75

96.50

99.62

98 .75

99.00 99.00

99 .25

6 Lindener Brauerei
Obi. 103 .50 103 .50

3 Mech. Linden Obi. 88 00 88 00
6 Vorw. Zern. Obi. 101.25 101.25
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
Brem. ritt . (Rogg .)
abg . Pf.

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg . Pf.

5Vt Hann. Bd. Kr.
Liqui. Pfandbr.

5 Pr. Etektr . a . RM
abg . Anl.

4 '/e Lüdenscheid M
Obi.

93.00 93.00

93.00 93.00

93.00 93.00

101.37 101 .50

100.00 100.00
104 .00 104 .00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel WUke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stück In RM)
Hannoversche Zern.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
! »nrtener Brauerei
Norddeuts/ee Zern.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zern.
Vereinsbr Herrenh
Vorwohlnr Zement
Wollwäsch . Döhren
Brschw. Hann. Hyp.

Bank
GeestemUnder Bank
Vcrkelirs -Aktlen
Brschw . Straßenbahn
Hlldesh . Pein .Krelsb
Ueberlandw . Hann.
Marienborn -Beend.

188 .00 189 .00
175 .00

114 .62 114 .62
130 .00 130 .00
136 .00 135 .00

390 .00 390 .00
125 .00 125 .50
211 .00 211 .00
180 .00 179 .75

94.50 93.00
128.00 128 .00
210 .00 210 .00
129 .00 129 .0Q
160 .00 160 .00
126 .00 1 26.00
175 .00 1/6 .50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl . 126 .37 126 .37
5 Reichsanleihe 27 101 .75 101 .75
4 Reichsanl . 34 99.00 99 00
SV« Int. (Young) —105  50
41/« Pr. St.-Anl. 28 109 .50 109 50
4V« Bayern St . 27 99.50 99.70
41/« Brschw . St . 28 —98 .37
4V« Dt. Schutzgeb . —.— -
4‘/t D. Reichsp . 34 t 100 .75 100 .75
41/« do. 35 I 100 .30 100 30
4V« D. Reichste 35 100 .20 100 12
41/« do. 36 1 99 .87 99 12
41/« Pr. Ldr. 1 u. 2 99 .00 99 .00
Stadtanleihen
41/» Bin. Goldsch . 26

1 u. 2 98.62 98.50
Oeffentl . Kreditanstalten
41/* Bin. Pfdbr.-Ä,
Dt. Komm.-Samm . 1
Dt. Komm.-Samm . 2
4V« Hann. Landes-

kred . v . 26 S. 1
4V« do. Pfd. v. 27

Serie 2
4Vt Oldbg. stl . Krd.
4V« do . Schuld 1 u. 3
4V« do. Pfbbr.-K. 1
5V* do. LIqu.
41/* Pr. Lds.-Pfd . R. 4
4V> Ldschftl . Zentr.

Goldpfandbr.
4V« Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr. (8 •/■)
4Vs Sciilesw . Holst.

Idsch. Goldpfbr. 24
4V> Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

99 .00 99 .00
132 .12 132.50
145 .62 145 .50

99.50

99 .50
99 .25 99 .25

- 101 .25
99.00 99.00

99.00 99.00

97.50

98.00 98 .00

98 .30 98.37

108.50 108 .75
90.50 90 .50

120.00 120 .00
59 .50 57 .50

118 .00 118 .00
110 .00 110 .00

Hypothekenbanken
4V, Braunschw.

Hann. v. 192»
4'/i Goth. Grund¬

kredit 4 , 5, 5a
4Vi Hann. Boden¬

kredit 13 , 14
4'/ , Meininger

Hypoth . Bank 5
4 ‘/i Pr. Centralb . 28
4'/> Pr. Hyp. 24 , 1

25 , 2— 4
4‘/i Pr. Pfandbr .-

Bank so
4'/i Rhein . Westlät.

Bdkr. 4 , 6 , 10 , 12
4‘/i Schl . H. Idsch.

Gold 30
4'/, Berl . Hyp. 15
4 '/> Bl. Hyp. K. «
5‘/i Bl. Ctrbk. Liqu.
4'/t Pr. Pldbr.

99.00 99.00

99.25 99 .25

91.00 99i00

99.00 99 .00

99 .00 99.00

99.25 99.25

98.25
99.25 99.25
98 .00 90.00

100 .62 100 .75

96.00 98.00

4>/i Pr. Ctr. Bod. 24 99 -00 99 . 00
4 ‘/i Pr. Ztrst . 1» 99 .00 99 .00
4 ‘/i Pr. Ztrst . 20 -21 99 -00 99 00
4Y, Hann. Pfd. 4

von 192 » — 99 .50
4Vi do. 5 . u. Erw. 99 -50 99 -50
Kommunalobligatlonen

47 , Mein. Hyp.-Bank
Komm. 14 , 16 , 21

47i Pr. Ctr. Boden
Komm. 26/28

47 , Rh. Wstf . Bdkr.
Komm. 26/27 . 4 -6

98 -00

98 -00 98 -00

98 -00 98 -00
Industrie -Obligationen
6 Dt. Linoleum 26 —100 -00
6 Klöcknerw . RM 26 — — ,
6 ThUr. El. L. 27 102 -25 —
6 Ver. Stahl S. B — — —
6 Zuckerkredit 1-4 102 -50 102 50

Steuergutscbelne
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe

1934
1935
1936
1937
1938

Steuer -Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch

— - 103 -75
— - 107 -75
- -- 111 -75
- -- 115 -80

115 -75 115 -75
- -- 110 -90

Hann. Ueberl.
LUbeck-Büchen

98 -50 98 -37
— -— 11850
91 -00 91 -00

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl . Handelsges.
Commerzbank
DD-Bank
Dl. Asiat . Bank
Dt. Uebereeebank
Dresdener Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

95 -00
98 -37

108 -00
130 -00
113 -25
118 -50
8P9-00
131 -62
105 -QQ
115 -37

94 .62
98 -12

10775
130 .37
11325
11850
905 . 00
131 -00
105 -00
115 -00

212 -50 212 -75
Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
Brem. Besigh . Oel
Brem. Gas u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
KUppcrsbusch
Lindes Eis
Masch. Buckau

42 75 42 50

11675 118 -00

150 -50
14/ 00 146 -87
89 -62 89 -62

118 25
126 00 126 -00
135 -00 136 -00
127 00 126 -50
15175
151 .00 149 -62
120.00 119 -00

179 00 179 .00
141 00 140 -87

Maxlmlllanhiitte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld . stahl
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk
Rlebock Montan
Rosenthal Porz.
Serottl
Schles . Portland
Thörl ’l Oel
Verein . Dt. Nickel
Verein . Glanzstofl
Wanderer -Werke
Kolonial -werte
Dt. Ostafrika
Neu-Guinea
Schantung

28 -5 - 27 -5-

109 .50 108 -00
145 -00 143 -50

128-00 128 -00
145 -00 144 -00

114 -00 - --

119 -00
91 -00 91 -25

114 -00 118 -00
161 -50 159 -50

163 -00 163 -00
230 -00 220 -00
180 -00 180 -50

RcichsscUuldbuchforde-
rungen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 21 4. Geld Brief Brief Geld

1938 _
1939 100.75 — —
1940 99.07 — — 99.87
1941 — 100.62
1947 99.37
1943 9917 — 99.12 99 87
1944 98.75 — —■ _ — —-—
1945 99.75 - - — —
1946 98.75
194/ 98.75 — — — — — -̂1948 90.75 — -— — —
1949
1950

140 -00 140 -50

11UÖÖ 115 -00

Wledoraufba
1944/45.
1946/40.

Zuschläge
79 -12 I 79 -87

I 80 00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs-

kurs
Schluß-
kurs

Einheitskurs
28 - 5- 27 - 5-

Dt. Anl. Ausl . Scheine
elnschl . V, Ablösungsch.

6V, Hoesch Eisen - und
Stahl -RM-Anleihe

61/, Friedr .Krupp-RM-Anl.
5*/o Mitleid . Stahl
61/, Ver. Stahl -Obl.
Accumulatoren -Fabrlk
Allg . Elektrlzitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
I. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brlk. (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegi.
D. Cent . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutsche Watten
Deutscher Efsenhandel
Christian Dierlg , AG.
Dortm Unlon-Brauerel
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieterungsges.
Elektr . -Werke Schlesien
Elektr . Licht und Krafl
Engelhardt -Brauerei
1. G. Farbenindustrie
FeldmUhle Papier
Felten & Guilleaume

126 .62 126 .37

99.37
101 .75

99 .50
101 .75

42.87
138 .75
152 .62
121 .25
137 .50
165 .87
147 .87

128.87
112 .87
157.50

144 .50
123 .00
117 .75
157 .00

237 .00
42 .75

139 .50
152 .62
121.00
138 .00
165 .87
148 .ro
219 .00
165 .25
128 .50
113 .00
160 .00
190 .00
146 .?5

166 .00
158 .00

216 .25

118 .00
157 .75
178 .75
142 .00
166 .00

.158 .62
1F9.25
214 .50

122.00
155.00
89.25

165.00
14-1.12
143.8/

150 .50
136 .75
122 .50
151 .50
89.75

169 .87
148 .Z5
143 .87

126 .37 126 .87

99.50
101 .75

99.25
102 .25

237 .00
42 .75

140 .50
152 .25
121 .00
137 .50
165 .87
148 .00
219 .00

128 .50
112 .87
159 .25
189 .25
146 .00

237 .00
42 .50

140 .25
156 .75
119 .00
137 .50
165 .87
147 .87
220.00
165 .00
128 .75
112 .62
154 .75
168 .25
142 .87

117 .75
157 .25
178 .75
142 .00
196.00
15 .00
169 .50
214 .50

117 .12
156 .25
176 .50
142 .00
165 .00
155 .50

Anfangs - Schluß¬
kurs kurs

Einheitskurs
20 - 5. 27- 5-

Geslürel Loewe & Co. 158 50 158 -75
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Geseilschaft

138 .00
149 -50

138 -00
149 .25

124 -87
155 25

94 -00

167 -00
125 50
155 -87

95 -37

Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder lunghans
Kall Chem!,
Kali Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem. Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

142 -50
134 -87

143 00
135 -25

118 -75
137 -25
155 50
126 -75
20-12

118 -37
137 -00
155 -50
127 -25

20 -50

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmitlanshütte

126 25

147 -87

126 -00

147 -87155-25

158 -50
138 -00
149 -00

167-00
12512
155-87
94 50

158 -25
137-87
149 -37
178 00
166 50
124-25
155 -00

92 50

143 00
135 25

118 -37
137 25
155 .50
127 -25

20 -50

142 -62
134-12
149-87
11875
134 50
155-00
126 62
20-25

125 -75 125 87
161-00

147 -87 140 25

Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Rhein . Braunk. u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke

155 .50

107 -62

155 -00

157 -00
128 -50
150 -00
154 -75

108 -25
231 -75
134 -00
157 -12
128 -50
149 -25
155 -75

Salzdetfurth Kall
Schles . EL u. Gas Lit.B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schulthelü -Patzenhofer
Siemens & Halske

156 .25
138 .50
155 .00
174 -00
98 -75

1*16 00
Stöhr & Co., Kammgarn Ausges.
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker

156 . 00
138 .50
154 87
174 -75
98 .75

216 -75
131 -00
94 -25

Thüringer Gas Leipzig —
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhol

216 .50

150 .50
136 .50
121 .75
155 .50
89 .75

165 .12

143i87

150 .50
136 .25
120 .75
154.25
89 .00

164.62
149 .25
143 .50

Banken
Bank für Brau-lndustrie
Reichsbank

Verkeilrswerte
A-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u Kraftw.
Dt Reichsbahn
Hamb. Amerika
Hamhurg-S'ldam
Hansa -Llnle
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Elsenb.

Vorz.-A
Paketf.

Dampf

121-62 122 50
- .— 142 -00
- , — 171 -00
62 -62 6312

118 -00 117 -75
128 -00 129 00
168 -00 160 -00

135 00
212 -75 212-50

126 -37 127-50
153 -75 153-50
125 37 125-37
18 -62 18 -62
47 -12 47 -50

Ausges 120-C0
19 00 19 -12

155 .00

100-00
231 -75
134 .00
157 .00
128 50
149 .50
155 -00

156 00 ,
194-50
107-25
231-75
134-50
156-50
128-62
150 00
154-25

156 -25
138 -00
154 -87
174 -50
98 -75

216 -00

156-50
137-75
154-12
173-50
98 -62

215-50
130-50

94-25

12175
142-00
171-00
62 -75

11775
128 87
159-50

146-00
121-00

62 -50
118 -00
127 -50
158-00

135-00
212 -50

135-00
212-75

125-75
153 -50
125 -75
18 -75
47 -50unro
19 -00

125-25

125-50
18 -50
47-50

120-00
18 -50
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5. Beilage zu Nr . 144

Heute und morgen flaggen heraus

Heute und morgen wird in Oldenburg die
fünfjährigeWiederkehr des verheißungsvol¬
len Sieges unserer Idee über den Marxis¬
mus, über volksfremde und zersetzende
Mächte in würdiger und starker Form ge¬
feiert, die Wiederkehr der Stunde, in der
unser Gauleiter Carl Rover  als Treu¬
händerdes Führers die Macht in Oldenburg
übernahm. In Erinnerung dieses für den
ganzen Gau Weser-Ems denkwürdigen
Tages und zugleich als Ausdruck unver¬
brüchlicher Treue ist es uns Bremern eine
selbstverständlicheEhrenpflicht, heute und
morgen die Fahne des Dritten Reiches zu
zeigen.

Starker Ueberseepersonenverkehr
Der Ueberseepersonenverkehr über bremische Hä¬

fen belief sich nach den Ermittlungen des Statisti¬
schen Landesamtes Bremen im April  auf ins - '
gesamt 7273 Reisende gegenüber 4949 Passagieren
im Vormonat . In dieser Gesamtzahl oon April
sind enthalten 1402 Reisende , welche von Hamburg
mit Sonderzllgen nach Bremerhaven befördert
und dort an Bord von Hapag -Schissen gingen . Im
.Monat März fanden solche Beförderungen nicht
statt.

Auf die Ausreise  entfielen im Monat April
insgesamt 4603 (im März 2310) , auf die Ein¬
reise  insgesamt 2668 (im März 1380) Personen.
Die Zahl der A u s ro a nd e r e r betrug im April
349 gegen 303 im März d. I . — Als Erho¬
lungsreisende  haben im April ausgehend
392 (im März 429) , einkommend 712 (im März
Null ) Personen die bremischen Häfen passiert . —
Der Nordamerikaverkehr  lag im Monat
April mit insgesamt 3441 Reisenden um 793 Per¬
sonen über dem Umfang des .Vormonats.

Keine krschwerung der Heirat!
Der Leiter des Rassenpolitischen Amtes der

NSDAP ., Dr . Walter Grog , entwickelt im „Vier-
jahresplgn " die aktuellen bevölkerungspolitischen
Aufgaben innerhalb der großen Ziele des Vier¬
jahresplanes . Aufgabe der Bevölkerungspolitik
sei es , mindestens den Bestand der Nation , wo
möglich ein gesundes zahlenmäßiges Wachstum
wieder sicherzustellen . Dazu sei in erster Linie
eine Erziehung notwendig , die Familien-
gründung , Kinderreichtum und Kin¬
deraufzucht  als selbstverständlich und nicht
als Opfer , sondern als Segen erscheinen lasse. Es ,
tue aber auch not , wirtschaftlich und in der ge¬
samten Lebensordnung die materiellen Voraus¬
setzungen dafür zu schaffen. Steigerung der Kin¬
derzahl besonders leistungsfähiger Familien sei
auf die Dauer der einzige Weg zur Leistungs - ,

" 'Mkd4rung der Nation ? -Datäüs folAe, daß zu den.
' "aLsstenmörderi  sch sien Tatsa -che.n der
"^ 's y e r i g e n . Zu st ä nd e die Hinaüs-
^Pch 'r'eb ung 'd'e 's ' HUr a t sa kcke r s mit '

steigender beruflicher Leistung und
damit Ausbildung gehört hat.  Wenn
ein « Nation ihren fähigen Familien durch immer
längere Ausbildungszeiten ein höheres Heirats¬
alter und damit eine langsamere Vermehrung

. äufzwinge , als sie der aus erblichen Gründen
unqualisizierte und ungelernte Teil der Bevölke¬
rung ausweist , dann beraube sie sich. selbst inner¬
halb weniger Generationen des Nachwuchses für
alle Fachärbeit und schädige endgültig und un¬
wiederbringlich ihre Leistungsfähigkeit im. gan¬
zen . Nachdem Dr . Groß noch das Erfordernis aus¬
reichenden Wohnraumes zu tragbarem Preis ge¬
rade für die kinderreichen Familien unserer qua¬
lifizierten Arbeiterschaft betont hat , sagt er zu¬
sammenfassend:

beginnt der 6autag!
Was die Vremer Mdenburg-Fakver wissen müssen- Letzte flnweisungen für die Feierlichkeitenin Oldenburg

fllle Volksgenossen und volksgenossinnen
tragen das flbzeichen zum läautag weser-kms!

Tausende und aber Tausende treten heute und
morgen in Oldenburg zur großen Heerschau an.
Ileberall werden die letzten Vorbereitungen ge¬
troffen , um diese Tage zu einem wahren Erlebnis
werden zu lassen . Gestern abend ist ein Sturm
der SS .-Verfügüngstruppe , den die SS . - Stan -
darte „Germania " , Hamburg,  stellt , in
Oldenburg eingetroffen . Er wird als Eh reu¬
st u r m für alte Veranstaltungen eingesetzt und
stellt darüber hinaus noch die Doppelposten
für  die Quartiere der Reichsminister und des
Reichsstatthalters und Gauleiters Carl R ö o e r.
Im Laufe des heutigen Tages treffen noch weitere
300 SS .-Männer der 24. CS .-Standarte in Ol¬
denburg ein , die bei der Absperrung anläßlich der
Führertagung auf den Dobbenwiesen und vor dem
Landestheater eingesetzt werden.

Die Marschsäulen  bewegen sich durch fol¬
gende Straßen:

Dobbenplatz , Rummelweg , Ofener Straße,
Friedensplatz , Heiligengeistwall , Lange Straße,
Markt , Casinoplatz . Schloßplatz (Vorbei¬
marsch ) , Poststraße . Gottorpstraße , Rosenstraße,
Bahnkörper , Peterstraße , Brllderstraße , Blumen¬
straße , Philosophenweg , Haareneschstraße , Prin¬
zessinweg, Lasiusstraße (Auflösung ) .

Nochmals die Nerketzrsregelung
' Am Sonntags dem 30. Mai 1937s wird für die
Zeit von 8 bis 15 Uhr jeder freie Fahrzeugver¬
kehr im Bereich der inneren Stadt Unterbun¬
den  mit Ausnahme der Fahrzeuge , die im Be¬
sitze eines Durchfahrtscheines sind.' Verkehrsteil¬
nehmer , welche aus zwingenden beruflichen und
anderen Gründen die innere Stadt . Oldenburg be¬
fahren müssen, erhalten eine Durchfahrt-
bescheinigung  auf ' der D i e n stste l l e der
NSKK . - Motor st andarte 63 , Olden¬
burg i. O., Lange Straße 8/9, Ruf
4332.

Parken

Sämtliche nach Oldenburg kommenden Fahr¬
zeuge — mit und ohne Dürchfahrtbescheinigung,
ferner Radfahrer — werden .bei Eintreffen in die
Stadt durch RSKK .-Verkehrspvsten in die vor¬
gesehenen nächstgelegensn Parkplätze eingewiesen.
Die NSKK .-Männer stehen den Verkehrsfeilneh - .
mein mit Rat utzd Tat zür Seite . Im Interesse
einer schnellen und reibungslosen Abwicklung wird
gebeten , den Einweisungen der NSKK .-Verkehrs-
posten unbedingt Folge zu leisten.

Umleitung der Fahrzeuge , welche die Stadt
Oldenburg nicht als Reiseziel haben

Fahrzeuge , welche die . Stadt Oldenburg nur
aüi der Durchfabrt berühren , werden an sämt¬
lichen Einfallstraßen kurz vor Oldenburg durch
NSKK .-Verkehrsposten in eine Umleitungsstrecke
eingewiesen , welche durch Verkehrsschilder „Um¬
leitung " und NSKK .-Posten gekennzeichnet ist.

Hilfeleistung für Kraftfahrer
Verkehrsteilnehmer , welche zum Eautag nach

Oldenburg fahren und Hilfeleistung benötigen,

benachrichtigen die NSKK .-Motorstandarte 63,
Oldenburg , Lange Straße 8—9, Ruf 4332.

Parkplätze sür Kraftfahrer .
Für Ehre  mg .ä st e Molkerei Vioherfelder

Chaussee (Zufahrt durch Lasiusstraße ) .
Für durchführende Fahrzeuge ? >i

(Fahrzeuge mit Durchfahrtsschein , der seitens der
Organisationsieitung des Eautages ausgestellt
wird ) : I . Zeughausstraße , 2. Parkstraße —
Dobbenstraße - Teichstraßc , 3. Schulhof der Ober-
realschule , 4 Stauqraben . 3. Stau.

Für andere Fahrzeuge  i ' s : Richtung
Bremen  alle Straßen w e st sich des Dammes,
begrenzt durch Elisaheth - und Schleusenstraße . —
Richtung Osnabrück  alle Straßen ö st l i ch des
Dammes , begrenzt durch Hunte - und Kanalstraße.
— Richtung Brake  Pfcrdemarkt und Schulhof
Ehnernstraße . - Richtung Elsfletb:  Pferde-
markt (Ostseite ) .

Garagen für die Fahrzeuge der Ehren-
gäste  Reichsbahngaragen Auguststraße . —
Fahrzeuge der SA . parken in der Haarenesch¬
straße vorn „Ammerländer Hof" bis Westerstraße.
— Fahrzeuge des N S K K. parken auf dem Schul¬
hof Gertrüdenstraße und Kurze Straße.

Parkplätze für Fahrräder

Die aus Richtung V r e m e n kommenden Rad¬
fahrer stellen ihre Räder auf dem Hof der Ve-
bietsführung der HJ . am Damm und auf dem
Schulplatz der Vlumenhofschule auf.

Zutritt sür alle Volksgenossen
Es wird noch einmal daraus hingewiesen , daß

sämtliche Volksgenossen , die am Eautag im Besitz
der von der Eauleitung herausgegebenen Bro¬
schüre zum Preise zu 0.30 RM . sind, berechtigt
sind, an den von der NSE . „Kraft durch Freude"
durchgeführten Veranstaltungen (Volkstänze,
Trachtcnschau , Schausliegen usw.) sowie an dem
Kameradschaftsabend im Zeltbau auf den Dobben¬
wiesen am 29. Mai um 20 Uhr teilzunehmen.

Lebensmittelgeschäftegeöffnet
Wie das Polizeiamt Oldenburg mitteilt , wird

für das 'Gebiet der Stadt Oldenburg im Handels¬
gewerbe ein Geschäftsverkehr für Lebens - ' und
Venußmittelgeschäfte am Sonnabend,  dem
29. Mai , b i s 20 Uhr,  und am S o n n t a g .
dem 30. Mai , bis 18 Uhr (mit Ausnahme der
Kirchzeit ) gestattet.

flchtung, fllte Kämpfer und PL. !
Die Abfahrtder Alten Garde am heuti  -

gen  Sonnabend ab Bremen-Hbf. zum Gau¬
tag Weser-Ems erfolgt nicht um 14.31 Uhr,
sondernmit dem Zuge 14.14 Uhr.

Die Rückfahrtder Politischen Leiter am
morgigen Sonntag, 3V. Mai, erfolgt nicht
mit dem Zuge 17(25 Uhr, sondern mit dem
Zuge 20.34 Uhr ab Oldenburg.

flntr'eten der Meiner Hitlerjugend
Die HJ .- und Jungvolk -Abordnung des Stand¬

ortes Bremen , die zur Teilnahme am Eautag
Weser -Ems in Oldenburg bestimmt ist, tritt am

.Sonntag , dem 30. Mai , morgens 4.13 Uhr vor
dem Hauptbahnhos hn . Aus diesem Grunde gilt
Sonnabends dem LSi Mai , ab 21.00 Uhr Nacht¬
rabe, ., ' ,

vflF.-Walter, -warte
und Werkscharen, tzertzören!

Sonderzug für DAF.-Walter, . -Warte und Werk-
scharen: Antreten: .1 Uhr am Museum Bahnhof. Ab¬
fahrt:- 3.43 Uhr. Verpflegung: Die Marschteilnehmer
erhalten Mittagessenund Kaffee. Eßgeschirrund Löffel
sind mitzubringen.,Anzug: Diensthcmd. Brotbeutel und
Feldflasche.

Die Ausstellung erfolgt wie beim Appell auf der
Bürgerwcide in 4 Blocks. Verantwortlichsür die Mel¬
dung sowie sür die Ordnung beim Transport find die
Ortsobmanner-und zwar für: ' -

'Block I , Pgüuhde:
, Block II , Pg . Fr . Mock;

Block III , Pg. Ropcrs;
Block Werkscharen, WerkscharsührerHille.

Die Erstellung von Nachtwagcn aus Anlaß
des Ausmarsches zum Eautag Weser-Ems in

der Nacht zum 30. Mai
Linie 8 ab Burg . . 9.15 Uhr
. ,, 2 ab Gröpelingen . . 2.35 Uhr

„ 2 ab Hansa-Uibremerstr. 2.4V Uhr
an Hanpibahnhvf . . . . 2 .56!4 Uhr
Linie 12 ab Osterholz . . 2.2V Uhr

,, 2 ab Scbaldsbrück . 2.3V Uhr
„ 2 ab St . Jürgenstr. . . 2.46 Uhr
„ 2 ab Sielwall . . 2.4V Uhr
„ 2 an Hauptbahnhos. . 2.55 Uhr

Linie 4 ab Buntentor . . . 2.35 Uhr
„ 4 ab Brückcnstraße. . 2.46 Uhr
„ 4 an Hauptbahnhos. . 2.54 Uhr

. Linie 4 ab Horn . - - 2.35 Uhr
„ 4 ab Riensberg . . . 2.40 Uhr
,. 4 an Hauptbahnhos. . 2.52 Uhr

Linie 8 ab Vnlkanstraße . . 2.45 Uhr
6 ab Westerstraße . . 2.50 Uhr

, 6 an Hauptbahnhos. . 2.58 Uhr
Linie 7 ab Rablinghaufen . . 2.35 Uhr

7 ab Westerstraße . . 2.47 Uhr
„ 7 an Hauptbahnhos. . 2.58 Uhr

Linie ik ab Schwächst Ring . 2.50 Uhr
,. 16 an Hanptbahnhof. . 2.57 Uhr

Außerdem ist Fahrgelegenheit mit den fahr¬
planmäßigen  N a cht a u t o b u s s e n , und
zwar ab Horn um 1.36, ab Sebaldsbrück um 1,37,
ab Gröpelingen um 1.33 und 2.20. ab Arster-
damm um 1.39 und 2.24 geboten.

Sonnabend , den 29. Mar 1937

„Kraft durch Freude " er-

«. Juni . Beginn deS

Sonderzüge nach dem Looktzolzberg
Nachstehend geben wir noch einmal die Fahrt¬

zeiten der einzelnen Sonderzüge bekannt . Wie
aus der Aufstellung ersichtlich ist. sind diese Züge
für die Ortsgruppen bzw. für die einzelnen Glie¬
derungen eingeteilt . Darüber hinaus können diese
Züge aber auch von allen Volksgenossen
benutzt werden : in diesem Fall sind die Karten

bei der NSG.
hältlich.

NSG. „Kraft durch Freude"
Testspiels um 18.30 Uhr. ' „ „„

12.10 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 0.27 Uhr
12.17 „ ,. BremenNeustadt „ o.iv „
12.40 „ an Bookholzberg . -w 23.58 ,,
NS .-Bolkswohlsahrt: 8. Juni . Beginn des Fest-

spiels 16.30 Uhr. 17s.
1.3.01 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 23.40 Uhr
1.3.08 „ , BremenNeustadt „ -3.3-. „
1.3.44 ., an Bovkholzderg ab L3.1I
NSKOV., Amt sür Beamte: 6. Juni . Beginn des

Festspiels 16.30 Uhr. . nna.
12.34 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 0.13 Uhr
12 41 ,. .. BremenNeustadt OOo „
1.3.03 .. an Bookholzberg ab 2.3.44
Ortsgruppen Arstcn. Buntentor, Huchting. Neustadt-

Nord, Neustadt-Süd, WoltmerShanscn: 6. Juni . Be¬
ginn des Festspiels 16.30 Uhr.

14.52 Uhr ab BremenNeustadt an 23.0„ Uhr
15.1.3 „ an Bvokholzbera -
NS .-Frauenschast, Teutsches Fraucnwcrk: v. Juni.

Beginn des Festspiels um 15.0V Uhr.
1.3.01 Uhr nd BremenHauptbahnhos an 18.51 Uhr
13.08 , .. Bv men Neustadt ,. 19 43 „
1.3.44 ,. an Bvokhostbcrg ab 192.3 ,.
Ortsgruppen Gröpelingen, Utbrcmcn, Walle, Westen.

13. Juni . Beginn des Testspiels um 16.30 Uhr
15.10 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 23.40 Uhr
15.17 „ , BremenNeustadt „ 23.32 „
15.40 „ an Bookholzberg ab 2.3.11 „
Ortsgruppen Blockland, Findorsf, Hastcdt, Horn,

Lchcsterdcich, Lbcrnculand, Osten, Osterholz, Schwach¬
hausen: 13. Juni . Beginn des Testspielsum 16.30 Uhr.

14.45 Uhr ab BremenHauptbahnhof an 21.2V Uhr
14.51 ,. „ BremenNeustadt „ 21.21 „
15.13 „ an Bookholzberg ab 21.00 „
SS .-Standartc, Sängerbund, Reichsbund der Kin¬

derreichen, Neichslustschutzbund: 2V. Juni . Beginn des
Testspiels um 16.30 Uhr.

13.01 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 21.29 Uhr
13.08. ,. „ BrenienNeustadt „ 21.21
13.44 an Bookholzberg ab 21.00 .,
Ortsgruppen Altstadt, Herdcntor, Lstertor, Stcintor:

2». Juni . Beginn des Festspiels um 16.30 Uhr.
14.45 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 23.20 Uhr
14.51 „ „ BremenNeustadt „ 23.03 „
15.13 „ an Bookholzberg ab 22.42 „
Hitler-Jugend und BTM.: 23. Juni.
Die Fahrtzeiten werden der Hitler-Jugend direkt
von der NSE . Kraft durch Freude" mitgeteilt.
SA . Standort Bremen: 27. Juni . Beginn des

Testspiels um 16.30 Uhr.
15.30 Uhr ab BremenHauptbahnhos an 21.18 Uhr
15.37 „ „ BremenNeustadt „ 21.10 „
16.00 , an Bookholzberg ab 20.46 „

Nordseemädel gellen aus 5alfrt
leutoburger Wald, Mestengebirge, Westfalen—kin Mädel schreibt oon der ersten Sroßsalzrt

Schon ist eine Fahrtengruppe ' von Nordsee-
mädeln losgezogen und erlebt nun den
Schwarzwald.  Hören wir , was uns die
Fahrtführerin schreibt:

Viel strahlende Augenpaare und große , fein ge¬
packte Tornister sah ich vor mir — da wußte ich,
daß nun die lange Vorfreude dem Gefühl ver¬
heißender Erfüllung aller Pläne weichen mußte.
Ein langer Sonderzug ! „Schwarzwald oder
Rhein ? — ,Schwarzwald !" — Abteil 6 bitte ! —
Im „Kohlenpott " steigt das erste^ Morgengrauen
herauf , und in Wuppertal -Elberseld steht der
feuerrote Sonnenball über der grauen düsteren
Stadt mit ' ihren unzähligen Schloten . Weiter —
weiter ! Schon heben sich aus dem Morgendunst
die Türme des Kölner Domes und die große
Rheinbriicke . — „Seht hier das Siebengebirge ! Da
der Drachenfels ! Drüben der Rolandsbogen ! —
Und nun kommt die große Ueberraschung und das
Märchen zugleich : Wir fahren den Rhein entlang;
der Rhein glitzert in der hellen Morgensonne , hoch
klettern die Weinstöcke an den Bergen empor , von
denen uns deutsche Burgen grüßen . Dann fährt
unser Zug in die Pfalz : Kreuznach , Neustadt . —
Morgen sehen wir uns Freiburg an , und dann
geht ' es 14 Tage lang weiter durch den . Schwarz-
wald '!, , ' , ' , , ,

Wollt nicht auch ihr euch einer Eroßsahrt an¬
schließen , und die deutsche Heimat in anderen
Gauen erleben ? — Es ist unsagbar viei . was dik
eine Eroßsahrt gibt , ob du nun mit zum Osten
des Vaterlandes fährst und das Ostpreußenland in
seiner mannigfachen Schönheit erwanderst , ob du
mit uns in die . äußerste Slldostecke des Vaterlan¬
des , nach Oberichlesien fährst und dort die Kame¬
radinnen des Erenzlandes kennenlernst oder ob du
mit uns die engere Heimat durchwanderst , den
Harz oder das Westfalenland . Laß den Sommer
nicht vorüberziehen , ohne ein Stück deiner Hei¬
mat erwandert zu haben ! Nachstehend geben wir
wieder einige Fahrtenpläne bekannt . Suche dir
eine Fahrt aus , und dann meide dich mindestens
zehn Tage vor Beginn der Fahrt bei der betref¬
fenden Fahrtführerin!

Radfahrt durch Teutoburger Wald und Wichen-
gebirge . Osnabrück —Tecklenburg (Freilichtbühne)

—Jburg —Bad Rothenfelde —Bielefeld —Detmold
—Hermannsdenkmal —Bad Horn (Externsteine )—
Steinheim —HLxter —Schwalenberg (Künstlerstadt)
—Bad Pyrmont —Hameln (Rattenfänger -Hoch¬
zeitsHaus )—Vückeburg (Schloß )—Minden —Porta
Lübecks—Osnabrück . Zeit : 13. 6. bis 33. 6. 37.
Kosten : 15 RM . Fahrtführerin:  El¬
friede Blanke , Osnabrück , Augnstenburger Str . 101.

Fußwanderung durch Mittelelbe —Harz . Goslar—
Bad Harzburg —Jlkenburg —Elbingerode —Braun¬
lage —Altenau —Wildemann —Lauthental ^ Goslar.
Zeit : 2. 7. bis 14. 7. 37. K o st e n : 25 RM.
Fahrtführerin:  Bertha Wagner , Delmen-
horst , Fischstraße 29,

Fußwanderung durch Westfalen . Fredeburg—
Schmallenberg —Hilchenbach—Lah .nhof—Biedenkops
-Berleburg - Altastenberg - Schmallenberg —Frede¬
burg . Zeit : 18 . 7, bis ' 25. 7. 37. Kosten : 18
Reichsmark . Fahrtführerin:  Etha Pane,
Bremerhaven , Biirgermeister -Smidt -Straße 59.

Radsahrt durch Westfalen . Osnabrück —Bielefeld
—Paderborn —Mähnesee —Brilon —Altastenberg—
Schmallenberg —Vistein —Hilchenbach—Freusbach-
Attendorn —Aitena —Wetter —Münster —Osnabrück.
Zeit:  27 . 7. bis 12. 8. 87. K o st e n : 25 RM.
Fahrtführerin : Traute Meyerhoff , Melke , Riems-
loher Straße 22. — Dieselbe Fahrt noch einmal
.vorn 19. 7. bis 27. 7. 37. F a h r t f,ii h .r e r i n :
Elisabeth Bartels , Oldenburg i. O.

Der Deutschte rdsender übermittelt das Avus-
rennen . Der Deutschlandsender hat umfangreiche
Vorbereitungen getroffen , um seinen Hörern , die
keine Gelegenheit haben , am Sonntag das Ber¬
liner Autorennen zu besuchen, das große Avus¬
rennen in allen seiner Phasen am Rundfunk¬
empfänger miterleben zu lassen. Ein großes
Unterhaltungskonzert von 13 Uhr bis 18.30 Uhr
umrahmt die einzelnen Funkberichte.

Montag , 31. Mai , ll . L. Frauen Kirchhof Nr . 6, die der
Staatlichen Feueroersicherungsan  st alt  Bre¬
men Domshof Nr . 26. Am Sonnabend . 29. Mai , bleiben die
Diensträume wegen des Umzuges geschlossen.
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!oraen wird d,e Niederdeutsche Gedenkstätte
idingsehre ", Bookholzberg , durch
-d Rosenberg,  der auch am 19. Oktober

den Grundstein legte , feierlich eingeweiht,
em Nationalsozialismus blieb es vorbehalten,
Geschichte der Stedinger als ein bedeut¬

sames Stück deutscher Geschichte  und
Vergangenheit sür immer festzulegen . Am 27. Mai
1934 bekannte sich das deutsche Bauerntum mit
dem Reichsbauernführer an der Spitze in Altcn-
esch zum Kamps der Stedinger Freibauern , und
Alfred Rosenbcrg zeigte am selben Tage die welt¬

anschauliche Brücke, die über die 799 Jahre von den
Stedinger » zur Bewegung Adolf Hitlers führt:
„Heiliges Land ist für uns » icht Palästina , son¬
dern überall da, wo es von Deutschen mit dem
Blute verteidigt wurde ."

In „De Stcdinge " das morgen aus der Gedenk¬

stätte aufgeführt wird , hat die Geschichte der Sie
dinger für immer lebendigen Ausdruck erhalten.
Mit dem Tode eines Baneriigejchlechtcs vor 799
Jahren ist seine Ehre nicht verweht , iondcrn Ste¬
llings Ehre lebt heute als Bekenntnis eines gan¬
zen Volkes . Der Geist der Stedinger Bauern hat

>ch in den Sturmscharen der nationalsozialistischen
Bewegung wiedergefunden , die auch den Kamps
sür Wahrheit und Freiheit aufnahmen . — Un¬
ser Bild  zeigt die Niederdeutsche Gedenkstätte
„Stedingsehrc " kurz vor ihrer Vollendung.

Kulm : l32 .-Ki 'oliiv.
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Zugaben und Nebenleistungen
Schaffung gesunder wettbewerbsverlMnisse—lagung der Fachgruppe„Saalbescher"

Sonnabend:
Hammelfleisch , Brechbohnen mit Kartoffeln

Tos Fett wird abgeschnitten, klein gewürfelt , mit
einer kleingeschnittenen Zwiebel angebraten , heißes
Wasser ausgefüllt und darin das Hammelfleisch
Vorgefecht. Wenn da? Fleisch weich ist, gibt man
kleingeschnittene Kartossel» hinein und zuletzt
eine Tose Brechbohnen, — Wenn nötig , etwas
binden. Mit Salz , Thymian und Petersilie ab¬
schmecken,

Sonntag:
Rumsteak , Spargclfalat , Kartoffeln

Ticke Lcheiben vom Roastbccs werden geklopft, ge¬
salzen und in heißem Fett schnell von beiden Sei¬
ten gebraten, — Reichlich Zwiebclringc werden in
demselben Fett gebraten und knusprig aus die
Floischstückegelegt. Ein Löstet Mehl in das Fett
gegeben, die Tunke mit heißem Wasser ausgerührt
und abgeschmeckt, — Ter geschälte Spargel wird
in Stücke geschnitten, gar gcdämpst und mit Essig,
Oel, Salz , etwas Zucker und Petersilie zum Salat
angemacht, Lbt . Volkev'lrtsvliLkt-Lsiisnlrksadart

lra vsutsadso traasnvsrb

Eine amtliche Verkaufstelle für Postwertzeichen
ist W . Eeisendörfer,  Hemmstraße 93, über¬
tragen worden,

Straßensperrung . Die Spielleute  st ratze
wird ab heute zwischen Neuen - und Rosenstrage
für sämtlichen Fährverkehr wegen Rohrreini¬
gungsarbeiten bis auf weiteres gesperrt.

Vermißt wird seit dem 25. Mai die Haustochter Anna
Liepe,  geb . am 15. März 19ÜL in Bremen, wohnhaft
Hohentors Hcerstr, 92, Personenbeschrcibung: Etwa 1,55
Meter groß, vollschlank. Haar blond, lang und unge-
scheitelt, Gesicht bleich und rund , Augen blau, Augen¬
braunen bogenförmig und buschig, Ohren klein, Nase
gewöhnlich. Mund groß und etwas wulstige Lippen,
Haltung vornübergsneigt , Bekleidung: dunkelblauen
Leinenrock, rosafarbene Voilbluse, beigefarbene
Strümpfe , schwarze Riegelschuhe, ohne Kopfbedeckung,
Mitteilungen über den Verbleib der Vermißten nehmen
alle Polizei st eilen und die Kriminalpoli¬
zei,  Polizeihaus , Zimmer 314, entgegen,

Nächster Postschluß für Bricspost nach Ncwhork am
31. Mai beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz) für Dampfer
„Queen Mary " über Chcrbourg um 23 Uhr und am
1. Juni Tber Cherbourg um 12,30 Uhr Der Dampfer
erhält die Briespoft für die Durchgangsländer . Für
die Vereinigten Staaten nur Briefpost auf Verlangen
des Absenders.

Ein Kraftradfahrer fuhr am 26. Mai gegen 20,30
Uhr die B i s m a r ck st r a ß e in Richtung Hauptbahn-
hof entlang . An der Einmündung der Hevdcrstratze
bemerkte er einen Personenkraftwagen , dessen Fahre¬
rin vorsichtig bis an die Kreuzung fuhr, um dann ge¬
radeaus weiterzufahren . Der von rechts kommende
Personenkraftwagen hatte Vorsahrtsrecht,  trotz¬
dem nahm der Kraftradfahrer anscheinend an , daß er
warten werde, und fuhr weiter. Er stieß gegen den
Kraftwagen und stürzte. Wahrscheinlich trug er einen
Schlüfselbeinbruch  davon , er wurde in das
Krankenhaus  eingeliefert.

Auf der St . Jürgen st raße  ereignete sich am
gleichen Tage gegen 13,45 Uhr gleichfalls ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Krastradsahrer und einem
Personenkraftwagen . Aus dem linken Tor des Großen
Krankenhauses, das durch das Schild „Keine Ausfahrt'
gekennzeichnet ist, kam ein Personenkraftwagen . Durch
mehrere dort aufgestellte Omnibusse war der Führer
in der Sicht behindert und bemerkte nicht, daß von
links ein Krastradsahrer kam, der in Richtung Schwach-
hauser Heerstraße fuhr. Der Krastradsahrer , der den
Personenkraftwagen gleichfalls nicht bemerken konnte,
fuhr ihn an und stürzte. Er erlitt eine leichte Ge¬
hirnerschütterung  und Hautabschürfungen.
Angeblich ist das Tor vorschriftswidrig auch von an¬
deren Verkehrsteilnehmern ÄS Ausfahrt benutzt wor¬
den. DaS ist aber durchaus keine Entschul¬
digung  für den einMncn , denn jeder ist selbst sür
sein Verhalten im Verkehr verantwortlich.

In den frühen Morgenstunden des Donnerstags , etwa
um 6,15 Uhr, wurde ein Radfahrer , der aus der Ut-
bremer Straße  in Richtung Hansastraße fuhr,
kurz vor der Erenzstraße von einem Krastradsahrer
angefahren. Der Krastradsahrer kam aus der Oster-
seuevbergstraße und bog in die Utbremer Straße ein.
Angeblich hat er in dem starken Verkehr die Ueber¬
sicht verloren und fuhr den Radfahrer von hinten an.
Der Radfahrer stürzt« und erlitt leichtere Verletzungen,
Außerdem wurde einiger Sachschaden angerichtet.

Ein Kardinalfehler vieler Verkehrsteilnehmer, auf
den wir erst kürzlich eindringlich aufmerksam machten,
führte am Donnerstag gegen 16,30 Uhr wieder zu
einem Unfall . Eine Radfahrerin kam aus der Kiel-
straße  und wollte nach links in die Nordstraße ein¬
biegen. Sie sah auf der" Nordstraße direkt am Saum¬
stein einen Straßenbahnzug halten . Sie mußte auch
wissen, daß in diesem Fall die Straßenbahn links
überholt werden durste, da rechts davon kein Platz
war . Obgleich sie nun die hinter der Straßenbahn
gelegene Straße nicht übersehen  konnte , fuhr
si« dicht an der haltenden Straßenbahn vorbei und —
natürlich direkt vor einen gerade herankommenden

In Anwesenheit von Bezirksgruppenleiter Pg.
Iahn  und Fachgruppcnleiter Pg , W . Schmalz
hielt gestern die Fachgruppe „6 a a l b e s i tze r"
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe im „Wehrschloß " eine Mitglie-
der -Versammlung ab . Nach der Begrüßung durch
Ortsfachuntergruppenleiter O . Oppermann
und Verlesung der Niederschrift der letzten Mo¬
natsversammlung gab Geschäftsführer Pg , Tetz-
ner einige wichtige Mitteilungen bekannt : So
hat der Reichsleitcr der Wirtschaftsgruppe die
Notwendigkeit der Sterbegeldfürsorge
eingehend begründet und seine Mitarbeiter zu tat¬
kräftiger Förderung aufgerufen . Ferner wird
daran erinnert , datz die Inhaber aller in Betrieb
befindlichen Gast - und Schankwirtschaften ihrer
Meldepflicht  durch Ausfüllen der Frage¬
bogen gegenüber der Wirtschaftsgruppe bis zum
30, Juni genügen müssen. Der Reichsfllhrer 22,
und Chef der deutschen Polizei weist darauf hin,
datz an Personen , die das 18, Lehensjahr noch
nicht vollendet haben , kein Branntwein
oder überwiegend branntweinhaltige Eenutz-
mittel in Wirtschaften oder in Kleinhandels¬
geschäften zu eigenem Eenutz nicht verabreicht
werden soll. Auch dürfen an Personen , die das
16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , in Ab¬
wesenheit der Erzieher keine anderen geistigen
Getränke oder Tabakwaren  verabfolgt wer¬
den . Nach einem Schreiben der Wirtschaftsgruppe
ist es nicht statthast , Arbeitsbücher  als
Pfand für Zechschulden oder dergl . zu fordern,
denn der Arbeitslose macht sich dadurch strafbar,
Gastwirten und Einzelhändlern ist dringend zu
raten , Arbeitsbücher nicht als Pfand anzunehmen,
da das „gepfändete " Arbeitsbuch für die Gläu¬
biger keine geeignete Sicherung ihrer Ansprüche
darstellt.

Anschließend gab Fachgruppenleiter Pg.
Schmalz  eine neue Verordnung bekannt , die
sich in Zukunft mit Zustimmung der Saalinhaber
bedeutungsvoll auswirken wird . Nach einer be¬
reits in Düsseldorf genehmigten und durchgeführ¬
ten Regelung über die Beseitigung unge¬
sunder 'Wettbewerbsverhältnisse
sind die nachstehenden Richtlinien durch den Se¬
nator für die Wirtschaft  im Bereich der
Bremer Wirtschaftsgruppe genehmigt worden . Die
Verfügung hat folgenden Wortlaut:

Die Notlage des Wirtsgewerbes , insbesondere

Personenkraftwagen , Der Führer des Kraftwagens
bremste scharf und konnte dadurch ernsteres Unglück
verhüten . Wäre in diesem Augenblick gerade ein
Kraftfahrzeug in schneller Fahrt und mit einem weni¬
ger geistesgegenwärtigen Führer an der Straßenbahn
vorbeigefahren, wäre die Radfahrerin wohl nicht ohne
schwere, wenn nicht gar tödliche Verletzungen davon¬
gekommen. Jede unübersichtliche Fahrstraße birgt Ge¬
fahren , darum ist es schon besser, einen Augenblick zu
warten , als für Wochen im Krankenhaus Quartier zu
nehmen.

Ein Fußgänger , der sich davon überzeugt haben will,
daß die Straße frei war , ehe er sie am Markt,
vor dem Ratskeller überquerte , wurde am 26. Mai
von einem Kraftradfahrer angefahren . Beide stürzten
und wurden verletzt. Der Kraftradfahrer , der im
ersten Augenblick besinnungslos war , erlitt recht er¬
hebliche Verletzungen, Das Ueberschreiten der Straße
ist in verkehrsreichen Straßen nicht leicht. Trotzdem
müßte es bei gegenseitiger Rücksichtnahme möglich
sein, auch diese Schwierigkeiten zu überwinden , ohne
einander in Gefahr zu bringen . Die Fußgänger müssen
mit offenen Augen,  ruhig und beherrscht, die
Straße überschreiten, die Kraftradfahrer vernünftig
und vorsichtig fahren , dann ist alles halb so schlimm.

Auf der Nordstraß«  fuhr am 26. Mai gegen
13 Uhr ein Krastradsahrer in Richtung Stadt . In
Höhe der Wormser Straße stieß er gegen einen ent¬
gegenkommenden Lieferwagen, der nach links m^ die
Wormser Straße einbiegen wollte, und kam zu chfill.
Angeblich war er schon über die Mitte der Einmün¬
dung der Wormser Straße hinaus , als er den Liefer¬
wagen, der die Kurve schnitt, anfuhr . Der Kraft¬
radfahrer stürzte  und wurde recht erheblich an der
linken Set !« verletzt. Außerdem verstauchte er sich
den Fuß.

Eine ganz besondere Schwierigkeit ist es oft, aus
verkehrsreichen Straßen nach links auszubiegen. Das
mußte auch ein Radfahrer erleben, der am 27, Mai
um 16.50 Uhr aus der Faulenstraße  nach Unis
in die Heinkenstraße biegen wollte. Beim Durchbrechen
der Kette von einander folgenden Fahrzeugen kam
er direkt vor ein Brauereifuhrwerk . Es gelang ihm
nicht, rechtzeitig hindurchzukvmmen, er stürzte und
sein Rad kam unter das zweispännige Fuhrwerk . Ur
kann von Glück sagen, daß ihm nichts Ernsteres
passierte. Beim Abbiegen sollte man lieber einen
Augenblick warten (selbst wenn man absteigen mnß !),
bis die Straße einmal etwas freier ist. Erfahrungs¬
gemäß kommt der Verkehr fast immer wellenweise,
so daß man immer verkehrsschwachere Augenblicke
abpassen kann.

der Saalbesitzer , hat es mit sich,gebracht , daß im
Wettbewerb ein auf die Dauer untragbares , ein
zu schwersten wirtschaftlichen Schäden führendes
Geschäftsgebaren , vor allem in der Form von
Zugaben und Nebenleistungen,  geübt
wird . Bei der ungenügenden Verdienstspanne
wird nicht nur die Steigerung der gewerblichen
Leistung , sondern der wirtschaftliche Bestand des
Betriebes überhaupt gefährdet . Die Wirtschafts-
grupp - Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
sieht sich darum zur Schaffung eines gesunden
Wettbewerbs im Saalgewerbe dazu veranlaßt,
einheitliche und von allen Saalbesitzcrn einzu¬
haltende Bestimmungen bekanntzugeben.

Werden Räume , vor allem Säle , im Rahmen
eines Gast - oder Schankwirtschaftsbetricbes zur
Benutzung überlassen , so dürfen Neben¬
leistungen,  die über die zweckentsprechende
Bereitstellung der Räume hinausgehen , weder
versprochen noch gewährt werden . Insbesondere
ist als Nebenleistung anzusehen : Beteiligung der
Mieter am Gewinn aus dem Verzehr , Hingabe
von Bargeld oder Gegenständen , Stellung der

Monatsversammlung der »Maus"
Die Mitglieder der Gesellschaftsür Familienforschung

„Maus " hatten sich recht zahlreich zu der letzten Ver¬
sammlung vor Eintreten der Sommerpause eingesun¬
ken. Sie wurde von einem Vorstandsmitglied in Ver¬
tretung des verhinderten Vorsitzenden Pg . L. Bechtel
eröffnet. Im Mittelpunkt des Abends stand ein inter¬
essanter Vortrag des Wappenmalers Maß über „Ge¬
schichteund Bedeutung der Wappenkunde ". Der Red¬
ner , dessenschöne Wappenbilder schon bei der vorletzten
Monatsversammlung gebührende Bewunderung fanden,
hatte damit ein Thema aufgegriffen, dem seit der För¬
derung samilien - und sippenkundlicher Bestrebungen
im nationalsozialistischen Deutschland wieder größere
Beachtung geschenktwird . Da seine Behandlung eine
eingehende Forschungsarbeit und gründliche Vertiefung
in die Anschauung?- und Brauchtumswelt vergangener
Jahrhunderte voraussetzt, sind es immer nur einzelne
wenige, die sich mit der Wappenkunde beschäftigen, und
man ist daher dankbar für die selten gebotene sach-
und sachkundige Einführung . Wappenmalcr Maß gab
zunächst einen Ueberblick über die Entstehung der
Wappen , über die schon viel Unzutreffendes behauptet
wird . Man darf sie weder als aus dem germanischen
Schildschmucknoch als aus den alten Runen entstan¬
den betrachten; sie find zuerst in der Zeit zwischen
1130 und 1150 aus dem Bedürfnis hervorgegangen, ein
weit sichtbares Erkennungszeichen  zu besitzen,
das das damalige Zusammentressen vieler verschieden¬
stämmiger Heerscharen notwendig machte. Erst vom
13. Jahrhundert ab erhielten die Wappen Beständigkeit
(in Anordnung und Farbe ) und Erblichkeit, Allmäh¬
lich bildeten sich bestimmte Regeln für die Gestaltung
heraus , nach denen nur sechs Schildsarben — Blau,
Rot, Grün , Schwarz, Gold und Silber (letztere an Stelle
von Gelb und Weiß) angewandt werden durften . Sehr
aufschlußreich wußte der Vortragende über die Sym¬
bolik der Wappen  zu berichten, worunter die
Bedeutung der Tiere , Blumen und Farben des Wap¬
penbildes zu verstehen ist. Eine eigentliche, ausschließ¬
lich den Wappen vorbehaltcne Symbolik gab es jedoch
zu keiner Zeit, obwohl man besonders im 16. und 17.
Jahrhundert in der Auslegung der Wappenbilder oft
Unglaubliches leistete. „Jede Figur symbolisch erklä¬
ren zu wollen ist ein heraldischer Unsinn : es ist früher
auch nie versucht worden ", dieser Satz des Redners
mag vielleicht manchem auch heute noch als Lehre
dienen. Mit einem Ausblick aus die Wappenkunst
unserer Zeit schloß der Vortrag . Anschließend hatten
die Hörer Gelegenheit eine reichhaltige Wappenrcihe,
die den Werdegang des Wappenwesens von der Früh¬
est bis in die Gegenwart veranschaulichte, zu bcsich-
igcn.

Reisezuschuß zum Besuch des Reichstresfens der Deut¬
schen Chemiker. Zu der im Rahmen des diesjährigen
Reichstresfens der Deutschen Chemiker in Frank¬
furt  a . M, (6.- 10. Juli ) stattfindenden 50-Jahr -Jubi-
läumstagung des Vereins Deutscher Chemiker hat die
Industrie Frankfurts und feiner Umgebung größere
Mittel bereitgestellt, die dazu dienen sollen, vor allem
jüngeren Berufskameraden , die nicht über ausreichende
Mittel verfügen, die Beteiligung an der Jubiläums-
tagung möglich zu machen. Den Berufskamcraden wer¬
den die Fahrt kosten  und das Teilnehmevhest zur

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung

Am 25, Mai wurde eine Busennadel in den Central-
hallen gesunden. Wir bitten dieselbe in der Kreis-
geschäftsstelleder NS .-Frauenschaft abzuholen.

Ortsgruppe Osterholz. Nächster Frauenschastsabend
Dienstag , 1. 6,, 20,30 Uhr, mit Vortrag im Gesell-
schastshaus. Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Alle Zellenwalterinnen
kommen zu einer kurzen Besprechung am Montag,
31. 5., 18 Uhr, in die Wohnung der Ortsgruppen-
frauenschaftsleiterin,

Ortsgruppe Steintor . Die Zellenwalterinnen wollen
bitte fosort die Ouartierscheine von Fräulein Weide-
meier, Hörner Straße 108, abholen und dann gleich
an die Blockwalteriniien weitergeben.

«Recht erhebliche Verletzungen"
Kleine Unfall-chronik— Das Linksabbiegen auf verkehrsreichen Straßen

Musik , Verpflegung der Musiker , Uebernahme
öffentlicher Lasten , wie Vergnügungssteuer,
Tanzlustbarkeitssteuer , Stagmagebllhr , Tanzschein
usw. Wird für die Ueberlassung der Räume eine
angemessene , besondere Vergütung nicht gefordert,
so hat der Saalbenutzer dem Saalbesitzer für
einen Mindest umsah  Gewähr zu leisten . Die
Höhe des gewährleisteten Umsatzes mutz so be¬
stimmt sein, datz sich für den Saalinhaber unter
Berücksichtigung aller Unkosten ein angemessener
Gewinn ergibt . Zuwiderhandlungen werden
schärfsten? geahndet.

Im weiteren Berlauf der Versammlung wurde
die Mitteilung gemacht , datz die Finanzämter
laut Verfügung nicht befugt sind, allgemein « Be¬
freiungen von der Verpflichtung zur Führung
eines Wareneingangsbuches,  etwa in
Form der Einführung einer Kleinbezugsgrrnze,
zu bewilligen . Es sind höchstens Erleichterungen,
aber keine Befreiungen möglich . Wiederum ap¬
pelliert die Wirtschaftsgruppe an die zuständigen
Stellen um Senkung der Stromgebüh-
" E,iiwi " vom Pg . Iahn  gemachten Bor-
schlag, die innere Verbundenheit unter den Mit¬
gliedern durch Kameradschaftsabende zu stärken,
wurde lebhaft zugestimmt . Ferner sind ein
Sommerfest und eine Helgolandfahrt vorgesehen.
Abschließend wurden gewerbliche  Fragen be¬
handelt . ' ^

Mhrige Mitgliedschaft beim Verein Teutscher Chemiker.
Bewerbungen sind an die zuständigen Bczirksvcreine
bfw. an die Eeschäftsstelle des VDCh „ Ber¬
lin W 35, Potsdamer Straße  103 -1 zu rich-

Der Verein wendet sich ferner an all« Beyördcn,
Institute und Jridustriefiriuen und fordert sie auf
ihren Chemikern durch Gewährung von Sonderurlaub
und Reisekosten,uschüssendie Teilnahme am Reichstrsf-
Jen und den Besuch der in diesem Jahre nach dreijähri-
ger Pause wieder stattfindenden Achema(Ausstellung sür
chemiichesApparatewescn) zu ermöglichen.

custschutchauptsülirer fllbert Mueller
50 Jahre

Am heutigen Tage vollendet der Schöpfer des
X, u s t s chNtzh a u s e s Hermann Göring,  Ve-
»̂ ^ "btzensührer und Luftschutzhauptsührcr Albert
Mueller , sein 50. Lebensjahr . Jeder Eingeweihte weiß,
daß es der persönlichen Einsatzbereitschaft dieses rühri¬
gen, zielbewußten und großherzigen Mannes zu danken
ist, wenn Bremen allmählich in seiner Ärbcit ' sür der
Luftschutz führend und heute Mittelpunkt richtungwei-
scndcr Arbeit auf diesem Gebiete werden durfte.

Mueller , von Herkommen Chemiker, besaut
sich im Kriege als Offizier an den verschiedenen Fron:
ten und wurde zuletzt in den Generalstab der Ober¬
sten Heeresleitung berufen. Später entfaltete er ein,
reiche Tätigkeit in Industrie und Wirtschaft. Sein
Einsatz sür die Idee des Luftschutzes reicht sehr weit
zurück. Schon vor der Machtübernahme war er am
Deutschen Luftschutzverband e. V. maßgebend mitbetei¬
ligt und hat die Bezirksaruppc Bremen mit gegründei
und ihre Geschälte geführt . Sie ging, ebenfalls am
29. Mai , im Jahre 1933 durch Gründung des Reichs
luftschutzbundes in diesen über, dessen bremische Be¬
zirksgruppe Albert Mueller heute sührt.

SOjiihriges Dienstjubiläum . Der Zollsckrctär Ferdi¬
nand Langer  vom Hauptzollamt Bremen-
Hafen in Bremen hatte am 12. April eine 50jährige
Dienstzeit vollendet. Aus diesem Anlaß ist ihm eine
Dank- und Elückwunschurkunde des Führers und
Reichskanzlers ausgehändigt worden.

- ^

Hohes Wer
In ganz besonders gei¬

stiger und körperlicher
Frische begeht der Eisen¬
bahn-Sekretär i. R. .Hein¬
rich Sonnemann,
Geestemünder Str . 14,
häute am 29. Mai , seinen
70. Geburtstag . Wir
wünschen dem Jubilar
einen recht frohen, ge¬
sunden Lebensabend,

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Abend für Frauenschast
und Frauenwerk am Donnerstag , 3. 6., 20,15 Uhr, im
alten Eemeindesaal, Osterstr. 19,30 Uhr, Sprechstunde
daselbst. Die Zellenwalterinnen rechnen am Montag,
31. 5., die Eautag -Abzeichenab.

Spielgruppe der Ortsgruppe Findorsf . Mittwoch, 2,
6,, 15,00 Uhr : Kasperle kommt zu uns . Erscheinen aller
Kinder ist Pflicht! Gäste sind herzlich willkommen. Ein
kleiner Unkostenbeitrag wird erhoben.

NS.-Kriegsopferversorgunge. V.
Kameradschaft Walle! Heute, 20 Uhr, Kameradschasts-

abend mit nachfolgendem Tanz im Ballhaus Lehmkuhl,
Bremen , Waller Heerstraße. Karten sind noch an der
Abendkassezu haben. Um recht rege Beteiligung wird
gebeten.

BDM.
Mädelgruppe 23/75 tritt am Sonntag , dem 30. 5. 37,

um 8 Uhr am Platz der SA , mit Turnzeug (Wett-
kämpse) an . Erscheinen sämtlicher Mädel ist Pflicht.

Sonnabend , 29. Mai . 5,15 Weckruf Morgenspruch,
Wettermeldungen . 5.50 Stadt und Land. 6,00 Zum
sröylichen Beginn ! 6,30 10 Minuten Leibesübungen!
7.00 Wettermeldungen , Nachrichten, 7,30 Wettermel¬
dungen , 7,50 Haushalt und Familie , 10,00 Schills Hel¬
dentod, Eine Hörfolge, >0,3:: So zwischen elf und
zwölf, Dazwischen: Unsere Altersehrung . ll,15 Mel¬
dungen sür die Binnenschiffahrt, Binnenlands - und
Seewcttcrbcricht. 12.00 Musik zur Wcrkpause, 13.00
Wettermeldungen . 13,05 Umschau am Mittag , 13,15
Musik am Mittag . i t .OO Nachrichten, 11,15 Musikalische
Kurzweil. 15,00 Meldungen der deutschen Teeschisfahrt.
15,20 Beschwingte Weisen (Schallplattcn), 16,00 Bunte
Melodien. All Einlage : Volk erzählt , 18,00 Frische
Brise (Schallplattcn ), 19,00 Nur ein Vicrtelstündchen.
19,15 Norddeutsche Chöre, Auftakt zum Teutschen SSn-
gerfcst 1937, 19,15 Augen aus! Woran wir achtlos
vorübergehen. 19,55 Wettermeldungen . Hafcndienlt.
20.90 Erste Abendnachrichten. 20.10 An der schönen
blauen Tonau , 22.00 Nachrichten. 22.20 Funkbericht
von den „Teutschen Einzelmeistcrschaften im Fechten".
22.30 Tanzmusik zum späten Abend. 24.00 Tanzmusik,

Ferner senden:  Brcslau , 18,40: Quellen
deutscher Kunst, Frankfurt , 20.10 Uhr : Festabend des
deutschen Handwerks, München, 19,40 Uhr : Reichs¬
nährstand - schau 1937. Saarbrücken, 20,10 Uhr : Tas
große Opernthcater,

Vksttorüisnsrt äsr 22.
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Mäßig warm
Durch die starke Gegensätzlichkeitder in seiner Um¬

gebung auftretenden Luftmassen hat sich das nordost-
curopäische Tief sehr gekräftigt. So entstand ein star¬
kes Druckgefälle, das für das ganze Ostsceküstengcbiet
Weststurm von Stärke 8 bis S gebracht hat . Obwohl
unser Bezirk 1000 Kilometer von dem genannten Sto-
rungskcrn entfernt ist, war an der Weser doch ein Auf¬
frischen der Winde zu beobachten. Während das Eins-

weMr/en

ArrttenFre/P/r

gebiet und Holland nur schwacheWinde zu verzeichnen
hatten . Unter dem Einfluß dieses über den Nordsee- '
(ändern liegenden Hochs hatte ganz Nordwestdeutsch-
Land heiteres Wetter auszuweisen. Die Temperaturen
stiegen allerdings in der uns jetzt zufließenden Kalt-
lust gemäßigter Breite trotz längerer Sonneneinstrah¬
lung nur wenig über 20 Grad an , zumal die Abküh¬
lung während der Nacht einen Temperaturrückgang
bis aus 7,6 Grad brachte.
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Voraussage sür den 29. Mai : Abflauende über Nord¬
west drehende Winde, wolkig bis heiter, trocken, nach
kühler Nachmittagstemperatur um 20 Grad.

kin Jalir - 42000 Schauspielabende
Eine Statistik der deutschen Theater 19Z8/Z? / von Wals Vraumüiler

Es könnte wohl an keinem Beispiel die leben¬
dige Regsamkeit des deutschen Theaters mehr
gezeigt « erden als an der Tatsache , datz in den
acht Monaten der diesjährigen Spielzeit (vom
1. September 1936 bis 30. April 1937) von rund
175 reichsdeutschen Theatern mit nahezu 600
Sprechwerken über 42 000 Vorstellungen durch¬
geführt worden sind. Wenn auch ein « statistische
Erhebung durch ihrzahlenmätziges Ergebnis auch
nicht restlos den Wert künstlerischer Leistungen
darzustellen vermag , so bietet sie anderseits doch
einen objektiven Einblick sowohl in die geistige
wie auch physische Arbeitsleistung der deutschen
Theater . Und die vorhin genannten Zahlen lassen
doch im weitesten Matze erkennen , wie mitbe¬
stimmend das Theater im Knlturbild unseres
Volkes ist.

2m einzelnen lassen sich nun dabei folgende
Ergebnisse feststellen : Innerhalb dieser acht Mo¬
nate kamen insgesamt 161 dramatische Werke zur

teilten . Als erfolgreich sind von diesen Urauf¬
führungen 17 Werke (15 deutsche und 2 auslän¬
dische) anzusprechen und zwar : I . Huth „Vier
Gesellen " (783) , A . Hinrichs „Petermann fährt
nach Madeira " (364), W - Heuer „Lodn " (119) ,
Ch. Ritzmann „Versprich mir nichts " (118) , A.
Birabeau „Mein Sohn , der Herr Minister " (103),
Scheu/Lommer „Eintritt frei !" (101) , G. W.
Klucke „Kämpfer und Träumer " (97), R . Schacht
„Schauspielerin " (94) , P . Schwänzen „Jan und
die Schwii ^ »rin " (84) , M . Hausmann „Lilofee"
(70) , S . Grafs „Die Primanern, " (63) , K . Sell-
nik „Liebe , Kies und Kiefern " (59) , M . Monato
„Sonntag des Lebens " (58) , H. Eobjch „Fischzug
in Neapel " (53), R . Niswiarowicz „Ich liebe
dich" (51) , H. Zerkaulen „Der Reiter " (48) und
O . Erler ,Mors Gast " (47) . Mit Ausnahme von
Heuer und Ritzmann und den . beiden Auslän¬
dern , dem Franzosen Birabeau und dem Polen
Niewiarowicz , handelt es sich bei den Uraus-
sührungsautoren um meist bekannte und aner¬
kannte Bühnendichter und -schriMeller . Wie im
Gesamtplan , so überwiegt auch bei den erfolg¬

reichen Uraufführungen die Zahl der heiteren
Werke . Auffallend ist in diesem Zusammenhang
noch, datz von den 152 deutschen Autoren 28
keinen Verleger besitzen. An den Uraufführungen
selbst sind 25 Verleger beteiligt , wobei fünf Ver¬
leger 10 und mehr Uraufführungen heraus¬
brachten.

Von den 42 000 Vorstellungen dieser Spielzeit
gehörten nahezu 10 000 den erfolgreichen Autoren
unserer Zeit (O . Wilde und B . Thomas aller¬
dings mit eingerechnet ) und 4000 den Klassikern.
Von den Zeitautoren sind mit über 200 Auf¬
führungen 22 als die erfolgreichsten anzusprechen.
Es sind dies K . Bunje „Der Etappenhase " (2363) ,
I . Huth „Vier Gesellen " (783) , I . Deval/L . Gotz
„Towavisch " (457) , H. Steguweit „Der Nachbar
zur Linken " (429) , P . Verhoeven/T . Jmpekoven
„Das kleine Hofkonzert " (415) , H. Zerkaulen
„Der Sprung aus dem Alltag " (377) , A. Hin¬
richs „Petermann fährt nach Madeira " (364) ,
M . Böttcher „Krach im Hinterhaus " (353) , E.
Kahn/L . Bender „Spatzen in Gottes Hand"
"15 ) , K. Sellnik „Hilde und 4 PS " (256) , V.

>omas „Charleys Tante " (244) , H. Bratt (A.
Riekel ) „Gustav Kilian " (240) , W . Eötz „Der
Ministerpräsivent " (239) , A. Möller/H . Lorenz
„Rätsel um Beate " (235) , F . Förster (Burggraf)
„Weiber von Redditz " (223) , H. Johst „Thomas
Paine " (217) , I . Huth „Der goldene Kranz"
(215) , G. Turner „Wässer für Canitoga " (215) ,
O. Wild « „Eine Frau ohne Bedeutung " (204),
C. Eötz „Dr . med . Hiob Pcätorius " (203) , O.
Wilde „Ein idealer Gatte " (201) und A. Jvers
„Spiel an Bord " (200) .

Von den Autoren mit übel 100 Ausführungen
(17) sind als die bemerkenswertesten zu nennen:
K. Vortscldt „Kinder auf Zeit " (174), A. Hin¬
richs „Wenn der Hahn kräht " (170) , F . P . Buch
„Vertrag um Karakal " (158) , F . Dhünen „Uta
von Naumburg " (147) , F . Vethge „Marsch der
Veteranen " (129) , H, Ch . Kaergel „Hockewanzel"
(128) , H. Gobsch „Der andere Feldherr " (115)
und R . Lauckner „Der Hakim weiß es " (101).

Eine gewisse Renaissance erlebten einige ältere
Werke , so z. B . O . Ernst „Flachsmann als Er¬
zieher " (83) , E . Laufs „Pension Schöller " und

Schönthan „Raub der Sabinerinnen " (je 71) .
Von den Bühnenautoren der naturalistischen
Epoche erzielten G. Hauptmann 248 („Biber¬
pelz ") 77, H. Bahr „Konzert 98 und Schönheit 140
(„Glaube und Heimat " 58) Ausführungen.

Von den jüngeren Dramatikern waren E . W.
Möller mit 256 („Rothschild siegt bei Waterloo"
93) und S . Grafs mit 215 („Heimkehr des
Matthias Bruck " 79) erfolgreich . Zahlenmäßig
weniger stark wirkt sich naturgemäß das Ringen
der dichterisch -dramatischen Kräfte aus . Trotzdem
erlebten H. R «hbera86 („Der Große Kurfürst '^48) ,
H. Vurte („Katte ") 96, P . Ernst 30. E . G. Kol-
benheyer und C. Langcnbeck je 28, und E . Basner
und Qu . Engasser je 22 Aufführungen . In die¬
sem Zusammenhang sind auch O . Erler mit 84
und P . I . Cremers mit 83 Aufführungen zu
nennen . Die beiden Schauspiel -Autoren der dies¬
jährigen Reichs -Dheater -Festwoche , E . Aichinger
und v. Warsitz , waren mit 29 („Kleinod in die
Silbersee gefaßt " ) , bzw . 25 („Genie ohne Volk ")
Aufführungen erfolgreich.

Der Anteil der ausländischen  Autoren
am deutschen Vühnenspielplan erstreckt sich in der
Hauptsache ebenfalls auf bekannte Namen , wobei
Wilde insgesamt 520 und Shaw insgesamt 219
Aufführungen erzielten . Zurückgegangen sind
gegenüber dem Vorjahr die Aufführungszahlen
von Skribe , Sardou und Hopwood , angestiegen
dagegen die von B . Thomas „Charleys Tante " .
Von den Klassikern des Auslandes finden Gol-
doni , Mokiere , Calderon und Lope de Vega starke
Beachtung . Von sämtlichen erscheinen laufend
Neubearbeitungen und besonders für Calderon
und Lope de Vega zeigt sich ein steigendes In¬
teresse.

Wie schon kurz betont , gehörten 4000 Abende
dieser Spielzeit den Klassikern.  An der
Spitze steht oabei Schiller  mit 1182 Auffüh¬
rungen . 2hm folgen Shakespeare (900) , Kleist
(663 ) , Goethe (557) , Lessing (295) , Hebbel (218)
und Erabbe (176) . Anläßlich des Erabbe -Jahres
fand H. Johsts „Der Einsame " 94 Aufführungen.
Zu den ineistgespiclten klassischen Werken gehört
„Maria Stuart " (245), „Faust " (243) , „Käthchen
von Heilbronn " (238) und „Minna von Barn¬
helm " (205) . Bemerkenswert ist die hohe Zahl
der Faust -Aufführungen , zu denen parallel Auf¬
führungen von „Walicnstein " (195) , „Peer Eynt"
(157) in der llcberfetzung von Dietrich Eckar!,
der mit seinen eigenen Werken in dieser Spiel¬
zeit wenig berücksichtigt wurde ) und „Hamlet"
(134) kommen . Viel gespielt wurde auch Leasings

„Emilia Ealotti " , das 90 Ausführungen zu ver-
eichnen hat . Die starke Kraft der Klassiker auch
ür den modernen Spielplan des deutschen

Theaters ist daraus klar ersichtlich.
Diese statistische Uebersicht gibt so ein buntes

und vielfältiges Bild von dem deutschen Theater¬
leben der Gegenwart . Es ist hier nicht der Platz,
aus der zahlenmäßigen Zusammenfassung drama¬
turgische Erörterungen anzustellen , doch kann an
Hand dieser lleberschau gegenüber der Meinung

Motette im Vom
Die Vortragsfolge des 123. Motettenabends im

Dom umschloß geistliche Musikwerke ' aus dem
19. Jahrhundert , vertreten durch die in der Chor-
literatur wohlbekannten Namen Jos . Rheinberger,
Anton Becker, Gustav Schreck und Alexander
Ritter . Ihre Chorschöpfungen umrahmten Liszts
Präludium und Fuge über deren gewaltige
Akkorde und Veränderungen unterbrochen von
stlllversunkenen Episoden die Ehrfurchtsbezeugung
eines Großen an den Größten im Reiche der Mu¬
sik zu einem Klangerlebnis von bezwingender Ein¬
dringlichkeit gestalten . Käte van Tricht
offenbart « in einer meisterlichen Interpretation
alle Kraft und allen Zauber dieses Werkes , das
in einigen glänzenden Passagen doch auch wieder
den rauschenden , die Virtuosität des Vortragenden
erprobenden Liszt 'schen Kompositionsstil zeigt.
Als Erstaufführung im Rahmen der Motette
spielte Käte van Tricht eingangs eines der klastisch
vollendeten Orgelwerke — das Präludium e-woll
— von Rheinberger , von dem der Domchor  an¬
schließend das Sanctus und Benedictus sang.
Man hörte außerdem den achtstimmigen Chorfatz
„Fürchte dich nicht " von Becker, das innig -ver¬
haltene Strophenlied „Führe mich" für Gemisch¬
ten Chor von Schreck und den Chorsatz „Wohl bin
ich nur ein Ton " von Ritter . Besonders der letzte,
der mit seinen unablässigen akkordischen Verschie¬
bungen und Enisatzablosungen große Anforderun¬
gen an .die Wiedergabe stellt , wurde vom Dom¬
chor unter Richard Liesche  in bester stimm¬
licher Verfassung und unfehlbarer Beherrschung
gesungen : Klangdichte und -schönheit , ausdruck-
gebende Gestaltung und Kultur des Vortrages
waren hier unübertrefflich . Liesche gab diestm
wie den anderen Gesängen durch die wieder sehr
sorgfältig abgewogene Formung eines abgerun¬
deten . langsam verebbenden Ausklanges die letzte,
den Hörer immer wieder mit Bewunderung er¬
füllende Vollendung . .4.uoi rlivurlus

des Auslandes klar bewiesen werden , daß das
deutsche Theater weit von einer doktrinären
Uniformierung entfernt ist, vielmehr ergibt sich
klar und eindeutig das Gegenteil . Dies ist auch
der Sinn der kommenden Reichs -Dheater -Fest¬
woche, die an den Bühnen des Westens die
geistige und künstlerische Regsamkeit des gesam¬
ten deutschen Theaters sowohl repräsentativ wie
auch ihrer Arbeitsleistung nach, sichtbar in den
Vordergrund stellen wird.

Viollnschüler-Hauskonzert
Wie im vergangenen Jahr stellten sich auch

diesmal wieder mehrere Violmschüler und Schüle¬
rinnen des Bremer Musiklehrers Pierre
Sch wiehert  im Rahmen eines Hausmusik-
Nachmittages im Hause Moselstratze 30 einem
großen Eltern - und Freundeskreis vor . Manchen
Namen konnte man auf der Vortragsfolge wieder¬
finden , dem man schon früher begegnet war , man¬
ches neue junge Talent hatte sich hinzugesellt , um
die Feuerprobe des ersten Vorspielens vor einer
größeren Zuhörerschar zu bestehen . Die einzel¬
nen Vortrage waren sorgfältig und dem Fort¬
schritt der Schüler Rechnung tragend ausgewählt;
als ein rechter Musikerzieher wird Schwiebert
darauf bedacht gewesen sein, seinen Zöglingen
eher etwas weniger als zu viel zuzumuten und
nicht einen bisweilen anzutreffenden , unförder-
lichen Ehrareiz mitredenzulafsen . Immerhin wa¬
ren auch Werke wie die s-woll -Molinfonate von
Mozart oder das ^ llsxro spirituoso aus Werk 99
Nr . 1 von Haydn geeignet , eine schon beachtliche
Spielkunst der Fortgeschritteneren unter Bewei»
zu stellen . Der Beifall der Zuhörer galt unein¬
geschränkt allen jungen Spielern , dem Fleiß und
Eifer , der auf die Einstudierung der Vortrage
verwandt worden war , und ihrem Musiklehrer,
der sie aufs Beste zu fördern weiß.

öcvvi ^.ruurius

Ein Theater ohne Männer . Nach dem Vorbild
einiger amerikanischer Bühnen , deren Darsteller¬
schaft ausschließlich aus Frauen besteht , wird jetzt
in Rom die Gründung eines „männerlosen
Theaters " vorbereitet . Die Bühne soll den
Namen „F e m i n a " führen , ihre Leitung über¬
nimmt der Regisseur Pietro Meda . In der Er-
öfsnunasauffllh 'rung kommr ein amerikanisches
Stück heraus , das sich mit dem Leben einiger
Künstlerinnen beschäftigt . ^
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Jeht kehrten dreizehn heim
weitere Vesatjungsmitg,jederdes Luftschiffes..kftndenburg" landeten mit der

„kremen" in Vremeichanen
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Vie dreiscslin Resut -uingsmitgliedcl - des 1.2 . „IIindcnI »i, -g" -,,i Rdrd der „Rremcn " ^ uln .c LVL.

Nachdem erst kürzlich 11 Besatzungsmitglieder
des Luftschiffes „Hindenburg " mit dem 'Lloyd-
schnelldampfer „Europa " in die Heimat zurück¬
kehrten , trafen nunmehr mit dem Flaggschiff des
Norddeutschen Lloyd , dem Schnelldampfer „Bre¬
men ", die folgenden Mitglieder der „Hinden-
burg "-Bcsatzung in Bremerhaven ein : Witte¬
mann , Bentele , Kollmer , Ziegler,
Freund , Schweickardt , Kurt Bauer,
Nielsen , Zettel , Schäuble , Voetius,
Zabel , Schönherr.

Unter den 1730 Fahrgästen des Schiffes be¬

fanden sich ferner Professor Dr . Dürr,  der
Chefkonstrukteur der Zeppelinwerke , der das
Schiff bereits in Cherbourg verlassen hatte , sowie
die Cattin und der Sohn des beim Zeppelin-
Unglück ums Leben gekommenen Passagiers Ernst.

Bei Ankunft des Schiffes in Bremerhaven wur¬
den die Lustschiffer von Major von Buttler
vom Reichsluftfahrt -Ministerium und vom Ka¬
pitän Ladwig von der Deutschen Zeppelin-
Reederei empfangen . Nach Erledigung der Paß-
und Zollkontrolle traten die Heimkehrer mit dem
fahrplanmäßigen Lloyd -Sonderzug die Weiter¬
reise nach Frankfurt an.

Kein Nachteil für den flrbeitsmann
Die Anrechnungdes Arbeitsdienstes im Zivilberuf—Behandlung derl-renzsälle

Den aus dem Reichsarbeitsdienst zurückkehren¬
den Arbeitsmännern darf bekanntlich in ihrem
Zivilberuf kein Nachteil aus ihrer durch den
Arbeitsdienst bedingten beruflichen Verhinderung
erwachsen . Sofern sie freilich noch nicht in der
freien Wirtschaft tätig gewesen sind, tritt diese
Wirkung allerdings erst nach sechsmonatiger Zu¬
gehörigkeit zu dem Betrieb der freien Wirtschaft
ein . Es handelt sich dabei um zwingendes
Recht,  d . h. es kann weder durch private Ab¬
machungen , noch auch durch tarifliche Bestimmun¬
gen außer Kraft gesetzt werden . Der Sinn der
Bestimmung ist an sich klar.

Die Zeit der Arbeitsdienstpflicht ist in der
freien Wirtschaft so zu behandeln , als ob das
Eesolgschastsmitglied in ihr in gleicher Weise
wie in seinem Zivilberus beschäftigt gewesen

. wäre.
. .. .ft ?berall da also , wo arbeitsrechtlich eine be¬
stimmte  Zeit der Berufs - oder auch der Be-
triebszugehörjgkeit verlangt wird , also bei der
tariflichen Löhnstufung , dem Kündigungsschutz,
der llrlaubsberechnung usw . ist die Zeit des Ar¬
beitsdienstes voll anzurechnen.  Dabei
kommt es nicht darauf an , ob im Arbeitsdienst
eine dem Zivilberuf mehr oder weniger ähnliche
Tätigkeit ausgeübt worden ist oder nicht.

Insoweit ist die Rechtslage völlig klar und kann
auch der Rechtsprechung der Arbeitsgerichte keine
Schwierigkeiten bieten . Es gibt allerdings auch
Erenzfälle,  bei denen die Anwendung der
grundsätzlichen Bestimmung zweifelhaft erscheinen
mag . Es sind darum Rechtsauslegungen zu be¬
fürchten , die dem Willen des Gesetzgebers nur
ungenügend Rechnung tragen . An sich ist eine
Nichtanrechnung überall da statthaft , wo es sich
um ausgesprochene Lehr -, Vorbereitung - - oder
Probezeiten handelt , die ja entweder der Er¬
langung oder der Bewährung beruflicher Fähig¬
keiten dienen sollen . Nun wird vielfach das erste
Eehilfenjahr nach Ablauf der Lehrzeit als eine
besondere Art der Einarbeitungszeit auch in
Tarifordnungen angesehen , und es wäre
immerhin möglich , daß hier versucht
werden kann , der Anrechnung aus dem
Wege  zu gehen.

Unsere Besorgnis ist nicht zufällig . Sie gründet
sich vielmehr auf ein Urteil des Reichsar¬
beitsgerichts  vom 10. Februar 1037 (RAG.
182/30) , in dem in dieser Beziehung eine bedenk¬
liche Haltung eingenommen wird . Es handelt sich
dabei um die Anrechnung aus der Zeit des frei¬
willigen Arbeitsdienstes, ' die abgelehnt wurde,
weil sich das Reichsarbeitsgericht nicht entschließen
konnte , diesen dem Reichsarbeitsdienst gleichzu¬
stellen. Daß eine solche Haltung auf eine Be¬
strafung der doch doppelt zu bewertenden Frei¬
willigkeit hinausläuft , und daher in keiner Weise
befriedigen kann , sei nur nebenher angemerkt.
Diese Fälle sind ja glücklicherweise im Verschwin¬
den . Aber das ReichsarLeitsgericht hat auch die
berufliche Tätigkeit während des Arbeitsdienstes
einer Bewertung unterworfen , die berechtig¬
ten Widerspruch  herausfordert.

Der Kläger war gelernter Koch und ist neun
Monate lang als solcher auch im Arbeitsdienst
beschäftigt gewesen . Das Reichsarbeitsgericht hat
nun — übrigens in Uebereinstimmung mit den
beiden Vorinstanzen — angenommen , daß die
Tätigkeit als Koch im Arbeitsdienstlager weder
gleichartig noch gleichwertig der vom Gaststätten-
tarif vorausgesetzten Vetätigung als Koch sei.
Eine derartige Untersuchung über die im einzel¬
nen ausgeübte Art der Berufstätigkeit geht u. E.
v i e l z u w e i t . Es muß vielmehr genügen , wenn
die Tätigkeit im großen und ganzen in den Rah¬
men des Berufes fällt . Die Unmöglichkeit einer
solchen Wertung zeigt die einfache Ueberlegung,
baß die an sich gleichbleibende Tätigkeit als Koch
im Arbeitsdienstlager unter allen Um¬
ständen  hätte angerechnet werden müssen,
wenn sie von einem angestellten jugendlichen
Koch ausgeübt worden wäre . Mit dieser gänzlich
abwegigen Einstellung kann es auch nicht ver¬
söhnen , wenn das Reichsarbeitsgericht die An¬
rechnung für gegeben ansieht , wenn der Klüger
bereits im Reichsarbeitsdienst ge¬
wesen  wäre . Denn gerade diese zu weit ge¬
triebene Untersuchung läßt für die von uns oben
ausgewiesenen Erenzfälle befürchten , daß sie nicht
immer eine begrüßenswerte Erledigung finden
werden.

Statt „Propaganda" seht„Werbung"
Verschiedene Firmen bedienen sich zur Kenn¬

zeichnung ihrer Waren auch des Wortes „Propa¬
ganda ", z. B . in „Propaganda -Kaffee " usw. Wie
der Werberat der deutschen Wirt¬
schaft  feststellt , kann die Verwendung des Wor¬
tes „Propaganda " als Bestandteil einer Waren¬
bezeichnung , auch nach Auffassung des Reichs¬
propagandaministers , nicht gestattet werden , da
der Begriff „Propaganda " der politischen
Vetätigung  vorbehalten bleiben soll. Der
Politiker , der Ideen durchsetzen oder Maßnahmen
vorbereiten oder begründen wolle , treibe Propa¬
ganda , der Kaufmann,  der Waren oder Lei¬
stungen absetzen wolle , treibe Werbung.  Der
Werberat bezeichnet es als grundsätzlich un¬
erwünscht , das Wort „Propaganda " zu^ Zwecken
der Wirtschaftswerbung zu verwenden . Sein Er¬
satz durch „Werbung " werde möglich sein.

csicht bei flusfahrt aus Srund stücken
- kann nicht oft genug darauf hingewiesen
den. daß nicht nur die Schnelligkeit sondern
vor allen Dingen die Sicherheit im Verkehrs-

a maßgebend sein muß . Immer wieder müssen
die Gerichte mit Verkehrsunfallen belassen dre
n Grund in der mangelnden Vorsicht der Fah-
haben . So hatte sich das RM ^ eE kürzlich
folgendem , in der „Jurlstrschen Wochenschnst
' veröffentlichten Fall zu beschäftigen . Der An¬
rate fuhr in langsamer Fahrt mit seinem
ftraÄ aus einer von der Strafe etwas zurück-
-nden Tankstelle , die an einer Straßenkreuzung
Der Angeklagte wollte nach der Ausfahrt die

ine überqueren und in der sie kreuzenden
rße weiterfahren . Er stieß mit einem von links
wenden Lastzug zusammen Dabei wurden zwei
anten getötet . Der Angeklagte berief sich dar-
daß er gegenüber dem Lastzug Vorfahrtrecht

rbt habe . Das Reichsgericht hat demgegenüber
gestellt, daß Ausfahrten aus Grundstücken nicht
Straßeneinmündungen anziehen sind so daß
> derjenige , der aus einer Ausfahrt eines
ndstücks kommt, kein Vorfahrtrecht gegenüber
bereits die Straße Befahrenden habe . Es hat

r ausgeführt , jeder Teilnehmer am öffentlichen
kehr müsse ohne weiteres in seinem Verhalten
selbstverständliche Tatsache beachten , daß vor-
dene Ausfahrten aus einem Grundstuckauch be¬

nutzt werden . Wenn auch der aus einer Ausfahrt
Kommende kein Vorfahrtrecht habe , so habe er
doch nach den Verkehrsbestimmungcn einen An¬
spruch darauf , daß die anderen Verkehrsteilnehmer
auf seine Einschaltung in den Verkehr gebührende
Rücksicht nehinen . Gleichwohl dürfte der sich Ein¬
schaltende nur mit größter Vorsicht sich in den flie¬
ßenden Verkehr einreihen . Diese Vorsicht habe der
Angeklagte hier fehlen lassen.

Besuch im
kolonial- und Uelierseemuseum

Kürzlich hatte der Reichskolonialbund  feine
Mitglieder zu einer Besichtigung des Kolonial- und
lleberssemuseums eingeladen, um damit das bedeu¬
tendste Anschauungsmittel, das wir in Bremen zur
Förderung des Kolonialgedankens besitzen, kennenzu¬
lernen und das Wissen der Teilnehmer um Gestalt uud
Art unserer ehemaligen Kolonien zu Verliesen. Der
Schöpfer der seit Ostern eröffneten Afrika-Abteilung
des Museums, Dr . Abel,  hatte die Führung der Be¬
sucher übernommen, denen sich unter seiner sachkun¬
digen Leitung ein lebendiges und vielseitiges Gesamt¬
bild unseres ehemaligen afrikanischen Koloniallandcs
und seiner deutschen Vorkämpfer bot. Vor allem zogen
die Eingeboreuen-Gruppen zunächst das Interesse der
Teilnehmer an ; die Zwergvolksamilfe aus Kamerun,
das Hirten - und Steppenvolk der in Südwcstafrika be¬
heimateten Hereros, ihre Wohnwcise, ihr Hausrat und
ihre Kleidung. Zahlreiche Bilder und völkerkundlicheGe¬
genstände vermittelten weiter eine Vorstellung von der
Landschaft und den übrigen Eingeborenen Slldwest-
AfrikaS, von den wertvollen Erzeugnissen seines Bodens
und seiner Pflanzen . Die Tchangruppe des Massai-
paares führte weiter nach Teutsch-Ostasrika mit seinen
wertvollen Rohstoffen, die diese Kolonie einst zu un¬
serer wertvollsten werden ließen. Die Gestalt eines
Askari erinnerte an den heldenmütigen Kampf dieser
Eingeborenen während , des Weltkrieges. Ueberall las¬
sen sich in den Sammlungen die Kennzeichenund E r-
folge deutscher Arbeit sür Land und
Leute  erkennen , die gleichzeitig den besten Beweis
sür die segensreiche Tätigkeit unserer
Kolonialver Wallung  liefern und somit un¬
widerlegbares Material gegen die Ko¬
lonialschuldlüge  darstellen . Mit Ehrfurcht er¬
innert man sich dieser Kulturarbeit angesichts der
Ehrenwand , die die Bilder der deutschen Kolonial-
sorscherund Kolonialhclden trägt.

An die Betrachtung der afrikanischen Ucberseeprovin-
zen schloß sich die Besichtigung der wertvollen Abtei¬
lung , die die ehemaligen deutschen Schutzgebietein der
Tüdsee veranschaulichen. Wieder gaben die wirkungs¬
voll und lehrreich zusammengestellten Gruppen aus
Melanesien mit dem Kaiser-Wilhclms-Land, dem Dis-
marck-Archipel und den Admiralitätsinseln , aus Mikro-
nesien (Marionen -, Karolinen -, Marschall-Jnfeln ) und
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aus Polynesien mit Samoa einen Ueberblick über
Land und Leute. Aus dieser reichen Fülle des An¬
schauungsmaterials gewannen die Mitglieder des
Rcichskolonialbundes einen ticsen Eindruck von der
Größe der deutschenKolonialarbeit , die die Trauer um
den Raub unserer Kolonien um so schmerzlicherer¬
scheinen läßt . Doch die Besichtigung vermittelte auch
die feste Ueberzeugung, daß der heutige Zustand nicht
von Dauer sein kann, sondern daß wir von der Zu¬
versicht erfüllt fein müssen, auch dereinst wieder in
die Reihe der Kolonialvölker zum Segen der Mensch¬
heit eingeschaltetzu werden. K.

Marktregelung und Marktkontrolle
Für gärtnerische Marktpslanzen

Die Gar -eubauwirischost in Oldenburg hat Richt¬
linien ausgestellt, die in ehren Einzelheiten m Nr. 13
der Fachzerischrrjt „Der Evwcrbsgarlenbau " veröffent¬
licht worden sind. Zu einer Aussprache über diese Richt¬
linien hatte der Kr-cissachwa-rt Ehr . Mittelstorb
die Blumen- und Zicrpfianzeubauer , Fvicdhof-gurlner
und Garieu -ansführenvcn zu einer außerordentlichen
Versammlung im „Hohenzollcrn" zusammcngeruscn.
Mi-lteistorb betonte, daß die festgelegten Richtlinien so¬
wohl zum Schutz der Erzeuger, also der Gartenbau-
betviebe, vor minderwertiger Konkurrenz wie auch zum
Schutz der Verbraucher, der kaujeudeu Bevölkerung,
gegen geringwertige, nicht jortcuechter Ware aufgestellt
worden feie». Nur erstklassige sortcnechtc Ku-ltnrpslan-
zeu seien marttsähig, alles Mindcrwcrt -cge sei vom 'Markt
zu entfernen und dürst auch in der Gärtnerei nicht
angeboten werben. Die Eartcnbauwirtfchast habe sür
die Bremer Märkte den Stadtgartenmeifter i. R.
F. Gerbers als sachverständigen sür gärtnerische
Markt-Pflanzen beauftragt und verpflichtet, die Bestim¬
mungen durchzuführen, und zwar nicht nur aus dem
Markt, sondern auch in der Gärtnerei . Nachdem Jvh.
C. F. L ü n tz ni ann noch verschiedene Fragen der
Durchführung beantwortet hotte, schilderte Garbcrs
den Eindruck, den er von den Bremer Märkten als
Sachverständiger und Beauftragter gewonnen habe. Das
Angebot von Zierpflanzen entspräche bis aus einige
minderwertige Zungware den Bestimmungen der Gar¬
tenbau-wirtschaft. Die Kultur der Gemüsejung-Pslonzen
sei gut, könnte aber, wie z. B. bei den Tomaten , besser
sein. Durchgängig sehlten hier die vorgeschriebenenEti¬
ketten mit Sortenanga 'be. Der Verkauf solle in Zu¬
kunft nicht mehr dutzendweise, sondern zehncr-wei-sc er¬
folgen, auch den verlausten Pflanzen sollten Namen
mitgegeben werden; der Reichsnährstand fei bemüht,
an Stelle des Sortenrurnmels in Obst und Gemüse nur
wenige beste, für die Gegend passende Sorten zu setzen.

M i t te l st o r b ,machte anschließend auf einige Be¬
stimmungen der E-artenbauwirlschast aufmerksam: so
müsse der Bedarf an Blumenzwiebeln sür 1837 nach
'Maßgabe des Verbrauches von 1931 unter Nennung
des Lieferanten der Gavtenbaukammcr mitgeteilt wer¬
den, ebenfalls sti mitzuteilen, ob der Kohl-anbau ver¬
größert würde. Wer Erdbecrjungpslauzcn verkaufen
wolle, müsseden Bestand der Mutterpflanzen zur Fest¬
stellung der Sortenechtheit anmelden. Aus gegebener
Veranlassung machte Mittelftovb daraus aufmerksam,
daß eine Lehre anerkannt würde, wenn sie in einem
als Lehrbetrieb anerkannten Gartenbaubetriebe durch¬
geführt worden sei. Junge Leute aus nicht anerkannten
Lehrbetrieben würden nicht zur Prüfung zugelassen
und könnten keine Gärtnergehilfen werden: ein hiesiger
Gartenbaubetrieb sti erst kürzlich wegen Zuwiderhand¬
lung in 100 RM. Geldstrafe genommen. Mittelstorb
gedachte dann des kürzlich durch Verkehrsunfall ums
Leben gekommenen Seniors der bremischen Gärtner-
schaft, Fr . Tönnies . und der kürzlich verstorbenen
Witwe des Gä-rtnere-lbesitzcrs Fritz M. Brcmermann,
Frau Annh, geb. Barre . Nach Erledigung verschiedener
Punkte schloßder Kreissachwart die Versammlung mit
der Führerehrung.

Bcamtcnpcrkonalvcrändcrungen bei den bremischen
Behörden, a) Ernannt sind:  Lbermcdizinalrat
Dr . Friedrich Kortenhaus,  Abteilungsdircktor bei
der Krankenanstalt Dr . Hans-Ulrich Hirsch - Hofs-
mann,  Lehrer an Volksschulen Arnold Nulle,
Wilhelm Brinkmann  und Heinrich Elan der,
Lehrerinnen an Volksschulen -Hella Dierksen  und
Lvu-ise Klehne,  Gowevbeoberlehrer Christian Elatz
und Karl Zanke,  Gewerbevberlehrerin Gertrud
Kollina  n n , Jugendleiterin Eretc Ilgner , Hand-
arbeits - und Turnlshrerin Renate Ebhardt,  Hafen¬
meister Werner Madlung,  Feuerwehrmänner Jul.
Butt,  Carl Hovinga , Heinrich Schau wacker
und Friedrich Streck ,fuß.  Aufseher bei der S-tra-
ßsnroinigung Arthur Fahren waidt,  Berwaltungs-
afsistenten Georg Sextro,  Franz Jambor, .Hein¬
rich Wißmann.  Wilhelm Ah -rens,  Friedrich
H ü l se in a n n , Johanne KuhImann,  Friedrich
David , Fritz Schnier,  Alfred Schwenker,
-Heinrich Steinhosf,  Karl Diestel,  Arthur
Busch , Reinhard Hagedorn , Erich Müller,
Ludwig Küchler . Ernst Seiler,  Gerhard Scher-
per,  Emil Klinge,  Daniel Theeßen,  Friedrich
Meier,  Hermann Ehlers , Karl B-u kowski
und August Bison,  Bauingenieur Eduard Peter,
Planzeichner Arnold Ruten der g. b) Befördert
sind:  Medizin -alrak Dr Eduard Wolf  zu -m Ober¬
medizinalrat , Ttudienrat Dr - Friedrich Prüs«  r zum
Direktor des Staatsarchivs , Verwaltungsinspektor Her¬
mann Osterloh  zum Verwaltungs -vberin-spe-ktor,
Feuerwehrmann August Knöchelmann  zum Brand¬
meister, Bau-inspektor Carl Stein  zum Bauober-
ingenicur . c) In den Ruhestand versetzt
sind:  Hnnswirtschastslohrcrin Anna M c n kc n s ,
Skadtgartcnmeister Friedrich Garbcrs,  Plankam-
mervcrwalter Bernhard Zinken.  Gewcrbcoberlchrcr
Theodor Hosfmann,  Lehrer an den gehobenen Zü¬
gen der Volksschulen Daniel Brinkcr,  Lehrer an
Volksschulen Georg Koch und -Heinrich Mariens,
Lehrerin an Volksschulen Marie Bode,  Medizinal-
sekretär Mols Marsitzkh.  Feuerwehrmann Friedr.
Parakenings,  Staatschemiker Dr . Phil. Friedrich
Chromctzka,  Vcrwaltiingsassisstnt Albert Blüh  m,
Banoberingcnieur Paul Boecker  L -bcrlcmdmcsser
Johann L ürs . Pokizciamtmann Georg Lipmann  .
Bmmmtmaun Otto Gießler,  Maschinenmeister Paul
Ribbe.  äs A u s A n t r a g e n t I a s sc n i st : -Hand¬
arbeit?- und Turnlehrerin Frau Auguste Klasen,
geb. Tclg'mann

Personalnachrichten der RLlchrbahndirektiaii Hannover. Dcr-

Bf. Erohn-Vegeslick. ^

.4.ukx»ke k«i'. 259
v»ii Iliieli Nrunev , Iliiueüeu

(Kksck. hlansissistts 1. Sodach , 1010)
Lchrrs . rrc:  Kc6 , Laö , c7, 17, x6 (5)

IVsiL : LsS , Tc4 , Dgl , L-K3. 8a8 , Ss .4. u6,
c3, cS, 16, xö (11)

Ickatt in 3 2üxsn
I-ösunK ckcr -Vulxaiic kir . 258 v. A. Llscking

LH2. Vc2, Tdl . 8ä7 , LZ3 (5) .
3chrvrr2i lls .7, Oaä , I-Z2, 8H7, 15 (5) .

1. Vc2—c7 ! Droht OXa5 matt.

1. - vaSXc ? 1. - Va5 - s.4
(a3 a2 c3)

2. Ddl —al -tz Vc7—sö 2. Vc7—H8-H La7 —a.6
3. TalXsS matt 3. VH8—a8 matt
1, - Ka.7—s6 1. - Ds5 —«S
2, TH1—H6-Ü Ks6 —a7 2. Oc7—H8-I- OsSXH8

(OaSXH6)
3, Vc7—H8 watt 3. llhl —al matt

(vc7XH6 watt)
Knäsrs Varianten ähnlich.

*

Ksrss rsigis SpisINunst
Kanin var ckas internationale Turnier in

IckarALts hssnckst , anl äsin Vins nnck llisrss
gemeinsam als 8isZsr hervorgingen , lancksn sied
äisss hellten hsrvorragsnäsn Vorstäivpler ihrer
I -äncker schon iw Turnier sn Ostsncks  rviscksr.
ilncd in ckisssw Turnier hssotrtsn Dins uock
Leres  rviecksr — diesmal mit 6iroh -8ohrvsis —
die ersten Tlätss mit je 6 Tunkten hei einer
Tsilnslunsrsahl von 10 kleistern,

Lachstsdenck dringen rvir ckis Tartis Leres
gegen I? ins  aus dem Ostsndsr Turnier , in der
es der erst 21 lladrs alte Leres verstand , seinem
um nur rvenig älteren Ssgnsr in glänzender
IVsiss su üdsrspislsn . — llucd in dem kürzlich
beendeten Turnier su Trag  vurds Leres
visdsr Turnisrsisgsr.

Tartie Lr . 163
IV s i L : Leres (Lstland)
8 ch v .a r s : Line (118^ .,)
Khgelsdntss Damsngamdit

1. 8g1 - 13 d7—dö
2. d2—d4 8g8 —16
3. c2—c4 s7—s6
4. 8b1—c3 e7—co
5. e4Xd5 816Xd5
6. s2—s4 8d5Xc3
7. b2Xc3 cSXd4
8. e3Xd4 L18—H4-T
9. Lei —d2 Lb4Xd2 -i-

10. Od1Xd2 0- 0
11. 1-11—c4 8d8- d7
12. 0- 0 H7—H6
13. Tal —dl I-c8—H7
14. T11—sl Ta8 —c8
15. I-c4—HZ

In Trage kam auch I-c4—da. — 8is-
dsr vollsog sied die Tröllnungsporiods
in beiderseitiger logischer Lsidsn-
lolgs.

15. - 8d7—16
16. Vd2—14!

Lrrvsist sied in Vsrlolg einer be¬
stimmten Idee als sehr stark.

16. - Vd8 —c7
17. V14—b4 T18—d8
18. Tsl —s3

8cdon bekommt das Aussehen der
Tartie eins interessante Lots.

18. - H6—l>5
HIsn Iragt sieb nach der tislsrsn

Ursache dieses 2ugss.
19. Tdl —ei a7—a5
20. a2—a4 H5—H4
21. d4—d5ü

dstst ivird es kritisch . IVsiü oplsrt
einen Lauern , dominiert aber in seiner
günstigen ^ .ngrillsstsilung.

21. - e6Xd5
22. s4—s5 ! 816—d7
23. 813- Z5 ,

8chvars ist nun vor ein Trödlern
gestellt — schwache Tunkte anl e6
und H7, auüsrdsm die gsrvaltig be¬
herrschte d-1-inis vom Ssgnsr.

23. - 8d7—18

(8tsIIung nach dorn 23. 2ugs von 8cbvars)
Lins

Der erfolgreiche Linseblsg!
24. - 818 Xb7
25. Ts3 —H3 Vc7—ei

Lin svar dem Kugs schmeichelndes,
aber niebt mehr ausreichendes Gegen¬
spiel.

26. VIi4XK7 -i- Lg8 - 18
27. TH3—s3!

Vorbei die Lollnung.
27. - d5—d4
28. Vb7 - H8-T L18 —s7
29. vb8Xg7 Td8 —18
30. Og7 - 16-l- Ls7 —s8 ^
31. e5—s6!

Der leiste 8cblag ! Droht Ooppsl-
sebaeb mit nacblolgsndsm LIatt.

^nmsrk . ,v. Dr - öl-
*

DroLdsutseber 8ckackdund
Lach langrvisrixsn Verhandlungen über die

sukünltigs Lingliedsrung des dsntsebsn 8cbscks
ist nunmehr die Lntscbsidung gslailsn . Der
Drolldsutsebs 8ckachhund bleibt in seiner bis¬
herigen Torrn unter Leitung von Otto Lan¬
der  in seinem Lsstands und in seinen ^ .ul-
gabsn ungeschmälert erhalten ; er vird einer,
staatlichen 8tslls angssohlosssn . Der 8tsIIvsr-
trstsr des Tübrsrs , Lsicbsministsr Ludolk
8 s L , bat den Tsiodssintslsitsr Tg . 3 asnsck
bsaultragt , die endgültige Ordnung - des deut¬
schen 8chachvsssns vorsunsbmsn.

*
Internationales Turnier in Trag

8it 10 Tunkten aus 11 Tartisn ist Leres,
der eins Oisnspartie nach der anderen spreite,
als 8isgsr hervorgegangen . Lur Opoesoskx und
Träulsin Oral konnten ihre Tartie sum 2smis
lükrsn : Der srvsrts Trsisträgsr 2 immer  ver¬
lor nur gegen Leres und srsislts 8 Tunkte . Den
3. und 4. Trsis teilen sieb Lliskasss und
T oItxs  mit je 7, den 5. und 6. Trsis Dra¬
ma d k a und Dr . Tri 1 unie  mit je 6 Tunkten.
Ls lolgsni 611g 5X , Telikan 5, Opocsnskx 4,
Trokop 3, TrI . Oral 2X und Dobias 2 Tunkte.

»
Das Hamburger Turnier

Im Tama -Lasino su Lamburg läult surssit das
-srvsits deutsche Vorturnisr lür die in diesem
dalrrs sussutragsnds Usistsrscbalt von Deutsch¬
land . Dieses Vorturnisr rvird von lolgsndsn
10 8pio1srn bsstrittsn ! den Lamburgsrn Rein¬
hardt , Lrankr und Rodats;  den Loebu-
msrn Osbrüdsr Dsrmann und Rogmann;
Ilultbaup , Lange  und LIm  aus Lsssn und
Disingsr  aus Larlsrüks.

Lach der 6. Runds (am Treitag ) ist dstz
Turnisrstand lolgsnder:

Reinhardt 4 -̂ , L . Rsrmarrn 4, 8 . 8srmann
31- , ^lultbaup 3, Lranki und Lange je 214
(1- 8 ) , Rogmann und Lisingsr je 214, Lim und
Rodats je 2 Tunkte.

8e »rde !tet von vriino dlever , Lrcmen , Lembertlstr . r>

/ImtsicsisL Organ des Landesverbandes „lVsssr
(9 )

Rcichsbundcstag 1U37 und 43. Deutscher Philatclistc»-
tag in Kassel. Die unter der Schirmherrschaft des Ober-
präsidenten Prinz Philipp von Hessen stehenden Ver¬
anstaltungen sind beendet, Bricsmartcnsammter aus
allen Gauen waren erschienen, um in gemeinsamer
Arbeit über die Marschroute für das kommende Jahr
zu beraten. Dieser Arbeit dienten die internen Sitzun¬
gen der Reichsdunbesleitunq mit den Landesverbands-
sichrer», die Vortrüge von Major a. D. v. Rudolphi
über „WissenschaftlichePhilatelie ", Pros. Heincke-
Kvnigsbcrg „Kamps dem Schachergcist und Wucher",
Lehrer Kobold - Berlin „Die Philatelie im Dienste
deutscher Aolksirnnsarbcit", vornehmlich aber die Be-
grüßungs - und Zielrcdc des Roichsbundcsführers, Re¬
gierungsrat Pg. Wohlfahrt-  Königsberg, in wei¬
cher er einen klar umrisstncn lieberblick über die ge¬
leistete und noch zu leistende Arbeit gab. Gekrön«
wurde die Tag-ung durch die nunmehrige und endliche
Zusammenfassung oller Briefmarkensammler in einer
Organisation , dem Neichsbund der Philatelisten . —
Weiter vereinigten sich die in Oesterreich  bestehen¬
den M Vereine unter Leitung ihres Präsidenten,
Oberst He ß h a i m « r - Wien, mit dem Reichsbund,
was große Freude auslöste. — In der Frage der
F ä l s chu n g s bc kä m p s u ii g , die sür alle Samm¬
ler von eminenter Bedeutung ist, wurde znm neuen
Strafgesetzbuch folgender Ecsctzcsvor-schlag lvantragt:
„Wer deutsche und ausländische Poftcwertzcickien, post-
amtliche Abstcm-pclungcn und Vermerke nachahmt, ab¬
ändert oder verfälscht, wird , . . . bestraft."

Ter nunmehr wesentlich gefestigte Neichsbund wird
unverzüglich mit allen ihm zu Gebote stellenden Mit¬
teln Schritte unternehmen , um die noch auf dem Ge¬
biete der Plsilatelie bestellendenunsozialen Machenschas-
ten „dunkler Kaufleute" auszumerzen.

Die Mitglieder des Netchsbnndes wurden an ihre
Pflichten erinnert , ihr Wissen nicht auszunutzen, son¬
dern in kameradschaftlicherVerbundenheit ihren Samm¬
lerkameraden zukommen zu lassen. Jeder ernsthafte

-kms" dss ksiclisbundss dsr ^bilatslistsn s . V.,
(29 . 5 . 37)

Philatelist findet stets im Rcichsbund und seinen an¬
geschlossenenVereinen Ausnahme, für Spekulanten ist
jedoch in seinen Reihen kein Platz.
^Ter 43. Deutsche Philateliftentag schloß mit einem
sicg -Heil und einem Treuegclöbnis aus den Führer,
stets im nationalsozialistischen Sinne deuisch« Voiks-
tumsavbeii zu leisten. — Ms .Tagungsort sür den 44
DPT . wurde H amburg  in Aussicht genommen. Ein
Besuch nach Wilhelmshöhe, eine Fahrt nach der Edcr-
talsperre und Bad Wildlingen gab der Tagung einen
würdigen Abschluß.

-tz
Zusammen mit der obigen Tagung veranstatteie der

Landesverband Thüringen  mit dem Ver¬
ein sür Briesmarkenkunde Kassel eine beachtlicheBries-
mavkenaiisstellung. Die Stadt Kastei hatte dankens¬
werterweise die geräumige und sür den Zweck beson¬
ders gut geeignete Siadlhallc zur Bersügnng gestellt
'Aus ca. 4lltt ls» . Meter hatten die 43 Aussteller ihre
Schätie ausgelegt. Besonders bemerkenswert waren
Griechenland  6 . Preisf und das Posbwcscn der
Stadt Kobnrg  von seinen Ansängen bis znm Ende
von Thurn und Toris (2. Preis ). Zwei Drittel der
Ausstellung galten Tentschiand und seinen Kolonien:
erwähnenswert waren die Sammlungen „Von Bis-
inarck bis Mols Hitler ". „Tag von Potsdam ", „Ncichs-
oarteitagc " und die „Olhmpischcn Spiele" und „Das
Werk des Grafen Zeppelin". Tes letzteren war beson¬
ders gedacht worden durch die Aufstellung eine? Zeppe¬
lins . welcher Spenden sammelte für „Hindenbnrg "-Er-
latz. Ein sehr beachtlicher Betrag konnte von den
Veranstoltern der Zeppelinspende überwiesen werden.
Auch diese Ausstellung bewies wieder, welche Kul¬
turarbeit  von den Briefmarkensammlern geleistetwird.

*
Der Verein Bremer Briefmarkensammler c. B. ladet

hiermit ein zu seiner nächsten Versammlung am Mitt¬

woch, S. Juni , 20.30 Uhr, in der Gaststätte „Union ",
Kolonialzimmer. Außerdem ist zu erwähnen , daß aus
allgemeinen Wunsch unserer Mitglieder und Inter¬
essenten die sonntagstauschbörsen nicht ausfallen.
Die nächst« Sonntags -Tauschbörfe wird am 30. Mni,
ob II Uhr vormittags , in der Gaststätte „Union " ab¬
gehalten. Freunde unserer Liebhaberei laden wir zu
vbengena-nnten Veranstaltungen herzlichst ein!

Philatclistischer Fund . In einem Aiiwaltsbüro in
Hüll (England ) Hot man kürzlich einige Briese mit ge¬
brauchten halben 2-ä-Marken aus den Jahren 1841 und
1842 aufgefunden, die offenbar an Stelle gerade feh¬
lender 1-ä-Marken verwendet wurden . Da solche Hal¬
bierungen aus der Frühzeit der Briefmarke sehr feiten
sind. dürfte der Fund einen bedeutenden Wert besitzen.

Neuheiten
Europa:

Dänemark: Anläßlich des 2äjährigen Regierungs-
juvilüums -des dänischen Königs sind vier Gedenkmar¬
ken erschienen. Die Marken sind in Stahlstich herge¬
stellt und zeigen die Residenz Marselisborg bei Aar-
hus , das Schloß Ainal-ien-borg in Kopenhagen und auf
den beiden Werten zu 10 und 30 Lere das charakte¬
ristische Bild . den König zu Pserdc aus seinem Mor-
gcnvitt in den Straßen Kopenhagens. Gedenkmarken:
5 Lere, grün ; 10 Lere, braun . 15 Lere, rot ; SO Lere,blau.

Tschechoslowakei: Hier sind neue Zeitungsmarken zu
melden. Die von den Flugpostmaiken -der Inflations¬
zeit bekannte Holztaube gelangt wieder zur Auf¬
erstehung, diesmal als „Perlhuhn " mit einem Vergiß¬
meinnicht im Schnabel. — Zeitnngsmarken : 2 li, ocker;
5 b, blau : 7 k, rotorange : 9 k, maigrün , 10 ü . rot¬
braun : 12 Ii. dunkelblau: 20 h , russ.-grün ; 50 h , dunkel-
vvaun ; 1 Ke , olivgrün.

Ungarn : Zwei neue Werte der Serie „Bildnisse be¬
rühmter Männer " gelangten zur Ausgabe: ö T, gelb¬
braun t.Kolesey Fereng): 25 T, dunkeloliv (Börö-
ma-rty M.).

Ucbersec:
Kanada : Die drei ersten Freimarken (nicht Krönungs-

inarken) mit dem Bilde des am 12. Mai gekrönten
Königs Georg VI. sind erschienen. Sie zeigen das Bild
des Königs in der sür die kanadischen Marken üblichen
Zeichnung. Freimarken : 1 Cent, grün : 2 Een-t, braun;
3 Cent, karmin.

Sudan : Mit dem schwarzen Aufdruck „S . E ." sind
hier zwei Dienstmarken zu meiden. — Dienstmarken:
3 Milliemcs, grün -lila ; S Piastres , orange-l-fta.
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Das Opfer einer Mutter / von Utrösk - / rsLtLk - Aonreuv
Thsddes Gidlewsks

Die alte Frau stand auf dem Hügel und starrre
gegen Westen , denn von dort mußte der Reiter
mit der Botschaft kommen . Sie überschattete mit
der Hand die Augen , um schärfer sehen zu können.
So stand sie bereits seit Stunden und wartete.

Die Bewohner von Jguala hatten sich auf der
Plaza del Santa Domingo versammelt und
harrten ebenfalls auf die Kunde . Sie sahen
Donna Mariella Gonzales , starr wie ein Wahr¬
zeichen reckte sich ihre trotz des Alters noch straffe
Gestalt empor . Die Liebe zu ihrem Sohn , die
Angst vor dem Geschehen der kommenden Stunden
hatte sie alle Kräfte zusammenraffen lassen.

„In einer Stünde ist alles vorbei !" meinre
einer der Anwesenden.

Der Präsident wird ihn begnadigen, " gab ein
anderer zurück.

„Ich glaube es nicht . Vicente hat alle Milde
verwirkt . Gegen grausamen Mord gibt es keine
Begnadigung ."

„Es war ein Raufhandel um die schöne Donna
Luisa , weiter nichts, " erklärte ein dritter und
spuckte verächtlich in weitem Bogen aus.

Die Zeit rückte vor , und alle sahen gegen
Westen , ob dort nicht die Silhouette eines Reiters
sichtbar werden würde.

„Die Uhr geht unerbittlich weiter, " ließ sich der
Notar vernehmen und blickte auf seine dickbauchige
Uhr , „noch eine halbe Stunde . . . dann ist die
Galgenfrist um ." —

Vicente Gonzales , der hübscheste und meist
umworbenste Bursche von Jguala hatte einen
Mord begangen . Die Sachlage an sich war einfach
und für mexikanische Verhältnisse durchaus nicht
außergewöhnlich und neu.

Dicente hatte an Donna Luise Gefallen
gefunden . Mexikanische Gefühle verwandeln sich
rasch in heiße Leidenschaft . Bald wußte jedes
alte Weib in dem Orte darum , und es währte
nicht lange , daß auch Don Juvencio von den Zu¬
sammenkünften seiner Frau mit Vincente
Gonzales erfuhr.

Das Verhalten der Ehemänner ist in solchen
Fällen zu allen Zeiten und in allen Gegenden
dieser Erde das gleiche : sie täuschen eine Reise
vor , nehmen von ihrem Weibe Abschied und be¬
steigen einen Zug , einen Dampfer , ein Auto , ein
Flugzeug , oder , wie in diesem Falle , ein Pferd.
So ritt auch Don Juvencio davon und verschwand
in den Pampas.

Statt aber , wie erwartet , erst in einigen Tagen
wiederzukommen , kehrte er bereits am gleichen
Abend zurück und betrat — unangemeldet — sein
Haus.

Die Ereignisse , die nun folgten , spielten sich im
Laufe von Sekunden ab . Zwei Männer standen
einander gegenüber , mit blitzenden Augen und
wutverzerrten Gesichtern . Zwei Revolver ' wurden
aus den Taschen gerissen , Schüsse zerrissen die
Luft . Don Juvencio sank getroffen zu Boden.

Sechs Tage später wurde Vincente in den
Pampas gefangengenommen und vom Gericht
zum Tode durch den Strang verurteilt.

Heute sollte das Urteil vollstreckt werden.
Mariella Lonzales , seine Mutter , hatte ein
Gnadengesuch an den Präsidenten gesandt . Und
nun stand sie oben auf dem Hügel und sah gegen
Westen , denn von dort mußte der .Reiter kommen,
der die Begnadigung bringen würde . Jguala war
eine kleine , entlegene Stadt , die keine Eisenbahn¬
verbindung besaß . Und auch die Landstraßen , die
auf das Plateau de Euerrero führten , waren die

denkbar schlechtesten, so daß sie für Autos unfahr-
bar waren . Nur Karren holperten mühsam und
langsam auf ihnen entlang und Post wurde von
Reitern gebracht . —

„Es ist kein Reiter zu sehen !" konstatiert « einer
der Wartenden.

„Vicente wird dran glauben müssen !" setzte ein
zweiter hinzu.

„Schade um ihn . Ich habe Don Juvencio keine
Träne nachgeweint . Er war ein hochmütiger
Kerl !" erklärte ein dritter.

Die für die Vollstreckung angesetzte Stunde war
herangekommen . Nur noch wenige Minuten , dann
mußte das Urteil vollstreckt werden . Doch ehe die
Exekution durchgeführt werden konnte , mußte,
einer alten Sitte gemäß , die Totenglocke vom
Dom erklingen.

Schon Ichritt der Mesner über den Platz auf
die Jglesia di Santa Madre zu. Jetzt gab es wohl
für Vicente keine Rettung mehr.

Alle starrten zum Hügel empor , von wo nach
wie vor Donna Mariella Gonzales unverwandt
gegen Westen schaute. Aber sie hatte doch auch
den Mesner über den Platz zur Kirche schreiten
sehen. Jäh reckte sie sich empor und eilte dem
Platze zu, so schnell sie ihre Füße nur trugen.

Der Mesner war bereits in der Kirche ver¬
schwunden und stieg die Stufen zum Campanario
empor.

Mariella Gonzales haftete über den Platz.
Scheu wichen ihr die Leute aus , Mitleid prägte
sich auf aller Züge.

„Wartet noch !" rief sie den Versammelten zu.
„Die Begnadigung kommt ! Vicente darf nicht
sterben ! . . . Er darf nicht . . . !"

Mariella Lonzales war vor dem Dom an¬
gelangt und verschwand in der kleinen Tür , die
zum Elockenturm führte . Sie eilte die Treppen
empor und stand atemlos vor dem Kirchendiener,
als dieser nach dem Strang der Totenglocke faßte.

„Läute nicht . Don Pedro ! Der Reiter wird
kommen und Vicente das Leben zurückgeben . . .
warte noch, Don Pedro , es soll dir belohnt
werden . . . Vicente darf nicht sterben . . . !"

Der Mesner stand ratlos vor der alten Frau.
„Beruhigen Sie sich, Donna Gonzales . . . man mutz
das Unabänderliche hinnehmen . . ."

Da erdröhnten die Schläge der Lomuhr . So¬
bald der fünfte erklungen war , mußte der Mann
die Totenglocke läuten . Dann würde man Vicente
aus der Zelle in den Hof führen und unter den
Galgen stellen . Und mit unerbittlicher Gleich¬
mäßigkeit halten die Elockenschläge der Uhr über
die Stadt.

Eins . . . zwei . . .
„Halt ein , Don Pedro . . ."
. . . drei . . . vier . . .
Der Mesner trat zum Elockenstrang näher . Ex

konnte nicht anders . Sobald der fünfte Schlag
ertönte , mußte er die Glocke ziehen.

. . . fünf!
„Vicente darf nicht sterben !"
Mariella Gonzales rief es mit aller Kraft.

Schon stürmte sie die wenigen Stufen zum
Elockenraum empor . Der Mesner zog am Strang,
— langsam , mit gesenktem Haupt . Noch niemals
war ihm sein Amt so schwer gefallen.

/ Von Vert Vrennecke
Die olympischen Götter und Göttinnen traten

unter dem Vorsitz des Weltenherrschers Zeus zu¬
sammen , um Stellung zu nehmen gegen die auf
der Erde verbreitete Unsitte , Gegenstände des
täglichen Bedarfs mit den Namen der himmlischen
Wesen zu benennen.

Herakles ergriff das Wort : „Hoher Gebieter —
verehrte Anwesende ! Unsere Altäre sind zer¬
brochen , unsere Tempel sind verwüstet ; stattdessen
tragen Fahrräder , Staubsauger , Nähmaschinen
und Büstenhalter unsere Namen . . ."

Zwischenruf aus dem Hintergrund : „Nach mir
haben sie ein Putzmittel , womit sie ihre Schuhe
reinigen , benannt !"

Es war Eos , die Göttin der Morgenröte , die
ihr Antlitz schamvoll vor den versammelten Göt¬
tern verbarg . Der Sonnengott Helios beugte sich
zu ihr nieder : „Nicht weinen , liebe Schwester,
ich bin auf einem elektrischen Heizkissen verewigt !"

Nachdem sich der Sturm der Entrüstung gelegt

HlskIrisolisLosolilLüIiIsvkrünIrs
Eo » - Kllblsebeönko , kiisckeänllo , kiskistsn

in groüsr üusvslü - - - - Nleürlgspreise
Horck-, L--Ks l,ii»ro » srstr.

» v» RLaH n i sis 7 s

hatte , sprach Herakles weiter : „Diesem Unfug
muß ein Ende bereitet werden ! Ich schlage des¬
halb vor , einen Boten zur Erde zu senden , der
allen beteiligten Firmen unser Protestschreiben
überreicht . Wer will sich freiwillig dieser Auf¬
gabe unterziehen ?"

Diensteifrig meldete sich Zelos , der Sohn des
Giganten Pallas . „Ich bin bereit , edler
Herakles !"

„Gut " , entgegenete dieser , „hier ist das Schrift¬
stück. Beeile dich, damit du vor Torschluß zurück
bist !"

Der junge Gott des Eifers verschwand mit
blitzähnlicher Geschwindigkeit . Danach begaben
sich die Olympier zur Ruhe.

Spät in der Nacht , Selene leuchtete einsam
vom Himmel , klopfte es ungestüm gegen die Tore
der Eötterburg.

„Nun , bringst du gute Kunde ? " , fragte
Herakles den eintretenden Zelos . „Dein Antlitz
trägt Trauer ! Was haben die Menschen auf
unseren Protest zu erwidern ?"

Zelos zog mit tiefbekllmmerter Miene eine
Rolle Papier aus dem Gewände und überreichte
sie Herakles . Die Augen entsetzt geweitet , las
der Eöttersohn:

„Marke Zelos — hygienisch — extrafein !"

Doch . . . was ist das ? Er zog stärker , denn die
Glocke ertönte nicht . Er zerrte am Strang , doch
kein Ton sprang aus der Glocke. War vielleicht
ein Wunder geschehen?

Vicentes Mutter hatte rechtzeitig die Glocke
erreicht , noch eh« der Schlegel sich in Bewegung
setzte. Sie faßte ihn mit ihren beiden arbeits-
müden Händen . Mit den Händen , die ihren
Jungen als Kind liebevoll betreut hatten , die sich
oft zum Gebet für ihn gefaltet hatten , auf daß
es ihm gut gehen möge in dieser Welt.

Und diese Hände griffen zu , umklammerten den
Klöppel , so daß er nicht an die Wandungen des
Glockenmantels anschlagen konnte . Sie wurden
zermalmt beim Anprall an das erzene Gehäuse,
aber kein Schmerzenslaut kam von den Lippen
der Frau , die für das Leben ihres Sohnes
kämpfte . Die Glocke blieb stumm!

Die Menschen auf dem Platze vor der Kirche
starrten empor . Sie warteten/Da sahen sie die
Verzweiflungstat der Mutter , — wie sie hin und
her geschleudert wurde mit dem schwingenden
Klöppel der Totenglocke . Bald mutzte sie zu¬
sammensinken , die Hände zu Brei geschlagen sein.
Dann mußte Vicente Lonzales doch sterben . . .

Zum letztenmal schweifte der Blick Mariella
Gonzales nach Westen . Da . . . der Reiter jagte
über die Ebene auf Jguala zu-

»,5purlv 8 vvrsclAwunäen ?"
Sechs Autoren schreiben einen Roman ! Das ist einfach noch nicht dagewesen . Daß

einer mal vom andern abgeschrieben oder daß zwei zusammen eine Sache gedeichselt
haben , daß auch mal sechs Personen ihren Autor gesucht haben , all das haben wir schon
erlebt ; aber daß ein halbes Dutzend ganz verschiedener Leute an einem Stoff arbeiten,
ohne sich in die Haare zu kriegen , ist wirklich ebenso selten wie neu.

Das Interessanteste aber ist, daß der Anstifter dieser Idee kein Geringerer als der
Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika John Franklin Rooseoelt  selber
gewesen . Er ist nämlich ein großer Freund der Kriminalromane und da hat ihn deren
öftere Gleichförmigkeit so verdrossen , daß er selber aus einen eigenartigen Einfall kam.
Und diesen Einfall übergab er dann der Reihe nach sechs verschiedenen Persönlichkeiten
des amerikanischen Schrifttums , wobei einer dem andern sein fertiggestelltes Stück Arbeit
weitergab , wie ein Maurer dem andern die Backsteine zuwirft . Sieh zu, daß du sängst!

Was sie gefangen und vor allem wie sie es angefangen , daß werden Sie selber in
der „V .Z." lesen . Was ursprünglich nur sechs Leute interessierte , wird nun das Interesse
von Tausenden unserer Leser finden . Dessen sind wir sicher! Darum verpassen Sie nicht

den Ansang unseres neuen „B .Z."-Romans.

/ Von Kurt krtspien
Es dämmerte bereits , als Bernd den Hügel

erreichte , von dem aus er den See erblicken
konnte . Unten stieß soeben das Fährboot ab , das
die Insel stündlich mit dem Festlands verband.
Bernd glaubte unter den Fahrgästen Marias
blaues Kleid zu erkennen . Das war vielleicht ein
Irrtum , denn sie war vermutlich schon seit lan¬
gem fort , aber eine große Sehnsucht packte ihn
sofort und riß ihn widerstandslos hin . Er hätte
feine Arme wie Schwingen ausbreiten und zu
ihr hinabschweben mögen , um ihr zu sagen , daß
ein Streit zwischen ihnen ein sinnloses Ver¬
brechen sei, daß er sie immer lieben werde und
eine Trennung nicht ertragen könne ! Doch diese
weiche Stimmung dauerte nur einen Augenblick,
dann war der Zorn in ihm wieder stärker , und
alle bösen Worte fielen ihm ein , die zwischen
ihnen gefallen waren . Er brauchte sich die Szene
mit Maria gar nicht erst ins Gedächtnis zurück¬
zurufen . Sein Kopf war noch voll genug davon!

„Vielleicht war ich ein großer Narr ", dachte er,
„daß ich sie so von mir gehen ließ . Aber bestimmt
wäre ich ein noch viel größerer Narr geworden,
wenn ich nachgegeben hätte . Frauen muß man
imponieren ! Wer Güte zeigt , ist schon verloren.
Dem kanzen sie auf der Nase herum ."

Er griff an einem Windbruch einen Knüppel
.auf und begann wütend damit auf das Buschwerk
einzuschlagen , bis er den Arm ermüdet sinken
ließ . Dann stieg er mißmutig zum See hinab.

Die Bäume sangen im Winde , ein Wasservogel
schrie, und je näher Bernd dem Ufer kam, desto
tiefer ließ er den Kopf hängen . Er entsann sich,
daß sie bei ihrer Ankunft mit der Fähre diesen
selben Weg vor knapp drei Stunden gemeinsam

gewandert waren , und wie er lachen mußte , weil
Maria ihn gefragt hatte , ob vielleicht auf dieser
Insel noch wilde Tiere hausten . Nein , wilde
Tiere nicht ! Was für ein Ende eines froh be¬
gonnenen Ausfluges zu zweien ! Ob es nicht doch
ein wenig übereilt war , Maria einfach stehen¬
zulassen und wegzulaufen —?

Und so oft und nachdrücklich sich Bernd auch
klarzumachen suchte, daß Reue unmännlich und
eine Schwäche sei, und daß man einfach konse¬
quent sein müsse — es half ihm nichts ! Sein Herz
war wieder aufsässig geworden . Es hatte dem,
was Bernd seinen „Verstand " zu nennen liebte,
die Fehde angesagt und flüsterte ihm ohne Unter¬
laß unmännliche Worte zu, bis er seufzend und
voller Unruhe dem Anlegeplatz des Fahrbootes
entgegenstrebte.

Es war fast völlig dunkel geworden , als er ihn
erreichte . Er schien hier allein zu warten , und
erst bei näherem Zusehen löste sich noch eine an¬
dere Gestalt vom schwarzen Hintergrund des
Waldes . Bernds Herz begann wie toll zu schlagen.
„Maria — !" rief er laut und stürzte auf sie zu.
„Maria —!" Seine Stimme schlug in Rührung
um. „Daß du hier auf mich gewartet hast !"

Sie lag in seinen Armen und widersprach ihm
nicht . Es war vermutlich klüger , die Tatsache,
daß sie nur wegen eines abgebrochenen Absatzes
die Fähre gar nicht eher hatte erreichen können,
iy diesem schönen Augenblick taktvoll zu ver¬
schweigen.

Dann standen sie in der weichen Dunkelheit,
eng aneinandergeschmiegt , und riefen , bis sich
drüben am Festland eine Laterne zeigte und die
Fähre abstieß.

„Ich bin nicht einmal auf den Gedanken ge¬
kommen , daß ich dich hier noch treffen könnte",
gestand Bernd glücklich. „Ich hätte nie geglaubt,
daß du jemals nachgeben würdest . Damit hast
du alles wieder gutgemacht !"

Ihr Gesicht wandte sich ihm forschend zu. „Was
habe ich wiedergutgemacht ? Wie soll ich das ver¬
stehen , Bernd ? '

„Nun , du hast immerhin gesagt , daß ich ein
widerwärtiger Dickschädel sei, der immer Recht
behalten müsse, selbst wenn er von dem Recht so
weit entfernt sei wie die Erde von der Sonne ",
erklärt er mit leisem Aerger.

„Wie gut du dir das gemerkt hast", sagte
Maria sanft . „Und es stimmt ja auch !"

Bernd machte sich sehr heftig von ihr frei . Er
holte ein paar Male tief Luft , bevor er etwas
herausbringen konnte , aber selbst dann war ihm
noch anzumerken , wie sehr er sich zur Ruhe zwin¬
gen muhte . „ Es wäre besser, wenn du nicht
wieder damit anfangen würdest , Maria !",
grollte er.

„Wieder —? fragte sie gedehnt , und auch in
ihre sanfte Stimme trat ein spitzer Unterton.
„Läßt dich dein Gedächtnis nicht dabei im Stich?
Es würde freilich dazu passen , daß du mich auch
noch falsch beschuldigst !"

„Was denn , um Himmels willen ? Wozu sollte
das passen ? !"

„Dazu , daß du ein Mädchen ohne Schutz in
dieser Wildnis stehenläßt . Ein Herr tut so etwas
sicher nicht !"

Sie hörte ihn in der Dunkelheit verächtlich
durch die Nase schnauben ; dann brach er los:
„Oh , verdammt ! Natürlich ! Ein Herr tut so
etwas nicht ! Das mußte ja noch kommen ! Ein
Herr , ein Herrchen ! Ach Herrjeh ! Ich bin kein
Herr , ich bin ein Mann ! Verstehst du das ? !"

„Schrei nicht jo !", sagt« Martp -kurz.
Er öffnete schon voller Zorn den Mund , gber

das leise Knirschen des anlegenden Fährboostes
überhob ihn einer Antwort . Schweigend stiegen
beide ein und setzten sich. Das Boot schwankte ein
wenig unter ihrer Last , und die Fahrt begann.

Während sie über das unbewegte Wasser glit¬
ten , umgab sie die heilige Stille des Abend¬
friedens . Einmal zog mit pfeifendem Flügel¬
schlag ein Schof Wildenten über ihnen weg , um
weiter hinten rauschend und klatschend in das
Schilf einzufallen ; ein andermal hörten sie von
fern her das Bellen eines Hundes . im Dorf.
Bernd versuchte Marias Gesicht zu erkennen , aber
der halbe Mond gab zu wenig Licht dazu . So
tastete er behutsam mit der Hand zu ihr hinüber
und merkte auf halbem Wege , daß Maria den¬
selben Einfall gehabt hatte . Ihre Hände faßten
sich und hielten sich mit festem Druck . Aus Scham
und aus Verlegenheit wandte sich Bernd mit
einer Frage nach rückwärts an den Fährmann:
Wie lange fahren Sie denn heute noch? "

„Es ist die letzte Fähre, " brummte der Mann
und stakte schweigsam durch das flache Wasser.

Die beiden vor ihm erschauerten plötzlich im
kühlen Wind , und Bernd legte schützend seinen
Arm um Marias Schulter . So saßen sie und
starrten auf das dunkle Ufer , dem sie sacht cnt-
gegenglitten.lü. 8toz?s (volles di)kilükle suk Lügen
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(34. Fortsetzung)
Umständlich setzt Kumaht die Brille auf und

entziffert ein wenig stockend die schwer leserliche
Schrift:

„Verehrte Gräfin ! Durch die Ihnen mit gleicher
Post zugehende Mitteilung des Seminars sind
Sie über die Maßnahmen , zu denen sich die An¬
stalt infolge der bedauerlichen Prllfungsergebnisse
gezwungen sah, unterrichtet . Da es sich aber um
eine außerordentlich fleißige und strebsame Schü¬
lerin handelt , erkläre ich mich hiermit bereit , die
private Ausbildung der jungen Dame weiter zu
übernehmen und für ihre spätere Unterbringung
an einer guten Bühne Sorge zu tragen . Ich
bitte , ehe Sie andere Pläne für die Zukunft
Ihres Schützlings ins Auge fassen , dieses Aner¬
bieten in freundliche Erwägung ziehen zu wollen
und mich im Falle Ihres Einverständnisses gütigst
zu benachrichtigen.

In Verehrung und Ergebenheit . . ."
„Na also" , sägt die Gräfin befriedigt , „dann

ist ja alles in Ordnung.
Kumahts undurchdringlicher Miene ist nicht zu

entnehmen , ob er diese Ansicht seiner Gebieterin
teilt.

„Es hätte mir leid getan für die Kleine " , fährl
Ihre Erlaucht mit steigender Lebhaftigkeit fort
„wenn ihr Studium ein so unrühmliches Ende
genommen hätte . Als Dahlens Privatschülerin
rst ihr Prestige gewahrt . Da wird sie natürlich
mit beiden Handen zugreifen ."

Auch weiterhin enthält sich Kumaht jeder
Meinungsäußerung . Vielleicht wäre es doch
das Richtige , mit ihr selbst zu sprechen" bemerkt
er zurückhaltend.

.Natürlich werde ich das tun . Du bist so freund¬
lich und sagst ihr gleich nachher im Vorübergehen,
daß ich sie heute — nein . . . für heute hat sich
Gigi angesagt — also morgen nachmittag er¬
warte . " ^

Mit Genugtuung sieht Kumaht zum erstenmal
einen Schimmer der alten Energie in den hellen
Augen aufblitzen . Also ist die Geschichte wenig¬
stens zu etwas gut . . . Im übrigen glaubt er
nicht an eine so einfache Lösung der Angelegen¬

heit , obwohl auch er sich außerstande sieht , die
Vorgänge zu durchschauen . Seine Vermutungen
über die nicht bestandene Prüfung bringen ihn
zwar der Wahrheit recht nahe , aber — welche
Beweggründe veranlaßten Dahlen nunmehr zu
diesem Anerbieten ? Doch sicher nicht das Be¬
streben . der Kunst eine große Begabung zu er¬
halten ? Das Schreiben betont wohlweislich Fleiß
und Strebsamkeit . . .

Derartige Erwägungen beschäftigen den alten
Komödianten , indes er den Kiesweg zum Pavil¬
lon entlangschlendert , um Theres die Botschaft der
Gräfin zu bringen . Das Gefühl , nicht mehr aus¬
schließlich ein mitleidig Geduldeter zu sein , hat
die harte Kruste von Verbitterung , die ihn dem
Schicksal anderer gegenüber so gleichgültig und
unempfindlich sein ließ . teilweise zum Schmelzen
gebracht . Auch die schmächtige Gestalt ist nicht
mehr so in sich zusammengesunken , und der Gang
hat das geduckte Schleichende verloren . Auch
Lückenbüßer sein kann eine Lebensaufgabe be¬
deuten . .

Nahe an Therescns Zimmertllr schlägt ihm
Stimmenklang entgegen . Sie hat Besuch . . .
Baron Faludis ungarisch -deutscher Singsang ist
unverkennbar . Hält hier wohl eine klein « Zwi¬
schenlandung aus dem Weg zum Herrenhaus und
verbindet das Angenehme mit dem Nützlichen . . .
Na — die Bestellung hat ja auch noch später
Zeit . . .

Diesmal tut der alte Zweifler Gigi in Ge¬
danken unrecht . Nicht Niitzlichkeitsgrllnden sind
seine häufigen Besuche auf Palais Hohenegg zu¬
zuschreiben , sondern einer ritterlichen Regung , die
es ihm zur Herzenssache macht , als einziger jun¬
ger männlicher Familiensproß sich in verstärktem
Maße um die einsam gewordenen Frauen zu be¬
kümmern . Und die Theres betrachtet er ja so gut
wie zur Familie gehörig . Wenn sie auch noch
nichts weiß von dem Glück, das sie erwartet . . .

Die traurigen Begebnisse im Hause Hohenegg
haben seine Heiratspläne positiv beeinflußt . Der
arme Onkel Toni wird mehr Ruhe finden i»
seinem Grab , wenn er seinen Schützling in so
guten Händen weiß . Und nun wird nicht mehr
lange gefackelt, sondern schnurstracks losgegangen

auf das Ziel . Obwohl es gar nicht einfach ist, die
passende Gelegenheit herbeizuführen . Probiert
man , sich aus Onkel .Toni zu beziehen , werden ihr
sofort die Augen naß . Aber halt — da wär ja
schon ein Uebergang . . .

„Sie haben ein so warmes Herz , Therese , sie
werden sicher einmal eine gute Frau abgeben ."
Dabei blickt er sie so vielsagend an , daß sie un¬
bedingt verstehen muß.

Aber sie mimt nach wie vor die Ahnungslose.
Schrecklich — diese Weiber mit ihrem schamhaf¬
ten Getue . . . „Wie kommen Sie auf so etwas ? "
fragt sie und setzt ihr gleichgültigstes Gesicht auf.

Da kann einem doch wirklich die Geduld
platzen . . . „Machen Sie es einem nicht io
schwer, Theres . . . Sie wissen ganz genau , daß
ich Sie als meine zukünftige Frau betrachte . . ."

Die Theres ist so perplex , daß sie wirklich nichts
zu antworten weiß . . .

Gigi aber sieht den Fall bereits als geklärt
an . Ja , wir zwei . . ." , sagt er gefühlvoll
und hascht nach ihrer Hand . . .

„Aber — das ist doch nicht Ihr Ernst . . ."
„Ich spaße nicht mit solchen Dingen " , bemerkt

Gigi mit Würde . Der Gedanke , daß sie nicht ein¬
verstanden sein könnte , kommt ihm gar nicht.
Ungeachtet aller Vefreiungsversuche hält er ihre
Hand wie einen Schraubstock in der seinen
fest . Wenn der Onkel das erlebt hätte . . .
Eine Mordsfreud hätt ' er gehabt . . ."

Unwillkürlich muß Theres lächeln . Wie oft hat
sie den alten Herrn sagen hören : Die arme Frau
tut mir jetzt schon leid , die den einmal be¬
kommt . . .

Natürlich läßt sie diesen Gedanken nicht laut
werden . Nur — „Sie sind ja viel zu jung für
mich" — wendet sie schließlich ein.

„Erlauben Sie " — Gigi zeigt berechtigte Em¬
pörung — „ich bin bedeutend älter als Sie . . ."

„Das schon — aber seien Sie nicht böse — ich
komme mir um so vieles reifer vor . . ."

„Das bilden sich die Mädels alle ein . Außerdem
beiratet man heutzutage so jung wie möglich.
Uebrigens hat Dahlen auch nur ein paar Jahre
vor mir voraus ."

Betroffen hebt Theres den Blick . Na
eben" . lagt sie, sich einen unbefangenen Ton ab¬
zwingend , „und sogar der ist noch ledig . . ."

„Ja . aber wie lange noch? " triumphiert Gigi
Wo das Haus in Döbling schon zur Hälfte fer¬

tig ist,"
„Was hat ein Haus in Döbling damit zu tun ?"
„Eigentlich ist es ein Geheimnis . Aber — es

bleibt ja unter uns . . . Er läßt sich dort näm¬
lich eine Villa bauen , weil er und die Irene bald
heiraten werden . . ."
. „Das ist nicht wahr . . ." — Wie ein Ausichrei
bricht es aus ihr heraus.

„Bittesäähr " , verteidigt Gigi eifrig die Richtig¬
keit seiner Behauptung , „der Vater meines
Freundes ist mit dem Bau beauftragt , und dem
hat es Dahlen selbst gesagt . . ."

„Selbst gesagt . . ." , wiederholt Theres mecha¬
nisch und blickt an Gigi vorbei ins Leere und
rührt sich nicht .

„Na also — icki vflege nie ins Blaue hineinzu-
faseln ", belehrt Gigi , äußerst befriedigt von der
überzeugenden Wirkung seiner Beweisführung.

Noch immer rührt die Theres sich nicht . Sie
lächelt nur . Ein albernes , starres Lächeln . Wie
eingefroren ist es in ihrem Gesicht . .

Nun wird Gigi aufmerksam . . . „Was ist los,
Theres . . Ist Ihnen nicht gut ?"

„Danke — es geht mir ausgezeichnet . ." Und
sie lächelt weiter , unentwegt . . .

Gigi beginnt sich unbehaglich zu fühlen . . .
Frauen Hohen manchmal so merkwürdige Launen.
Am besten ist es , sie in solchen Fällen sich selbst
zu überlassen , dann werden sie sogleich wieder ver¬
nünftig — hat 'Onkel Toni immer qeiaat . und auf
Frauen hat er sich verstanden , der alte Herr . . .

Eiai macht also . daß er fortkommt . Küß
die Hand . Theres . . Ich schau morgen wieder
auf ein Sprllngerl her ."

Und draußen ist er . . . Das hat er sich ganz
anders vorgestellt Und was das Dümmste an der
Sache ist. daß er keine Ahnung hat . soll er sich
nun als Bräutigam betrachten oder nicht . . .

Die Arme auf die Tischplatte gestützt, ver¬
harrt Theres immer noch regungslos in der glei¬
chen Stellung . Kaum daß sie Eigis Fortgehen
wahrgenommen hat . . . Eine große Stille ist
in ihr . Ganz lautlos ist da drinnen etwas ent-
zweigeivrungen . Aber es tut nicht einmal weh . . .
Jeder kann nur ein bestimmtes Quantum Leid
vertragen , was darüber hinausgeht , stößt schon
an Empfindungslosiqkeit.

Müde ist sie — stcrbensmüde . . . Schwer ,sinkt
ihr Kops gegen die Tischplatte bettet sich. wie
auf ein Kissen, auf die ineinandergeschlungenen
Arme . Und es übermannt sie der Schlaf . . .

Aber ihr Unterbewußtsein ruht nicht Quälende
Bilder gaukelt es ihr vor . In einer endlosen
Kasse sieht sie sich vorwärtshasten . Kaum tragen
sie die Beine mehr vor Erschöpfung , und immer
noch entdeckt sie keinen Ausweg . Endlich glaubt sie
sich am Ziele — da tut sich plötzlich eine hohe

Der Nationalsozialismus lebt aus der
mächtigsten Tradition, die es auf Erden gibt:
aus der Ewigkeit des sich immer wieder er¬
neuernden Volkes. Dr. V/i!lmlm llrick

Mauer vor ihr auf . Verzweifelt versucht sie da¬
gegen anzurennen , als ein schadenfroh meckerndes
Lachen über ihr ertönt . Verwirrt blickt sie um
sich . . . Aus dem Dachgeschoßfcnster des letzten
Hauses beugt sich auf dürrem Halse ein häßlicher,
raubvogelähnlicher Männerkopf . . .

„Wo bin ich? " ruft sie beschwörend aus der Not
ihres Herzens heraus.

„Sackgasse" , tönt es kichernd zurück mit dün¬
ner , krächzender Ereisenstimme . Der Kopf ver¬
schwindet , und krachend schlägt das Fenster zu . . .

Das helle Gepalter , das Theres aus ihrem
Schlummer auffahren läßt , entvuvpt sich als ein
anhaltendes Klopfen geqen die Tür . die . nunmehr
zu einem Spalt sich öffnend . Kumahts schmäch¬
tiger Figur Durchgang gewährt.

Ein leiser Aufschrei entfährt Theres bei dem
unerwarteten Anblicks des düsteren Asketenge¬
sichts. dessen verzerrtes Ebenbild ihr vor wenigen
Sekunden so hämisch grinsend im Traum er¬
schienen ist . .

„Bitte um Entschuldigung " , stammelt de>- Ein¬
tretende durch das sichtliche Erschrecken Therescns
in Verwirrung geratend . „Ich wollte nur mal
sehen . . . ich klopfe schon eine ganze Weile . . .
Aber sie starren mich ja an wie ein Gespenst.
Es geht schon alles mit richtigen Dingen zu.
Sie haben wohl geschlafen oder geträumt ?"

„Jawohl , geträumt — bei hellichtem Tage ",
sagt sie mit einem schwachen Versuch zu lächeln.
Aber gleichzeitig geht ein leichtes Frösteln über
sie hin . . „Ich hatte mich verlaufen " , berichtet
sie hastig , wie unter einem Zwang , „unrettbar
verlaufen ' n einer Sackgasse und konnte nicht
mehr zurück. Es gibt ja keinen Ausweg aus so
einer Sackgasse . ." Wie eine bange Frage
klingt es aus dielen letzten Worten . .

„Doch — es gibt einen . . ." . erwidert Ku¬
maht . und in seinen umschatteten Augen blitzt
es bedeutsam auf. „man darf sich nur die Mühe
nicht verdrießen lassen , wieder an den Ausgangs¬
punkt des Weges zurückzukehren und von dort
aus eine neue Richtung einzuschlagen ."

Theres entgeht der Doppelsinn seiner Rede
nicht. Sie sind sich innerlich - sehr nahe in die>em
Moment , das junge Mädel und der alte Komö¬
diant . . . Schluß folgte
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